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5d)U)itnes OMft.

(Sitte (Srjüljlunß itttö tient Sulfölebcn.

mau gegen Snbe SOtärj

ufeeb fait, ©robeit
ben lpol)fn lag tiefer

©djuce itnb brauten in ber

©bene regte fiel) nod) feilt
eben auf Siefen uitb fvluv.

©itteS ïages ftiegen, in friper Dîorgenftuube,
als bie lèadit altmä'blig aus bem ïtjale gu iuci=

d)cu begann, ein Xri'tppleiit Scute burd) beit oben,

tut)lcu Sud)cnmalb in bie ©bene tjinab.
©in tjanbfefter Surfcbc Icnftc «orauS auf

holprigem Segc einen ©glitten, auf meld)em
ein einfacher ©arg mit ©triefen feftgebuitbcit mar.
©in fd)lict)teS Srettg au§ Xanttenbolg lag auf
bem Xotcnbaunt uub ein DJtauu mit einer Satcrne

ging t)iutcnbrciu. 30"' folgten eilt paar SOÎâuner

uitb grauen uub beteten laut beit IRofeitfrang.
©3 marcit bie Seule auf ber fog. Ipalbenfluol),
®emol)itcr ber brei Käufer, bie bort oben [tauben,
abfeitS oon bem Oerävtfd) ber Seit, in ftiffer
©infamfeit.

Seine Sräitge gierten beit ©arg beâ fOîanitcê,
bem l)cute feine Siubev unb tRadfbareit baS leiste

(geleite gaben, unb bod) mar ber alte tpaufifepp ber
13 rauften unb Särfdfbaftefteit einer gemefen, bie

im Saitbc molfntcn, eilt Hiaitn ooit altem ©d;rot
uub Sont.

15or »iergeEju Xagcu, a(S ber Sllte trot) SBinb

unb Setter «ont Serg b>erab gur Sirene faut,
aufrecht uub ftramm, mie eilte ber alten Setter*
taunen, bie am Sege ftanben, ba Ijcttte mot)l
nicinanb gebacfjt, baff ber riiftige ©iebeugiger fo

rafcf) baS .geitlidfe feguett mürbe. Slber ber DJfärg

iff ein böfer ïOfoitat, er ntad)t bent ©oftor unb
beut Xoteitgrciber «iel Slrbeit unb bringt beut

tßfarrer reid)lid)c3 Opfergelb unb jebermauu ttfut
gut, ftd) «or 35erfältuitg gu Ritten, foitft t)ängt

fid) it)in bie Sungeitcntjünbung an, ber t)einilid)c

©tid) uub ber madjt fingen ^rogefj uitb mirb
attet) beut ©tärfften SDîeifter.

©er Ipanfifepp t)atte fein Sebtag nie eilte

ûJîiptur getrauten, nie ein^5ül«erlein eingenommen,
er mar eine Sraftnatur mit ftarfen ©liebem unb
partent Sopf. i$oit if)nt etgäblte ntan, er babc
iit fiingeru 3aï)ren einftmalê eilte morfd)c Sudje
gefällt, ber Saunt fei aber git fri'tf) gefallen unb
gcrabc auf ben tpanfifepp geftitrgt. Çaitfifepp
febocl) ual)iit feinen ©dtabeit, mol)I aber bie Sud)e,
in bie er mit feinem harten ©cbäbel eine breite

Srätfd)e fd)Iug. Çaitfifepp l)cittc gmar uicl)t nötig
gehabt, beit Sinter iit» fmlg gu geben uub gtt
arbeiten mie eilt Sited)t, bettn er batte ©elb

genug, Seute anguftellen, fpäter and) ermaebferte

Sinber, bie fd;affig unb bdumftarf maren, mie

er, ber Sater.
©in Ungeratener bcfaitb fid) gleid)i«ol)l unter

feinen @öl)ncu unb baS mar ber Xöitel. ©er
batte gang aitS ber Slrt gcfd)lagen unb mal)reitb
bie aitberu gmei Subcit uub baS IJfeitfdji, ©l)ci'efcii
bat eS gebeifjcu, il)re greube barait batten, beit

gaitgcn Xag gu merd)cit uitb über ben Soben
inen gu fd)lageit, fafj ber Xönel lieber im ©dfatten
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Schwarzes Gift.
Eine Erzählung aus dem Volksleben.

war gegen Ende März
useed kalt. Droben
den Hohen lag tiefer

Schnee und drunten in der

Ebene regte sich noch kein

Leben ans Wiesen undFlnr.
Eines Tages stiegen, in früher Morgenstunde,

als die Nacht altmählig aus dem Thaïe zu weichen

begann, ein Trüpplein Leute durch den öde??,

kahlen Buchenwald in die Ebene hinab.
Ein handfester Bursche lenkte voraus auf

holprigem Wege einen Schlitten, auf welchem
ein einfacher Sarg mit Stricken festgebunden war.
Ein schlichtes Kreuz aus Tannenholz lag auf
dein Totcnbaum und ein Mann mit einer Laterne

ging hintendrein. Ihm folgten ein paar Männer
und Frauen und beteten laut den Rosenkranz.
Es waren die Leute auf der sog. Haldenfluoh,
Bewohner der drei Häuser, die dort oben standen,

abseits von dem Geräusch der Welt, in stiller
Einsamkeit.

Keine Kränze zierten den Sarg des Mannes,
dem heute seine Kinder und Nachbaren das letzte

Geleite gaben, und doch war der alte Hansiscpp der

Brävstcn und Wärschhaftestcn einer gewesen, die

im Lande wohnten, ein Mann von altem Schrot
und Korn.

Vor vierzehn Tagen, als der Alte trotz Wind
und Wetter von? Berg herab zur Kirche kam,

aufrecht und stramm, wie eine der alten Wetter-

tauncn, die am Wege standen, da hätte wohl
nicinand gedacht, daß der rüstige Siebenziger so

rasch das Zeitliche segnen würde. Aber der März
ist ein böser Monat, er macht dem Doktor und
dein Totengräber viel Arbeit und bringt dein

Pfarrer reichliches Opfergeld und jedermann thut
gut, sich vor Verkältung zu hüten, sonst hängt
sich ihn? die Lungenentzündung an, der heimliche

Stich und der macht kurzen Prozeß und wird
auch den? Stärkste?? Meister.

Der Hansisepp hatte sein Lebtag nie eine

Mixtur getrunken, nie cin Pülverlein eingenommen,
er war eine Kraftnatur mit starken Gliedern und
harten? Kopf. Von ihn? erzählte man, er habe
in jünger?? Jahren einstmals eine morsche Buche
gefällt, der Baun? sei aber zu früh gefalle?? und
gerade auf den Hansisepp gestürzt. Hansisepp
jedoch nahn? keine?? Schaden, wohl aber die Buche,
iu die er mit seiuem harten Schädel eine breite

Brätsche schlug. Hausisepp hätte zwar nicht nötig
gehabt, den Winter ins Holz zu gehe?? und zu
arbeiten ivie ein Knecht, denn er hatte Geld

genug, Leute anzustellen, später auch erwachsene

Kinder, die schaffig und baumstark waren, wie

er, der Vater.
Ein Ungeratener befand sich gleichwohl unter

seine?? Söhnen und das war der Töncl. Der
hatte ganz aus der Art geschlagen und während
die andern zivei Bube?? und das Meitschi, Thcreseli
hat es geheißen, ihre Freude darai? hatte??, den

ganzen Tag zu wcrchcn und über den Boden
inen zu schlage??, saß der Töuel lieber in? Schatten



unb raudjte fein S3feifd)en. Steint g'Slüni uitb
g'Süfi, wenn » auëuahmëweife ein foldjeë gab,
licio er fid) bann fd)on füren unb mar ber iSrfte
auf bent ißlaij, — aber aud) ber Setzte, ber

wegging.
©er Stater mahnte, aber eë half nidjtë. Sar

ber Xönel mit beit päitbcu gu faul, fo War er
mit ber 3UIt9e um fo biftger unb gewehrter,
unb gab ber Sîater ibm einen Safalantië, fo
^äugte er if)m baë SQlaul an, lief gu ©tube
hinauë uitb fdjlcijtc bie Xf)iirc.

(gineâ Slbeubê, cë war in ber Saftnadjt,
batte lirait in ber ebern (Srofcenmatt, fo b'cff
paitfifcppë feinten, g'Sladjt gcgeffeit uitb beu

Siofcntrang gebetet, ber Xönel aber war barunter
cingcitidt, wie gewohnt. Stlê ber Stater baë

Ärcug ntad)te, wad)te ber Xönel auf unb rieb

fidi bie Slttgrn, bann fing er an, git uurggen
unb su miebeu unb flagtc, wie fie and) gar nidjtë
Suftigcë batten in ber Saftitadjt, fonbern ciëter

nur arbeiten unb beten müfjtcn, — er möd)tc
bod) auch einmal etwaë SScffcreë. S3eint jpcubirli=
frans fatten fie allbotl eine Siibel unb ber (îl)ricfi=
locbnaji in ber untern (Srofjcitmatt, wenn er

fd)0it ein fd)inbiger unb ïjuëlidjcr fei, habe bod)

geftent swei ÏÏfafj Sein holen laffeu, baë llrfd)cli
tjabc cë il)iit fclbcr gefagt. — ®ie SDîntter wollte
Sürbittc beim Stater einlegen, baft er feine @iit=

willigung gäbe, eine Siibcl gu blähen, aber ber

£)anfifepp fagte furg unb cittfd)iebcu : „Sjcprcjj
gibtë ijinedjt feine 'Dübel. Xöncl, ©tt mufft
wiffeu, baft itid)t bu ber ,perr im ipaitë bift unb
baft bu nid)të gu befehlen l)aft. Xic anberit
Siitber, bie cë beffer oerbient hätten, alë bu,
finb gufriebcu, bu aber f;aft immer baë SOîanl

offen unb fübrft ciëter baë groftc Sort."
©er Xöncl antwortete uid)tè, aber er ftanb

auf, fûûrd)repërot wie ein ®üggcl unb fcl)nerstc

gegen bot Stater : „3d) will bocl) luogeu, ob id)
nieijt Dübleit bcfoinme!" 9Jiit bicfeit Sorten
oerlicë er bie ©tube unb warf bie Xhüre inë

©d)lofj, baft bie 5'cnfter gitterten.
©er alte panfifepp, ber bem S3urfd)cit nid)t

traute,' ging bem Xöncl itad) unb aud) bie anbern
Stuben, ber panfi uitb dränget, folgten ihm.
©er Xöncl war aber fd)Oit im SJlildjfellcr unuen
unb eben brau, Don einer DJïutte SOÎild) bie Siibcl
absunebmeu, alë ihn feitt 23ater bei ber Slrbeit

überrafd)te uitb ihm in ber erften Aufregung
mit einem tüdjtigen Sl)lcipeu aufwartete. 3cpt
ertaubete ber Xöttel cbcnfallë, fel)rtc fid) um unb
erhob bie Sauft gegen feinen eigenen Stater. —

©aë fal)en ber panfi unb ber Srängel, bie iit=

gwifd)en berbeigefommen waren, unb nuit ging'ë
loë. SDïit beu Sorten: „Saë! bu wüfter Söfeel,
bit willft bot Stater fcblagctt!" ftûrgten fie auf
beu Xöitcl loë uitb trifcbaggeteit ihn, baft er

ftöbntc uitb äd)gtc. — yjüt SDÎi'tlje gelang cë

bent pinitfifcpp, feine Stuben gu trennen ttitb
etwaë gu beruhigen.

Slnt aubertt DJiorgcn war ber Xöuel îtirgettbë
gu finbeit, er Çattc nod) in ber gleichen Siad)t
feilt Stüitbeld)cit gemacht uitb fein Staterljaitë
ocrlaffcit.

Stalb waren biet- Socl)eu berfloffen, feit bie

£albenfluoh=8eute ben alten pattfifepp auf ben

Sricbhof bei ber ftirdje begleitet ttttb bort gur
legten Sîuljc gebettet hatten, ©er Xöttel, boit
beut man oernoiiiitieu hatte, baft er int (Sntlibud)
bei einem Stauer int ©ienft ftcl)c uitb beut man
ooitt Xobc feiticë Statcrë IDiitteiliing gcinad)t
hatte, lieft fid) nirgenbë fchett.

(Sineë 9lbenb3, alë niait iit ber obertt ©rofjcit-
matt itad) löblicher (Gewohnheit für belt Stater

fei. beit Stfaltcr gebetet unb baë 8id)tleitt für
bie armen ©celcn angegünbet hatte, waren bie

©efdjwifter geitig gu Stett gegangen, nur bie

SJÎutter fliefte itod) an einem Staat' pofcit herum
unb faft in ber ©tube beim ©feit.

Stlötjlid) fing ber Stäri heftig gu bellen an
unb fpraitg auf bie @tubcntl)üre gu, alë «er=

langte er, h'uauëgclaffcu gu werben. Slit ber

und rauchte sein Pfeifchen. Beim z'Nüni und

z'Füfi, wenn's ausnahmsweise ein solches gab,
lies er sich dann schon füren und war der Erste
auf dem Platz, — aber auch der Letzte, der

wegging.
Der Vater mahnte, aber es half nichts. War

der Töncl mit den Händen zu faul, so war er
mit der Zunge um so difiger und gewehrter,
und gab der Vater ihm einen Kafalantis, so

hängte er ihm das Maul an. lief zu Stube
hinaus und schletzte die Thüre.

Eines Abends, es war in der Faßnacht,
hatte man in der obern Grotzenmatt, so hieß
Hansisepps Heimen, z'Nacht gegessen und den

Rosenkranz gebetet, der Tönel aber war darunter
cingcuickr, wie gewohnt. Als der Vater das

Kreuz machte, wachte der Tönel auf und rieb

sich die Augrn, dann fing er an, zu nurggen
und zu mieden und klagte, wie sie auch gar nichts
Lustiges hätten in der Faßnacht, sondern cister

nur arbeiten und beten müßten, — er möchte

doch auch einmal etwas Besseres. Beim Hcubirli-
franz hätten sie allbott eine Nidel und der Ehricsi-
lochnazi in der untern Grotzenmatt, wenn er
schon ein schindiger und huslichcr sei, habe doch

gestern zwei Maß Wein holen lassen, das Urschcli
habe es ihm selber gesagt. — Die Mutter wollte
Fürbitte beim Vater einlegen, daß er seine

Einwilligung gäbe, eine Nidel zu blähe», aber der

Hausisepp sagte kurz und entschieden: „Erpreß
gibts hinecht keine Nidel. Tönel, Du mußt
wissen, daß nicht du der Herr im Haus bist und
daß du nichts zu befehlen hast. Die andern
Kinder, die es besser verdient hätten, als du,
sind zufrieden, du aber hast immer das Maul
offen und führst cister das große Wort."

Der Töncl antwortete nichts, aber er stand

auf, füürchrcpsrot wie ein Güggcl und schnerztc

gegen den Vater: „Ich will doch wogen, ob ich

nicht Nidlcn bekomme!" Mit diesen Worten
verlies er die Stube und warf die Thüre ins
Schloß, daß die Fenster zitterten.

Der alte Hansiscpp, der dem Burschen nicht

traute/ ging dein Töncl nach und auch die andern
Buben, der Haust und Fränzcl, folgten ihm.
Der Tönel war aber schon im Milchkcller unnen
und eben dran, von einer Muttc Milch die Nidel
abzunehmen, als ihn sein Vater bei der Arbeit
überraschte und ihm in der ersten Aufregung
mit einem tüchtigen Chlcipcn aufwartete. Jetzt
crtaubete der Tönel ebenfalls, kehrte sich um und
erhob die Fanst gegen seinen eigenen Vater. —

Das sahen der Hansi und der Fränzcl, die

inzwischen herbeigekommen waren, und nun ging's
los. Mit den Worten: „Was! du wüster Fötzel,
du willst den Vater schlagen!" stürzten sie auf
den Töncl los und trischaggetcn ihn, daß er
stöhnte und ächzte. — Mit Mühe gelang es

dem Hansiscpp, seine Buben zu trennen und
etwas zu beruhigen.

Am andern Morgen war der Tönel nirgends
zu finden, er hatte noch in der gleichen Nacht
sein Bündelchcu gemacht und sein Vaterhans
verlassen.

Bald waren vier Wochen verflossen, seit die

Haldcnfluoh-Leutc den alten Hausisepp auf den

Friedhof bei der Kirche begleitet und dort zur
letzten Ruhe gebettet halten. Der Tönel, von
dem man vernommen hatte, daß er im Entlibuch
bei einem Bauer im Dienst stehe und dem mau
vom Tode seines Vaters Mitteilung gemacht

hatte, ließ sich nirgends sehen.

Eines Abend?, als mau in der obern Grotzenmatt

nach löblicher Gewohnheit für den Vater
scl. den Psalter gebetet und das Lichtlciu für
die armen Seelen angezündet hatte, waren die

Geschwister zeitig zu Bett gegangen, nur die

Mutter flickte noch an einem Paar Hosen herum
und saß in der Stube beim Ofen.

Plötzlich fing der Bäri heftig zu bellen an
und sprang auf die Stubcnthüre zu, als
verlangte er, Hinausgclassen zu werden. An der



|>augtpiire, bie Bereits fcÇon zugeriegelt mar, lieft
ficft ein beutlicpeg ißoepen «ernennten, uub bic

©lutter, bie fcpoit glaubte, il>r tpanfifepp fei.
l)abe fid) gefünbet, ftreefte erfdfroefert ben Sopf

juin ©tubeufenfter pinattg unb fragte: „2öer ift
ba?" „3d) Biit eg, ©lutter!" Sofort crfamxte
bie ©lutter bie ©timrne. „3:c£erS, 3eferg!" rief
fie, „üfü Sönet ift ba!"

©ofort mürbe bem fpätcit 2titfömmliug bie

Spüre geöffnet, bie ©lutter, podferfreut, baft ipr
©opn mieber ba mar, motlte aPfotuti bie ©ruber
unb bas ©leitfepi mcd'evt, aber ber Sonet motlte

uicptS baoon miffen, fagte aud), er pabe int S)orf
unnen fd;on g'dladjt gegeffen, fei miibe unb möd;te

gern batb in'g Sett. Sie ©lutter fi'tprte bat
Sonet in bie obere Saube, mo ftetS ein ©ett für
ctmaige ©äffe bereit ftanb unb batb fepnarepte
ber oertorne unb mieber peimgefeprte ©opit unter
ber fepmerext geberbeefe.

ülnt anbern ©lorgen ntad)tcn ber fpaitfi unb

grämet grofte Stugcn, als Der Sönet beim Satajcn
erfd)ien, boep begrüftten fie iprat ©ruber freuttblidj
uub bas Sperefeli brieggete fd)ier oor greube.
Ser Sönet ergäptte, mie er gerne fcpoit friiper
peimgef'ommen märe, aber fein ©auer pabe ipit
palt niept gepen taffen, meit er es opite ipit fd)ier
nibpt pabe inadfcn lönncit uttb er pabe eg mit
©cmalt erjmiitgctt müffeit, peintjulommen. Sic
©riibcr glaubten, mag ber Sönet fagte, obmopl
allcS erftunfen unb erlogen mar. Scr ungeratene
©opu motlte abfid)tlid) niept bei ber ©ccrbiguug
fciiteS ©aterg fein, bei ber Seituitg aber, bie itacp
bau Sreiftigftcit oorgenommen mürbe, begeprte er

niept ju fepten.
©ei ber Seituitg, bei ber eg oft fogar nuter

©rübern 511111 .pänbetn tommt, oertief atlcS gattj
gut. Ser Slclteftc, ber tpanfi übernapm Dag

Reimen, §aug unb Saitb unb jaulte feinen ©e=

fepmiftent eine anftänbige Slugfteuer. Sagegcu
oerfprad)cn bie ©ri'tber einftmeiteu beim £>anfi 5U

bleiben unb ipm gegen anftäubigen Sopit bag
Sanb merepen 511 petfen. ©atürlicp blieben aud)
bic ©lutter unb bag Sperefeli beim tpanfi auf
ber obern ©roftcitmatt. gn alten 3citen mar eg

nämlicp oft nod) Uebitttg, baft bic ©efepmifter
and) itacp bem Sobc beg ©aterg beifammeit blieben
uttb leinen eigenen fpaugftanb grünbctcu, fottbcrit
bei bem Sleltefteit moputeu, feinen Sinbcrit ©ötti
uub ©otteit mareit uub big ait ipr fctigeS ©tbc
51111t tpaitfe gepörten. ©0 ocrbiitgte fid) and) ber
Söitel bei feinem ©ruber tpanfi als Suecpt, aber

itid)t 5unt ©orteil beg Septem.

1903

©lit bem alten tpaufifepp mar auf ber obern

©rofteumatt ber ©egett augge5ogett, mit bent

Söttet piett bag ltnglücf feilten ©rçug uub bag

lam fo.
Sag ^augmefen füprte immer ttod) bie alte

©lutter unb bag Sperefeli ftanb ipr tpätig 5m-
©eite, aber unter beit ©ri'tberit feptte bie ©nigfeit
uttb baran mar ber Sönet fdfulb. SBentt ber

$attfi ctmag befapt, fo mar cg fepon tap. Ser
Sönet meinte alles beffer 31t oerftepen, er fei in
ber grentbe gemefeu, pflegte er 31t fagett, unb
im ©tt(ibud) mabpe ntatt eg gan3 attberg. Soft
unb Soptt maren ipm aud) 3U gering. 3m
Snttibucp, ba möge man gatt3 anberg fdjaffen,
ba belomme man aud) 3U effen, baft man bag

Sirbeitext erteiben möge uttb itidft immer nur
©uiffi unb £icrbäpfel unb fperbäpfet unb ©uiffi.
Sag fei 3U tugg für'g 2Bärd)en. ©ei feinem
©auer pabe man alle Sage ©d)ttapg befointnett,
bag pabe ©urafepi gentad)t 3m- SCrbeit. ©ei
ftrcitgerer Slrbeit pabe eg regclntäftig ein ,,©d)ioar=
3eg" gegeben unb gtoar fei man ba oierfpäitnig
gefapren, mau pabe nid)t btoft e i n ©tifeti, fottbcrit
grab oicre ing Saffec gefepüttet, Dag fei ifam
gut uub gebe Sraft.

Stuf ber obern ©ropemnatt patte matt big

bapin 0011t ©dpoaqen nod) gar nid)tS gepört,
bie ©lutter muftte niept einmal, mag bag ©cpmaqe
fei. £>atie man ftreitge Slrbeit mie 3. ©. im
©ommer beim Reiten, ba gab eg ein ©lag ©loft.
3nt ©Jiittcr, memt bie ©üben iit'g §013 gingen
uitb eg gar fait mar, gab ipnett bie ©lutter iit
einem ©utterli etmag ,,©äpi" mit,"aber ber tpaitfi
traut nie baoon, eg maepe ipm ben Ruften, fagte
er. 2lud) fcpoit ber alte ©atcr fpaitfifcpp feiig
patte bag ©dmapg mie ©ift geftopeit, nie laut
eitt Sropfen biefcS ©etranfeg über feilte Sippen
uitb memt er etmag Slppartigeg paben motlte, fo

ging er 3. ©. an ber 2lctperfilbi ober iit ber

gaftnaept in'S Sreu3 uub traut eilt ©d)öpp!i
roten ©3clfd)eu, aud) lieft er am ©amid)Iaugtag
ober ait ben tpeitigtagcu eine ©laft ober jmei
attg beut Sorf polen uub tranf fie mit ber

gantilic bapeim.
Ser Söttet patte fid) iit ber grentbe bag

©eproarje fo angemöpnt, baft er oor einem ©ib=
tenfaffee (Met empfanb unb bag befte (Sffen ftepeit
tieft, locittt ipm bafür eilt „lipoli" aufgetragen
mttrbe. ©lit feixtem ©dfitnpfen uttb SlufBcgepreit
brad)tc er cg bapin, baft bent ôaitfi bag emige
©lieben oerleibete uub er eiiteS Sageg bent Spercfi
befapt, ein ©dpoai^eg 3U ntad)ctt. 3cpt mar
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Hausthüre, die bereits schon zugeriegelt war, ließ
sich ein deutliches Pochen vernehmen, und die

Mutter, die schon glaubte, ihr Hansisepp scl.

habe sich gekündet, streckte erschrocken den Kopf
zum Stubenfenster hinaus und fragte: „Wer ist
da? "

„ Ich bin es, Mutter! " Sofort erkannte
die Mutter die Stimme. „Jekcrs, Iekers!" rief
sie, „üsä Töncl ist da!"

Sosort wurde dem späten Ankömmling die

Thüre geöffnet, die Mutter, hocherfreut, daß ihr
Sohn wieder da war, wollte absoluti die Brüder
und das Meitschi wecken, aber der Tönel wollte
nichts davon wiffen, sagte auch, er habe im Dorf
unncn schon z'Nacht gegessen, sei müde und möchte

gern bald in's Bett. Die Mutter führte den

Töncl in die obere Laube, wo stets ein Bett für
etwaige Gäste bereit stand und bald schnarchte
der Verlorne und wieder heimgekchrte Sohn unter
der schweren Federdecke.

Am andern Morgen machten der Haust und

Fränzcl große Augen, als der Tönel beim Kalazcn
erschien, doch begrüßten sie ihren Bruder freundlich
und das Thereseli brieggete schier vor Freude.
Der Tönel erzählte, wie er gerne schon früher
heimgekommen wäre, aber sein Bauer habe ihn
halt nicht gehen lassen, weil er es ohne ihn schier

nicht habe machen können und er habe es mit
Gewalt erzwingen müssen, heimzukommen. Die
Brüder glaubten, was der Tönel sagte, obwohl
alles erstunken und erlogen war. Der ungeratene
Sohn wollte absichtlich nicht bei der Beerdigung
seines Baters sein, bei der Teilung aber, die nach
dem Dreißigsten vorgenommen wurde, begehrte er
nicht zu fehlen.

Bei der Teilung, bei der es oft sogar unter
Brüdern zum Händeln kommt, verlief alles ganz
gut. Der Acltcstc, der Hansi übernahm das

Heimen, Haus und Land und zahlte seinen

Geschwistern eine anständige Aussteuer, Dagegen
versprachen die Brüder einstweilen beim Hansi zu
bleiben und ihm gegen anständigen Lohn das
Land werthen zu helfen. Natürlich blieben auch
die Mutter und das Thereseli beim Hansi auf
der obern Grotzenmatt. In alten Zeiten war es

nämlich oft noch Uebung, daß die Geschwister
auch nach dem Tode des Vaters beisammen blieben
und keinen eigenen Hausstand gründeten, sondern
bei dem Nettesten wohnten, seinen Kindern Götti
nnd Gotten waren und bis an ihr seliges Ende

zum Hanse gehörten. So verdingte sich auch der
Tönel bei seinem Bruder Hansi als Knecht, aber

nicht zum Vorteil des Letzter».
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Mit dem alten Hansisepp war auf der obern

Grotzenmatt der Segen ausgezogen, mit dem

Tönel hielt das Unglück seinen Einzug und das

kam so.

Das Hauswesen führte immer noch die alte
Mutter und das Thereseli stand ihr thätig zur
Seite, aber unter den Brüdern fehlte die Einigkeit
und daran war der Töncl schuld. Wenn der

Hansi etwas befahl, so war es schon lätz. Der
Tönel meinte alles besser zu verstehen, er sei in
der Fremde gewesen, Pflegte er zu sagen, und
im Entlibuch mache man es ganz anders. Kost
und Lohn waren ihni auch zu gering. Im
Entlibuch, da möge man ganz anders schaffen,
da bekomme man auch zu essen, daß man das

Arbeiten erleiden möge und nicht immer nur
Suiffi und Hcrdäpfel und Herdäpfel und Suiffi.
Das sei zu lugg für's Märchen. Bei seinem

Bauer habe man alle Tage Schnaps bekommen,
das habe Guraschi gemacht zur Arbeit. Bei
strengerer Arbeit habe es regelmäßig ein „Schwarzes"

gegeben und zwar sei man da vierspännig
gefahren, man habe nicht bloß c i n Stifeli, sondern

grad viere ins Kaffee geschüttet, das sei ifam
gut und gebe Kraft.

Auf der obern Grotzenmatt hatte man bis

dahin vom Schwarzen noch gar nichts gehört,
die Mutter wußte nicht einmal, was das Schwarze
sei. Hatte man strenge Arbeit wie z. B. im
Sommer beim Heuen, da gab es ein Glas Most.
Im Winter, wenn die Buben in's Holz gingen
und es gar kalt war, gab ihnen die Mutter in
einem Gutterli etwas „Bätzi" mit,'aber der Hansi
trank nie davon, es mache ihm den Husten, sagte

er. Auch schon der alte Vater Hansisepp selig

hatte das Schnaps wie Gift geflohen, nie kam

ein Tropfen dieses Getränkes über seine Lippen
und wenn er etwas Appartigcs haben wollte, so

ging er z. B. an der Aclperkilbi oder in der

Faßnacht in's Kreuz und trank ein Schöppli
roten Welschen, auch ließ er am Samichlaustag
oder an den Heiligtagcn eine Maß oder zwei
ans dem Dorf holen und trank sie mit der

Familie daheim.
Der Töncl hatte sich in der Fremde das

Schwarze so angewöhnt, daß er vor einem Nid-
Icnkaffcc Eckel empfand und das beste Essen stehen

ließ, wenn ihm dafür ein „Choli" aufgetragen
wurde. Mit seinem Schimpfen und Aufbegehren
brachte er es dahin, daß dem Hansi das ewige
Mieden verleidete und er eines Tages dem Thercsi
befahl, ein Schwarzes zu machen. Jetzt war

4



ber Söitel 3Weg, Weijj Wie. @r fdjenfte ta'pfev

ein, t^at bran sjuder b«3u unb fparte bag £Bâlîi=

waffer nidjt. ©er grä^el wollte itid;t rec[)t
brait gefeit, er nahm juerft nur eilt Sdflüdli,
bann probierte aud; ber bpanfi ein wenig, enblid;
mußten and) bie SDîutter ttnb bag X£)crc[eti 33e=

fd;eib tbueit, unb jule^t faut man übereilt, bag

©fûff fei bod; nid;t fo fchledjt. Sïin anbern Sag
ftrâubten fid; bie ©efdjwifter febon oiel weniger,
mit bent Xönel 31t fdjwârçlcn unb am brit=
tett Sag waren fie mit if>nt febott sicntlid;
einoerftanben. 3XIS ba» X£;erefeti am Samftag
itt'S ©erf appen ging, um einkaufen, fdjleppte
cg eilten ganjeit ^uderftoef unb fünf ^fitttb
Saffee, 00m ©efferett, mit fid; fjeiiit unb im

(bt;ud)igänterli erhielt bie Sd;itapgflafcl;c beit

(S(;rcitp[at;.

II.
5ln bie obere ©ro&enmatt ftiefj bie untere,

eilt peintwefen, jwar nid;t fo grojj, wie bag beg

panfifepp, boeb immerhin eilt ferner, ertragreicher
2Mät; 8anb. 3n bem atten, etwag baufälligen
paufe wohnte ber (ibriefilodma^i mit feiner einzigen,
bereite erwad;fenen Sodjter, bem Urfcbeli. ©er
ß^riefilodjnaji batte tüat3cit im Saften uitb ©ültcit
im ©rndli, aber er war ein ©eyhalg uitb lief;
nidjtg 3Wegmad;eit am paufe unb auf beut 8anb.

©urd; bag morfd;e Sd;inbelbad; brang ber SRegeit

iit bie Saube, bie paugftiege war am 3ufatnmat=
bredfen unb bie perbplatte in ber Süd;e fiel fel;ier
augeiitanber. 3c fd;lecbter bag paug augfal;,
unt fo bübfd;er pulste fid; bag Urfdfeli betaug,
bemt ber SSater war ganj ücruarrt iit feilt bepigeg
ûJîeitfdji unb tbat ihm, wag eg nur wiinfd;te.
(gg l;atte niefit nur bag fdjönfte Silberjcug, palg=
betti, paarnabel unb ©öllerfettcli 001t ber SÜcnttcr

fei., fonbern jeben peiligtag trug cg aud; einen

neuen 9iocf unb Unterrod' uitb jebegmal einen

neuen SBorfteder unb fdpoän^eltc iit ber Sird;e
burd; ben grofjen ®aitg füren iit bie oorberften
Stü£;le, baf; bie 3Beiberoöld;er eiitanber puugeten
uttb bie lebigen £öuobcit alle beit palg ftredteit.

©ic 8eute auf ber untern unb obent ®roj3eit=
matt waren feit alter 3cit gute greunbe. ÜBenit

bie Obern am pctteit waren uitb eg brol;tc ein

©emitter, fo fameit ibitcn bie Untern ju pilfe,
ja fie balfeit eittaitbcr oft, wcitit feine dîot war unb
bie eilte 'part eben itid;tS SiegatbeS batte. —

töefoitberg gern oerweilte ber Söttcl bei beit
beuten in ber untern ©robenmatt. Sïïhifjte bruitteit
ein Söcrfjeitg eittlebut werben, fo wollte eg immer

ber Söitel b^Ien uitb wieber jurüdtragen. 9£nt

Sonntag richtete er cg faft immer fo ein, baff
er auf bem SBege jur Sird;e mit bent Urfd;eli
jufantinen traf unb wettit er beim peuen ang£;alf,
war er immer iit ber diät;e begfelben, um mit
ibm 3U plauberit unb eg 3U itedcit. ©ag Urfdjeli
lieb fi<$ aber aud; iticpt ungente ltccfcit, uitb je

öfter ber ©öitel iu'g paug fam, uinfo lieber fal;
eg bag ÛJîeitfdji. Seit bent ©obe beg alten
paitfif epp war bag Itrfdjeli oiel häufiger in ber

obent ©robenmatt alg früher, eg hatte immer etwag
mit bem Xhercfeli ju thttit, fal; eg aber grüfeli
gern, wenn ber ©öltet uittmett war unb mit il;nt
farifierte.

Sßemt im Sommer ber Shrieftlodjitaji ober

feine Sod;ter beim peuen aughalfcit, fo mufften
fie natürlich and; in ber obent ©robenmatt 3'Sïtfi
nehmen. ®a ging eg oft bobeitluftig ju. ©er
Söncl muffte immer etwag 31t crjählen, bag er iit
ber grembe, befonberg im (gittlibudj erlebt hatte,
unb bag närrfd;e Urfd;eli hatte feine ftreube ait
jebeitt SBorte, bag er fagte. 2ßag aug Sönclg
yjtaul fam, war alfeg fdjöit, fclbft wcitit er fo
bitmnte Spâfje unb Jlufpieluitgcit machte, bajj fid;
feine SBrüber barob aufhielten, bag Urfd;eli würbe
nicht einmal rot ttnb lachte mit, weint ber Söncl
lac£;te.

ûtad; ein paar 3Bod;at war eg fein ©eheintitiS
mehr, baff ber Sönel ititb bag ltrfd;eli in ein*
anber big über bie Ohren oerliebt feien unb baft
bie fimtehen cg faft itidjt erbeiten tonnten, big
bag erfte 3ahl'àig 00m panfifepp fei. oorüber fei.

©er (Sriefilochnagi war guerft mit bem paubel
itid;t red;t einoerftanben. èr meinte, in ber obent

©rot;enmatt feieit 31t oielc 311111 ©rben oa geioefcu
unb eg l;abc auf eilten Seil gar grüfeli wenig
gebreicht. 3n ber fyrembe habe ber Sönel üfcid;t

oiel Oerbient uttb ber ülugftaitb, bett er 0011t paitfi
erhalten l;abe, fei gering, ©ag llrfd)cli fei ein

propereg ÛJîeitfdji unb fo bifig unb alert, baff
eg ficher einen sJtcid;crcn befontme, oielIeid;t gar
einen oorgefcl^teu perrn. (Sr fitchte bal;cr feiner
Socl;ter 3U3urebcit, baff fie fid; ben Sönel aug
bem Äopf fd;lagc, aber bag Urfd;eli tt;at wie tut=
finnig, machte ein taubeg ©eficl;t uitb fing ait 3U

flauten. @g gehe lieber iit'g S'Iofter, alg baff
eg einen aubern nehme, fagte cg, util bem Sönel
allein werbe cg gliidlid; unb fonft mit feinem,
©er 5?atcr erdjlüpftc unb gab itaci;. „iüiicra",
fagte er, „fo nimm it;n, bu mufft il;it haben!"
ÛJiit biefeu tBorten fel;vte er feinem ÛJîeitfcIji bat
Ûîiidcn uitb ging d;pbig weiter.

der Tönel zweg, tveiß wie. Er schenkte tapfer
ein, that brav Zucker dazu und sparte das Bätzi-
wasser nicht. Der Fränzel wollte nicht recht
dran gehen, er nahm zuerst nur ein Schlückli,
dann probierte auch der Hansi ein wenig, endlich

mußten auch die Mutter und das Thereseli
Bescheid thuen, und zuletzt kam man übercin, das

Gsüff sei doch nicht so schlecht. Am andern Tag
sträubten sich die Geschwister schon viel weniger,
mit dem Tönel zu schwärzlcn und am dritten

Tag waren sie mit ihm schon ziemlich
einverstanden. Als das Thereseli am Samstag
in's Dorf appen ging, um einzukaufen, schleppte
es einen ganzen Zuckerstock und fünf Pfund
Kaffee, vom Besseren, mit sich heim und im

Chuchigänterli erhielt die Schnapsflaschc den

Ehrenplatz.

II.
An die obere Grotzenmatt stieß die untere,

ein Heimwesen, zwar nicht so groß, wie das des

Hansisepp, doch immerhin ein schöner, ertragreicher
Blätz Land. In dem alten, etwas baufälligen
Hause wohnte der Chriesilochnazi mit seiner einzigen,
bereits erwachsenen Tochter, dem Urscheli. Der
Chriesilochnazi hatte Batzen im Kasten und Gülten
im Drnckli, aber er war ein Geizhals und ließ
nichts zwegmachen am Hause und auf dem Land.

Durch das morsche Schindeldach drang der Negcn
in die Laube, die Hausstiegc war am Zusammenbrechen

und die Herdplatte in der Küche fiel schier

auseinander. Je schlechter das Haus aussah,
um so hübscher putzte sich das Urscheli heraus,
denn der Vater war ganz vernarrt in sein herziges
Meitschi und that ihm, was es nur wünschte.
Es hatte nicht nur das schönste Silberzeug, Hals-
betti, Haarnadel und Göllerkettcli von der Mutter
sel., sondern jeden Heiligtag trug es auch einen

neuen Rock und Untcrrock und jedesmal einen

neuen Vorsteckcr und schwänzelte in der Kirche
durch den großen Gang füren in die vordersten
Stühle, daß die Weibervölcher einander pungcten
und die ledigen Buobcn alle den Hals streckten.

Die Leute auf der untern und obern Grotzenmatt

waren seit alter Zeit gute Freunde. Wenn
die Obern am Heuen waren und es drohte ein

Gewitter, so kamen ihnen die Untern zu Hilfe,
ja sie halfen einander oft, wenn keine Not war und
die eine Part eben nichts Liegendes hatte. —

Besonders gern verweilte der Tönel bei den

Leuten in der untern Grotzenmatt. Mußte drunten
ein Werkzeug entlehnt werden, so wollte es immer

der Tönel holen und wieder zurücktragen. Am
Sonntag richtete er es fast immer so ein, daß

er auf dem Wege zur Kirche mit dem Urscheli
zusammen traf und wenn er beim Heuen anshalf,
war er immer in der Nähe desselben, um mit
ihm zu plaudern und es zu necken. Das Urscheli
ließ sich aber auch nicht ungcrne necken, und je

öfter der Tönel in's Haus kam, umso lieber sah

es das Meitschi. Seit dein Tode des alten
Hansisepp war das Urscheli viel häufiger in der

obern Grotzenmatt als früher, es hatte immer etwas
mit dem Thereseli zu thun, sah es aber grüseli

gern, wenn der Tönel ummen war und mit ihm
tarisierte.

Wenn im Sommer der Chriesilochnazi oder

seine Tochter beim Heuen aushalfen, so mußten
sie natürlich auch in der obern Grotzenmatt z'Füfi
nehmen. Da ging es oft bodcnlustig zu. Der
Tönet wußte immer etwas zu erzählen, das er in
der Fremde, besonders im Entlibuch erlebt hatte,
und das närrsche Urscheli hatte seine Freude an
jedem Worte, das er sagte. Was aus Töncls
Maul kam, war alles schön, selbst wenn er so

dumme Späße und Anspielungen machte, daß sich

seine Brüder darob aufhielten, das Urscheli wurde
nicht einmal rot und lachte mit, wenn der Tönel
lachte.

Nach ein paar Wochen war es kein Geheimnis
mehr, daß der Tönel und das Urscheli in
einander bis über die Ohren verliebt seien und daß
die Leutchen es fast nicht crbeiten könnten, bis
das erste Iahrzig vom Hansisepp sel. vorüber sei.

Der Criesilochnazi war zuerst mit dein Handel
nicht recht einverstanden. Er meinte, in der obern

Grotzenmatt seien zu viele zum Erben da gewesen

und es habe auf einen Teil gar grüseli wenig
gcbrcicht. In der Fremde habe der Tönel Mht
viel verdient und der Ausstand, den er vom Hansi
erhalten habe, sei gering. Das Urscheli sei ein

properes Meitschi und so difig und alert, daß
es sicher einen Reicheren bekomme, vielleicht gar
einen vorgesetzten Herrn. Er suchte daher seiner

Tochter zuzureden, daß sie sich den Tönel ans
dem Kopf schlage, aber das Urscheli that wie
unsinnig, machte ein taubes Gesicht und fing an zu
flcnnen. Es gehe lieber in's Kloster, als daß
es einen andern nehme, sagte es, mit dem Tönel
allein werde es glücklich und sonst mit keinem.

Der Vater crchlüpftc und gab nach. „Miera",
sagte er, „so nimm ihn, du mußt ihn haben!"
Mit diesen Worten kehrte er seinem Meitschi den

Rücken und ging chybig weiter.



©er ©önel tonnte es nietet »erbraudjen, bafe

bie evfte f^aprjeit feines ©aterS fei. iit bie haften
fiel, er Statte ju gerne fcpoit in ber gafenaept ge=

peiratet, fo aber mufete er fcpaitbenpalber warten,
bis bie »erbetene ,3eit vorüber war, er tonnte
feilt poepfig erft nad) Öftern galten.

©aS pocpfigmapl würbe im ©orf beim

©ärett gehalten nnb oon beit paltcitfluop4'cutcn
fehlte faft niemanb, als bie alte ©cutter in ber

oberit ©ropeitmatt, bie fdjon lange eiSter ummen=
gruepfete unb fränfelte — nnb baS ©perefeli,
bafe bei ipr gaumen muffte. 2lnt Slbeub würbe

getaugt unb beoor bie podjjeitSgäfte aufbraten
itocp eilt „©poli" getruufeit, an beut auep bie

junge geau teilnahm, bent ©one! g'Iicb.
©önel jog nad) feiner peirat iit ber untern

©ropenmatt eilt, ©er panfi liefe ipn gente
gepcit, bemt feit ber peimfepr feiueS ©rubers
war atteS t)iubcrfi gegangen unb griebe unb ©iitig®
feit waren geflogen, ©ie alte ©cutter tonnte
nid)t mepr arbeiten, baS ©perefeli war ein guter
©fepoppen unb liefe alteS trollen, baS peiltofc
Sd)napfen itapm immer mepr i'tberpanb unb ber

panfi fap roopl ein, bafe ber ©önel eilt bbfeS

©ift in'S pauS gebracht t)abe, — er banftc baffer
©Ott, alS feilt ©ruber Ülbfdficb itapm.

©er aite ©priefilod)naji war feit längerer
$eit aud) itid)t rcd)t jweg, bie ©liebfudjt
plagte il)n fepredlid), er tonnte zeitweilig nur fo

an einem (Steden peruntpülpeit uitb ade ©uftig
oont ©öfter l)alf nid)tS. ©aS Urfd)eli lag ipm
©ag unb ©adjt in ben Oftreit, er folle fid) bod)

©upe gönnen unb bem ©önel paitS unb V'anb

abtreten; er pabe lauge genug gefdjafft uitb ge=

arbeitet, eS uitb ber Scpmiegcrfopit wollen ifjit
auf ben pänbeit tragen uitb i^nt tf)uit, waS fie
if)in nur im ©efid)t anfäpen.

©er ©priefilocpnaji fragte hinter ben Opren,
er wollte nid)t ja uitb ttidjt nein fageit. ©aS
Scpiitbeit uitb Strapazen f)ielt er jwar bei feiner
®Iiebfud)t unb feinem engen ültent fd)ier nidjt
inepr auS, aber eiiteweg trug er ©ebenfett, baS

peft auS ben pänbeit ju geben. ®r pflegte ju
fagen: „©can Ifat ©rempel ooit ©eifpielcn
genug, wie biejenigen inS (Sleitb tarnen, bie ipreu
Siubern baS Regiment ju fri'tp itberliefeeu ic."

Unter vielen Streicpen fällt auep bie ftärffte
Siebe unb feiner ©oepter gegenüber war ber ©aji
feine ©idje, foubern ein fd)wad)eS ©opr. ©aS
Urfdjeli liefe uiept ab mit fjurcbeit unb glattieren,
mit ©lieben unb ©äbleit, bis enblid) ber geplagte
©atcr itad)gab uitb feinem Scpwiegerfopn pauS

unb peinten, ©lattli uitb ©abeit nad) einem

billigen 2lnfcplag überliefe, gür fid) bingte er

nur Soft uitb Sleibuitg uitb ein Stübli jur
SBopmntg auS.

ülitfaitgS ging atteS gut, ber (S^rieftlod^nogi
würbe förutlid) gepätfd)elt. @r war bem erftcit
Siub ©ötti unb ber pimmel ï)iitg voller ©afe=

geigen. —
Surj nad)bem bie untere ©ropenmatt iit

©öitelS pänbe übergegangen War, fanb eS ber

neue ©efiper für unumgäuglidf notweitbig, baS

pauS renovieren ju laffen. ©aS ©ad) pabe

Södjer wie ein Sieb, fagte er, im gufeboben feien

Spalte, bafe ntait in beit Seller pinabluogen bonite

uitb bie ruitbeit Sd)cibeit in beit geuftern feien

ganj erbliubet. Slnt befteit fei eS wopl, wemt
man bie gauge ©rude jufammenreifee unb ein
itcueS pauS aufbaue, ©lit Untenflideit fei eS'

nid)t gemad)t unb bie gliefarbeit fei gerabe bie

tcuerfte.
©eut alten ©aji grattfete eS ab biefem ©lan,

,,©aS foftet entfeplid) viel ©elb", jammerte er,

„viel pititbert unb puitbert graitfeit, wo willft
bu baS ©elb pentepmett, ©önel?"

©er ©önel lachte. — „®elb gibt'S gnuog,
Sd)Wiegcroater. ©lan utufe bie günfliber ttiept
eiSter aufeinauber podeit laffeit unb nur ©urafepi
pabeit, ©elb gibt'S gnuog !"

©er gute ©aji fperrtc âlugeit uitb ©laul
auf, als er feilten Sd)Wiegcrfopit fo rebeit pörte.
©r flagte eS feiner ©oepter, — ba faut er aber

an bie ©eepte. „SöaS foinmt end) in ben Sinn,
©ater!" rief Urfcpi, „wollt ipr warten, bis uitS
bie alte poljpiittc ba über beut Sopf jufammen=
gpeit? ©in neucS pauS ift äntcl feilte poffart
mepr für Seute, bie eS pabeit unb »ermögen,
©iait mufe fiep ja fcpämeit, in einem folcpeit

©eft gu wopncit."
$ept war ber ©aji befiegt, — er fcpwieg, —

aber eilte peibenaitgft ergriff ipn; er apnte, bafe

aud) er uitb feilte günfliber im Saften in ©lit-
leibeitfcpaft gegogeit würben.

SBeitigc ©age »ergingen, ba ri'idte eilt guber
Saitb unb Steine itacp beut aitbcnt an, ©aupolj
würbe ben polprigen 9Beg piitaufgefd)leppt uitb
»or bent alten pauS abgelabeit. ©iiteS fdpöiten

©lorgenS tauten bie 3tn'nei'leutc un^ ber <©e

Spriefiloepnaji trippelte gaitj aufgeregt beim ©au=
polj permit uitb mufete jufepeit, wie bie ©tarntet
fid) barait madjten, feilten epcmaligett ©alaft ju=
fammeitjureifeen, nur fo»iel blieb ftepen, bafe mau

jur ©ot noep im alten paufe wopnen fontttc.

Der Tönel konnte es nicht verbrauchen, daß
die erste Iahrzeit seines Vaters sei. in die Fasten
fiel, er hätte zu gerne schon in der Faßnacht
geheiratet, so aber mußte er schandenhalber warten,
bis die verbotene Zeit vorüber war, er konnte
sein Hochsig erst nach Ostern halten.

Das Hochsigmahl wurde im Dorf beim

Bären gehalten und von den Haltcnfluoh-Lcuten
fehlte fast niemand, als die alte Mutter in der

obern Grotzenmatt, die schon lange eister ummen-
gruchsete und kränkelte — und das Thcreseli,
daß bei ihr gaumen mußte. Am Abend wurde
getanzt und bevor die Hochzeitsgäste aufbrachen
noch ein „Choli" getrunken, an dein auch die

junge Frau teilnahm, dem Tönel z'licb.
Tönel zog nach seiner Heirat in der untern

Grotzenmatt ein. Der Hansi ließ ihn gerne
gehen, denn seit der Heimkehr seines Bruders
war alles hinderst gegangen und Friede und Einigkeit

waren geflohen. Die alte Mutter konnte

nicht mehr arbeiten, das Therescli war ein guter
Tschoppen und ließ alles trohlen, das heillose
Schnapsen nahm immer mehr überHand und der

Hansi sah wohl ein, daß der Tönel ein böses

Gift in's Haus gebracht habe, — er dankte daher
Gott, als sein Bruder Abschied nahm.

Der alte Chriesilochnazi war seit längerer
Zeit auch nicht recht zwcg, die Gliedsucht

plagte ihn schrecklich, er konnte zeitweilig nur so

an einem Stecken hcrumhülpcn und alle Nustig
vom Dokter half nichts. Das Urschcli lag ihm
Tag und Nacht in den Ohren, er solle sich doch

Ruhe gönnen und den: Tönel Halls und Land

abtreten; er habe lange genug geschafft und
gearbeitet. es und der Schwiegersohn wollen ihn
auf den Händen tragen und ihm thun, was sie

ihm nur im Gesicht ansähen.
Der Chriesilochnazi kratzte hinter den Ohren,

er wollte nicht ja und nicht nein sagen. Das
Schinden und Strapazen hielt er zwar bei seiner

Gliedsucht und seinem engen Atem schier nicht
mehr aus, aber eineweg trng er Bedenken, das

Heft aus den Händen zu geben. Er Pflegte zu
sagen: „Man hat Exempel von Beispielen
genug, wie diejenigen ins Elend kamen, die ihren
Kindern das Regiment zu früh überließen w."

Unter vielen Streichen fällt auch die stärkste

Eiche und seiner Tochter gegenüber war der Nazi
keine Eiche, sondern ein schwaches Rohr. Das
Urscheli ließ nicht ab mit Zureden und Flattieren,
mit Mieden und Räblen, bis endlich der geplagte
Vater nachgab und seinem Schwiegersohn Haus

und Heimen, Mattli und Gaden nach einem

billigen Anschlag überließ. Für sich dingte er

nur Kost und Kleidung und ein Stübli zur
Wohnung aus.

Anfangs ging alles gut, der Chriesilochnazi
wurde förmlich gehätschelt. Er war dem ersten
Kind Götti und der Himmel hing voller
Baßgeigen. —

Kurz nachdem die untere Grotzenmatt in
Tönels Hände übergegangen war, fand es der

neue Besitzer für unumgänglich notwendig, das

Haus renoviereil zu lassen. Das Dach habe

Löcher wie ein Sieb, sagte er, im Fußboden seien

Spälte, daß man in den Keller hinabluogen könne

und die runden Scheiben in den Fenstern seien

ganz erblindet. Am besten sei es wohl, wenn
man die ganze Drucke zusammenreiße und ein
neues Haus aufbaue. Mit Umenflicken sei es

nicht gemacht und die Flickarbeit sei gerade die

teuerste.
Dem alten Nazi grausete es ab diesem Plan,

„Das kostet entsetzlich viel Geld", jammerte er,

„viel hundert und hundert Franken, wo willst
du das Geld hernehmen. Tönel?"

Der Tönel lachte. — „Geld gibt's gnuog,
Schwiegervater. Man muß die Fünfliber nicht
eister aufeinander hocken lassen und nur Guraschi
haben, Geld gibt's gnuog!"

Der gute Nazi sperrte Allgen und Maul
auf, als er seinen Schwiegersohn so reden hörte.
Er klagte es seiner Tochter, — da kam er aber

an die Rechte. „Was kommt euch in den Sinn,
Vater!" rief Urschi, „wollt ihr warten, bis uns
die alte Holzhüttc da über dem Kopf zusammen-
gheit? Ein neues Haus ist ämel keine Hoffart
mehr für Leute, die es haben und vermögen.
Alan nluß sich ja schämen, in einem solchen

Nest zu wohnen."
Jetzt war der Nazi besiegt, — er schwieg, —

aber eine Heidenangst ergriff ihn; er ahnte, daß

auch er und seine Fünfliber im Kasten in Mit-
leidenschaft gezogen würden.

Wenige Tage vergingen, da rückte ein Fuder
Sand und Steine nach dem andern an, Bauholz
wurde den holprigen Weg hinaufgeschleppt und

vor denl alten Haus abgeladen. Eines schönen

Morgens kamen die Zimmerleutc lind der alte

Chriesilochnazi trippelte ganz aufgeregt beim Ban-
Holz herum und mußte zusehen, wie die Männer
sich daran machten, seinen ehemaligen Palast
zusammenzureißen, nur soviel blieb stehen, daß man

zur Not noch im alteil Hause wohnen konnte.



3« ein paar 2Bodjeit war bad neue §aud
aufgerichtet — oiel grêler, al§ cd ber alte fïlagi
erwartet patte. 2ßad er befürchtet patte, traf
nur gu balb ein, eine» fdjönen borgend erflarte
ipm ber Scpwiegerfopit, er müffe ®elb paben,
um bie Arbeiter gu begaplen. ©er Sdjwiegeroater
folle bocp fo gut feilt unb ipm eilt paar puubert
tränten leipen, er molle bad ®elb ficper unb be=

ftimmt innert einem $apr voieber unten geben
unb cd gubetit ltocp gepörig oerginfen. ©er
(Spriefilocpnagi madjte ©ttwcitbuitgen uitb patte
(Sntfcpulbigungeit, aber es palf alled itkptd, ber

©önel lief? niept ttacp uitb ber alte ïOcattit muffte
blecpcn. —

(5twa einen SOïoitat fpäter laut ber ©önel aber=

mald unb peifct;te ®elb, — ber fJîagi oerlegte
fiep auf» Pitgcit unb bepauptete fteif unb feft,
er pabc nicptd mepr gu geben, — ba ging bie

©pure auf unb bad Urfdpi laut pereiit uitb fing
ait gu fleitnen unb gu faufelit: jept pâtteu fie
alled fo fcpôn uitb fo gut eingerichtet, ed feple
nur nocp gang wenig, fo feieit alle Sdjulbett be=

gaplt. ©er 35ater mad)e ipitd unb ipren iUlaittt
unglütflid) uitb ftürge fie mit fÇleif? in'd (Sleub,

wenn er nidjt nod) einmal pelfe. ®elb pabe er genug,
bad miffe ed, bad Urfd)eli, gar wopl uitb einftweilen
föttne er ein paar (Siilten oerfepcn, bie feieit
ja wieber cingulöfeit. ©er fJîagi war gwifcpeit
©pür unb Slngel, er gab itacp uitb muffte nod)

eilt paarmal nachgeben, bid er felbcr gar ttid)td
ntepr patte.

SBogu braud)te ber ©önel eilt fo ftatt=
lieped uitb gut eiugeridfteted £>aud? Um=

fonft grübelte ber (Epriefilodfnagi über biefed
9îcitfel nad), uinfouft [teilten bie fïladjbaren
biefe gragc an fid), ©er ©öitel war fcpou laitgft
im klaren unb im ©epeinten patte er ed mit
feiner grau gleich uad) ber Ipeirat audgentaept:
in ber untern ©ropenmatt feilte eilt Sirtdpaud
ober gar ein Äurpaitd erftellt werben. — ©ute
greuttbe im Oenteiubcrat patten ipnt bie 33er=

fieperung gegeben, bad SBirtfdjaftdpatcnt werbe

ipnt fid)er erteilt werben, ba leine aubere 2öirt=
fepaft in ber ütape fei, unb bie ^albenfluop fei

für eilt grembenfurort geeignet, wie teilt gweiter
ißlap, ber ©ölte! folle nur bauen, ed werbe fid)
ipnt eine ©olbgrube öffnen.

III.
(id war int 9Qcai bed nächftcu 3:apred, ba

ftaub eiited ©aged im Slmtdblatt gu lefen, baff

am itäcpften (Sonntag Oie Sßirtfcpaft junt ,,©ait=
iieubauni" in ber untern ©ropeumatt mit mufU
falifeper llntcrpaltuitg eröffnet werbe, „gi'tr gute
Si'tcpe uitb reelle äßeiite ift beftend geforgt."

©ie ©inlabuitg blieb niept opne (Erfolg.1

3ungc ©urfcpeit, ©efellen uitb ©aglöpner aud beut

©orfe fanben fid) giemlicp gaplrcich in ber neuen
SBirtfd)aft ein, gwei Ipanborgeln, eine iöafgeige
unb ein Slarinett oertraten bad ©repefter unb
bad Urfd)cli rannte aid grau SBirtitt im oollcit
Staate wie eine Scpnurrifteuge in ber Stube
perum unb rebetc mit ben ©äften poepbeutfep :

„2Bünfd)cn Sie ßpalbcvfrccd ober Sputtleublcip?"
©ie (>3äfte mertten balb, mit wad für einer Sßirtin
fie cd gu Ipuit patteit uitb bie juitgeit Söurfcpeit
fingen an, mit Urfd)cli beit ©ugetfupr gu treiben.

„Söltiten wir Sd)ampanicr pabeit'f", fragten fie.
„Qrd tput mir leib", fagte bie ©öirtiit, „ber
Scplampamter ift itod) nicht angeftod)cn, bcitit
bie Spciite pat eben niept Jjottcit wollen."
„$e, grau üBirtiu! ©ringen Sie mir etwad

©ulafdj", rief wieber ein anberer. „©put mir
fepr leib", entgegnete Urfcpeli, „bad ©ttrafd) ift
ift und focbeit audgegangen."

(Regelt Slbeitb ging cd int ©anueubaum immer
toller unb luftiger git. ®d würbe gelärmt unb ge=

joplt, gefungeu unb gepoltert, bafjed niept meprfd)ön
war. Stürmifd) begeprten bie juitgeit Öeute, baf?

bie OJïufifaitteit einen ©aug auffpieleit folllcn uitb
ber ©önel fcpict'tc bie SOfagb gu bed öpcubirli=

In ein paar Wochen war das neue Haus
aufgerichtet — viel größer, als es der alte Nazi
erwartet hatte. Was er befürchtet hatte, traf
nur zu bald ein, eines schönen Morgens erklärte
ihm der Schwiegersohn, er müsse Geld haben,
um die Arbeiter zu bezahlen. Der Schwiegervater
solle doch so gut sein und ihm ein paar hundert
Franken leihen, er wolle das Geld sicher und
bestimmt innert einem Jahr wieder umcn geben
und es zudem noch gehörig verzinsen. Der
Chriesilochnazi machte Einwendungen und hatte
Entschuldigungen, aber es half alles nichts, der

Tönel ließ nicht nach und der alte Mann mußte
blechen. —

Etwa einen Monat später käm der Tönel
abermals und heischte Geld, — der Nazi verlegte
sich aufs Lügen und behauptete steif und fest,

er habe nichts mehr zu geben, — da ging die

Thüre auf und das Urschi kam herein und fing
an zu flennen und zu säuseln: jetzt hätten sie

alles so schön und so gut eingerichtet, es fehle
nur noch ganz wenig, so seien alle Schulden
bezahlt. Der Bater mache ihns und ihren Mann
unglücklich und stürze sie mit Fleiß in's Elend,
wenn er nicht noch einmal helfe. Geld habe er genug,
das wisse es, das Urscheli, gar wohl und einstweilen
könne er ein paar Gülten versetzen, die seien

ja wieder einzulösen. Der Nazi war zwischen

Thür und Angel, er gab nach und mußte noch

ein paarmal nachgeben, bis er selber gar nichts
mehr hatte.

Wozu brauchte der Tönel ein so

stattliches und gut eingerichtetes Haus?
Umsonst grübelte der Chriesilochnazi über dieses

Rätsel nach, umsonst stellten die Nachbarcn
diese Frage an sich. Der Tönel war schon längst
in? Klaren und in? Geheimen hatte er es mit
seiner Frau gleich nach der Heirat ausgemacht:
in der untern Grotzenmatt sollte ein Wirtshaus
oder gar ein Kurhaus erstellt werden. — Gute
Freunde in? Gemcinderat hatten ihn? die

Versicherung gegeben, das Wirtschaftspatent werde

ihm sicher erteilt werden, da keine andere Wirtschaft

in der Nähe sei, und die Haldcnfluoh sei

für ein Fremdenkurort geeignet, wie kein zweiter
Platz, der Tönel solle nur bauen, es werde sich

ihn? eine Goldgrube öffnen.

III.
Es war in? Mai des nächsten Jahres, da

stand eines Tages in? Amtsblatt zu lesen, daß

an? nächsten Sonntag die Wirtschaft zum „Tan-
ncnbaum" in der untern Grotzenmatt mit
musikalischer Unterhaltung eröffnet werde. „Für gute
Küche und reelle Weine ist bestens gesorgt."

Die Einladung blieb nicht ohne Erfolgs
Junge Burschen, Gesellen und Taglöhner aus dem

Dorfe fanden sich ziemlich zahlrcicb ii? der neue??

Wirtschaft ei??, zwei Handorgcln, eine Baßgeige
und ein Klarinett vertraten das Orchester und
das Urscheli rannte als Frau Wirtin in? vollci?
Staate wie eine Schnurriflcuge ii? der Stube
herum und redete mit den Gästen hochdeutsch:
„Wünsche?? Sie Chalbcrkrccs oder Chuttlenblätz?"
Die Gäste merkten bald, mit was für einer Wirtin
sie es zu thun hatten und die jungen Burschen
fingen an, mit Urscheli den Gugelfuhr zu treiben.

„Können wir Schampanicr haben?", fragte?? sie.

„Es thut mir leid", sagte die Wirtin, „der
Schlampanner ist noch nicht angestochen, denn
die Spcine hat eben nicht .hotten »vollen."

„He. Frau Wirtin! Bringen Sie mir etwas
Gulasch", rief wieder ein anderer. „Thut mir
sehr leid", entgcgnete Urscheli, „das Gurasch ist

ist uns soeben ausgegangen."
Gegen Abend ging es im Tannenbaun? immer

toller und lustiger zu. Es wurde gelärmt und
gejohlt, gesungen und gepoltert, daß es nicht mehr schön

war. Stürmisch begehrten die jungen Leute, daß
die Musikanten einen Tairz aufspiele?? sollten und
der Tönel schickte die Magd zu des Heubirli-



fraitgen ubern itttb tief] ben grang bitten, baff er
bod) mit feinen brei ©îeitfcpenen, bem ©obeli,
bent ©etpli unb Slitneli in ben Tannenbaum
tontine, es folle nidjtS foften.

©er fieubirtifrang lootlte anfangs oon ber

(Sittlabung nicptS miffen, eS fd)idc fid) niept, bajj
feine ©îeitfcpi iit'S ©irtSpauS gefeit, aber ba

gab eS Tprânen unb klagen, ©itten unb ©e=

fdfmörungen, bis ber ©ater fid) ermeid) ejt tiefj uttb
mit feinen Tödjtcrn ben ÎBeg ttad) bent Taittteit=
baunt eittfd)Iug.

©er Tonet itttb baS llrfd)eti gingen bent

jpeubirlifraitg uttb feinen Töd)terit bis unter bie

Tpüre entgegen, begrüßten fie überaus freunblid)
unb tonnten nidjt genug fagett, loie fepr eS fie
freue, baff fie ii)nett bie (S£>re geben unb ber @röff=

nuttg ber ©irtfdjaft beigumopiteit bie Oüte peitten.

©ad) bent Birten tarnen aud) TottelS ©ritber
attS ber obertt ©roijenmatt unb nahmen an ber

Suftbarfeit teil, baS Tangen mar bereits int ootten

(Saug, bentt auf ber Çalbenftuop gab eS feine

©oligei.
©äprcnb beS fmubirtifrangen Töd)ter tuftig

in ber Stube peruntmalgtcit, fafj ber ©ater
feetenoergnügt Ejinter einem Scpöppleitt, baS luftige
Sebeit fing iptn gu gefältelt ait. 3mar Patte er
bcit fteifen, feften ©orfap gemad)t, mit feinen
©Mfcpencit fpcitefteitS um 10 ttt)r ltad) §aufc
gu get)eit, aber eS mitibe 11 uitb 12 Htm unb
ber ffraitg fafj ltod) immer t)inter bem Tifd) unb
ber Tönet fepeufte if)nt fteifjig eilt, ©a ftieg
beut Sitten ber ©ein iit beit Sopf unb bie Taitg=
miifif ful)r ipm in bie ©eine, itaep 2©itter=
itaept maepte er fetber eilten luftigen ©alger unb
(Salopp mit. Stud) ber fonft ctmaS oerfd)toffenc

§aitfi auS ber obent (Sropenmatt mar nad) unb
itad) aufgetpaut unb tangte uitb träbette, mit beit

Scpupeit, baji baS gauge .fsauS ergitterte.
©ad) unb itad) oerliejieit bie entferntem ©elfte

bie ©irtfepaft, eS blieben nur nod) TöitelS ©ritber
uitb ber Çcubirlifraitg mit feinen Tßdjterit guriief.

©ocpmalS baitfte Tönet ben ©rüberit uitb
©ad)bareit, bafi fie ait ber ©röffnung teil gcitoim
men Ratten uitb überglüeflid) bei beut erfteit @r=

folg, beit er peute gepabt, tub er bie ©efellfdjaft
gu einem „©poli" ein.

©er |)eubirilifrang, beut eS int topf gattg
trümmlig mar, muffte itid)t, maS er gu ber ®in=

labuitg fageit fottte, benn baS Sdpoarge mar itjm
bis bato uitbefamtt, bod) meprte er fid) itid)t
lange unb bie ©üben iit ber obern ©ropenmatt
mareit fd)itet( bereit, TönelS Slnerbicten augunepmen.

©idjt tauge uitb bie tarnte mit bem Scpmargen
ftaitb auf bem Tifd), bie ^uderbüdjfe g'pufet
oott 3uder ftaitb baneben, baS ttrfd)eti ging mit
bett tieinen (StäSdjen permit uitb ber Tönet
fd)enfte edfteS ©priefimaffer ein.

©er ipeubirilifrang, ber ait eittfeplidjem ©urft
litt, ttapnt eilten fräftigeit Sd)Iud uttb bann uotp
einen, „baS ift bod) ifant guot", fagte er unb

fepte baS ©edti gteid) mieber an feine Sippen.
SUS er ausgetrunken patte, lief] er ftd) uoep ein=

mal eiitfd)enfeit unb bann fing er an gu jobein
uitb gu faudfgen, mie er eS feit feilten jungen
Tagen nie ntepr gctpait patte. — ©ie gange

©efetlfdjaft flatfdfte ©eifalt unb tiefg nid)t itad)
mit ©itten, bis ber fpeitbirtifrang nod) ©ineS

gum ©eften gab unb gutept ben geiftreidjen $u=
fat3 ntaepte:

„Uttb uiS ifd) baS Sicibti,
Unb uiS ifd) ber Tang!
©riitgib mer äS (SteSti
Unb fittib'S mit ©raitg.
gittib ier'S mier mib ©rantämi?
Ober fittib ier'S mier mib ©iär?
Suftig finb attber Spt
Öuftig fittb mier!"

3:et3t mottte ber Tönet aud) niept öapimten
bleiben, itapnt fein Urfcpeti beitn Strut unb joptte
mit peiferer Stimme:

„3d) uitb titi Sttti
©tier gapttb ga bättlä,
©ui nimmft br ©cittelfad'
Unb id) br Stäcfä,
©ui gepft iS ober §uiS
Unb icp is uitber,
©ui nimmft br ©ättelfacf
Unb id) ber ©luitbcr.
3d) itimci 'S ©rob i Sad
Unb bui br Slitfä,
3d) fäga: §cilft ©Ott!
Unb bui muoft banfa."

©erabc über ber ©aftftube befanb fid) baS

tämmerteilt, in metd)eS fiep ber alte ©priefilocp=
itagi gurüdgegogeu patte, ©er aile iïïiaun tonnte
baS ©irteit itid)t leibeit. ©r pörte itidjt auf, über

feiltenScpmicgerfopngu ntuberu unbgit räfonnicren,
bafi er auS feinem |>aufc eilte ©irtfebaft gemaept
pabe, bie nur gum Sumpeit uitb ©ctboertpueu ba

fei. ©ott Slerger unb ©erbrujj mar ber ©agi peute

nod) früper als fouft gu ©ett gegangen, aber er
îonnte nibpt fcplafen. ©aS ©cufigiereit uitb 3rplen,
Trabten unb Tangen pielt iptt mad), müpfam
feilte er fid) int ©ette auf unb ftiipte beit topf

franzen ubern und ließ den Franz bitten, daß er

doch mit seinen drei Meitschenen, dem Babeli,
dein Bcthli und Anneli in den Tannenbaum
komme, es solle nichts kosten.

Der Heubirlifranz wollte anfangs von der

Einladung nichts wissen, es schicke sich nicht, daß

seine Meitschi in's Wirtshans gehen, aber da

gab es Thränen und Klagen, Bitten und
Beschwörungen, bis der Vater sich erweiche)! ließ und
mit seinen Töchtern den Weg nach dem Tannenbaum

einschlug.
Der Tönel und das Urscheli gingen den,

Heubirlifranz und seinen Töchtern bis unter die

Thüre entgegen, begrüßten sie überaus freundlich
und konnten nicht genug sagen, wie sehr es sie

freue, daß sie ihnen die Ehre geben und der Eröffnung

der Wirtschaft beizuwohnen die Güte hätten.
Nach dein Hirten kamen auch Tönels Brüder

aus der obern Grotzenmatt und nahmen an der

Lustbarkeit teil, das Tanzen war bereits im vollen
Gang, denn auf der Haldenfluoh gab es keine

Polizei.
Während des Heubirlifranzen Töchter lustig

in der Stube herumwalzten, saß der Vater
seelenvergnügt hinter einem Schöpplein, das lustige
Leben fing ihm zu gefallen an. Zwar hatte er
den steifen, festen Vorsatz gemacht, mit seinen

Meitschenen spätestens um 10 Uhr nach Hause

zu gehen, aber es wurde 11 und 12 Uhr und
der Franz saß noch immer hinter dem Tisch und
der Tönel schenkte ihm fleißig ein. Da stieg
dem Alten der Wein in den Kopf und die Tanzmusik

fuhr ihm in die Beine, nach Mitternacht

machte er selber einen lustigen Walzer und
Galopp mit. Auch der sonst etwas verschlossene

Hansi aus der obern Grotzenmatt war nach und
nach aufgcthaut und tanzte und träbelte, mit den

Schuhen, daß das ganze Haus erzitterte.
Nach und nach verließen die entferntem Gäste

die Wirtschaft, es blieben nur noch Tönels Brüder
und der Heubirlifranz mit seinen Töchtern zurück.

Nochmals dankte Tönel den Brüdern und
Nachbaren, daß sie an der Eröffnung teil genommen

hatten und überglücklich bei dem ersten
Erfolg, den er heute gehabt, lud er die Gesellschaft

zu einein „Choli" ein.

Der Heubirilifranz, dem es im Kopf ganz
trümmlig war, wußte nicht, was er zu der

Einladung sagen sollte, denn das Schwarze war ihn,
bis dato unbekannt, doch wehrte er sich nicht
lange und die Buben in der obern Grotzenmatt
waren schnell bereit, Tönels Anerbieten anzunehmen.

Nicht lange und die Kanne mit dem Schwarzen
stand ans dem Tisch, die Zuckerbüchse g'hufet
voll Zucker stand daneben, das Urscheli ging mit
den kleinen Gläschen herum und der Tönel
schenkte echtes Chriesiwasser ein.

Der Heubirilifranz, der an entsetzlichem Durst
litt, nahn, einen kräftigen Schluck und dann noch

einen, „das ist doch ifain guot", sagte er und
setzte das Beckli gleich wieder an seine Lippen.
Als er ausgetrunken hatte, ließ er sich noch
einmal einschenken und dann fing er an zu jodeln
und zu jauchzen, wie er es seit seinen jungen
Tagen nie mehr gethan hatte. — Die ganze
Gesellschaft klatschte Beifall und ließ nicht nach

mir Bitten, bis der Heubirlifranz noch Eines

zum Besten gab und zuletzt den geistreichen Zusatz

machte:
„Und uis isch das Liädli,

Und uis isch der Tanz!
Bringid mer äs Glesli
Und fillid's mit Branz.
Fillid ier's mier mid Brantäwi?
Oder fillid ier's mier mid Mär?
Lustig sind ander Lyt
Lustig sind mier!"

Jetzt wollte der Tönel auch nicht dahinnen
bleiben, nahm sein Urscheli beim Arm und johlte
mit heiserer Stimme:

„Ich und ini Alti
Mier gahnd ga bättlä,
Dui nimmst dr Bättelsack
Und ich dr Stäckä,
Dui gehst is ober Hnis
Und ich is under,
Dui nimmst dr Bättelsack
Und ich der Plunder.
Ich „imä 's Brod i Sack
Und dui dr Ankä,
Ich sägä: Hälfi Gott!
Und dui muost dankä."

Gerade über der Gaststube befand sich das

Kämmcrlein, in welches sich der alte Chriesiloch-
nazi zurückgezogen hatte. Der alte Mann konnte
das Wirten nicht leiden. Er hörte nicht auf, über
seinen Schwiegersohn zu mudern undzn räsonnieren,
daß er aus seinem Hause eine Wirtschaft gemacht
habe, die nur zum Lumpen und Gcldvcrthuen da

sei. Voll Acrger und Verdruß war der Nazi heute

noch früher als sonst zu Bett gegangen, aber er
konnte nicht schlafen. Das Musizieren und Johlen,
Träblen und Tanzen hielt ihn wach, mühsam
setzte er sich im Bette auf und stützte den Kops



in bie paitb. „Stein ©ott!", feufgte er, „hätte
id) bod) mein pau3 itid)t au3 ben Rauben ge=

laffett, c3 märe fein ©irt3bau3 gemorben. —
3ctpt ift e3 gu [pät — 3d) bin nid)t3 me|r
meifter unb ba» ©elb, ba3 id) mitkam erlaufet
uitb mir am Sîaul abgehört t)abe, ift nun altes

futfd) — 3d) l)abe faum mehr ein paar güuf=
liber nnb bie mirb ber faubere Sdfroiegcrfobn
fd)on nod) holen. — So3, lo3 ai, mie'3 ba utnten
gugel)t! — 8o3, log 3ft ba3 nid)t Tönel3
'Stimme — So3, lo3 (îr fingt ®ui nimmft
br Sättelfad unb id) br 'ißlunber -— 3a, ja
— mer meiß, ma3 nod) fournit!" — liefe ©eb=
mut unb eine bange 3lbituug tarnen über ben

armen Sagi. — Sr fann uitb fanu bariiber itad)
unb allgemad) fd)lief er ein — aber ber ©e=

baute an ben Scttelfad uitb ^lunber ocrfolgte
ilm aud) im Schlafe, er fal) ben Xöitel gcrluinpt
oon pau3 gu pau3 gel)eit, beit Settelfad aufm
9iüdeit unb hinter ifjm mauftc mit rotem ®efid)t
unb in gerlumpteit Sleibent feine grau, — baê

Urfd)i.
Suftig unb fibel gog ber peubirlifrang mit

feinen Töd)tcru nad) paufe, a13 bereite bie

.päl)ite gu träfen anfingen.
3113 er feinem päu3d)cn am ©albe3raitbe

gufd)ritt, lief) er nod) einen luftigen 3audjger
ertönen unb bie Sïeitfdfi gigeltett unb ladjteu,
mie bie Starren, betttt fo luftig l)atteu fie il)reit
Sater uod) nie gcfel)en.

©er Salaft, ben ber peubirlifrang bcmol)ntc,
mar ein fleine3 ©atfd)il)u3, fol)lfd)marg unb mit
Sd)inbetn gcbed't. $u ebener Srbe gelangte man
burd) bie oerlotterte pau3tl)ürc in bie rußige
Südje. Sott ba führte eine Xl)üre in Stube
unb Sammer uitb eine ftofjige Stiege l)inauf gu
beit gmei Sauben, in bereit einer bie Töd)ter
fdfliefen.

©er peubirlifrang mar eilt ©eißbauer, fein
Sattb reichte nidft au3, eine Sul) gu ernähren,
©er ©eißftall mar au'3 päit3d)cit angebaut, im
©inter aber lofdjierteit bie ©eißen im Seiler
unter ber Stube.

Trol) feiner 3lrmut bradftc ber gratig feine
gantilic orbeutlid) burd). ®ie S?citfd)i f)atten

genug 3lrbeit mit Seibettmebeit uito brad)len
manchen Saßen ©elb in3 pau3, memt fie mieber
ein ©upp gunt gergger getragen hatten. ©er
Sater ging gubem auf ben Taglolnt, im Sommer
al3 peuer, im ©inter in'3 polg unb meun er
nid)t bal)eim mar, fo molt bie Stutter, ober

einc3 ber Sccitfd)i bie ©eißen.

Slut ©age itaef) ber Eröffnung ber ©irtfd)aft
gum Tannenbaum mürbe beim peubirlifrang
menig gearbeitet. ®ie Stutter mar d)t)big, baff
bie Steitli fo lange itid)t l)eimgefommeu maren.
©er grang batte einen fturncit Sopf unö gran=
figeit ©urft, bie ©cbftüt)Ie ftaubeit leer uitb bie

®öd)ter gähnten, unb faßen in ber Stube herum,
mie bie fliegen beim falten ©ettcr. 3113 e3 gegen
3lbcnb rüdte, fagte ber Sater, er muffe bod) uod)
einmal guut ©öitel ttberett, ibnt für bie geftrige Se=

mirtung bauten uitb al3 ©efdfeitf ein ©ißi über»

bringen, ©ie Stutter ntuberte etma3, bie ®öd)ter
aber batten nid)t3 eingumenbeit, am liebften mären
fie felber mieber mitgegangen, beult c3 batte il)nett
apparti gut gefallen im Tannenbaum.

3113 ber peubirlifrang beimfam, mar c3 giemlid)
fpät unb bie Tôd)ter fdfliefeit fcf)on in il)rer Saube.

Slößlid) ermedte fie ein laute3 (Gepolter, beun
ber Sater mar in ber Süd)e auf bie läße Seite
geraten, al3 er bie Stubcittl)iirc fitd)te unb über
ba3 ©afd)gi'tberli geftiird)let. Stübfam richtete
er fid) mieber auf unb fud)tc Sicht gu machen,
aber alle Serfudje fd)eiterteit an beit oertraften
3üubl)ölgd)eit, bie ait ber Stelle, mo fie grang
gcmöbitlid) angureiben pflegte, beute gar nid)t
brennen mollten. Sein ©unber, benit ber fturne
pau3oater mar bei feinem Unfall iit ba3 ©afdi=
giiberli gu fifjen gefommen. Sacl) einigem Suchen
faitb er eitblid) bie Santmertl)üre, bann feljtc e3

itod) eilten furgeit ©ifput mit ber grau ab, aber
balb barauf oerfünbete ein träftigc3 Sd)nard)eu
beit Tüdfteni in ber Saube, Daß ber Satcr fid)
cine3 gefunbeit Sd)lafe3 erfreue.

3lm aitbent Tag blieb ber peubirlifrang uit=
gemöl)nlid) lang liegen, er batte ben Sdflaf oon
gtoei Säd)ten nad)gul)o(eu. 3113 er ermacl)te,
tonnte er fid) nur nod) erinnern, baff er beut

Töttel ein ©ißi gebradft unb bafi'tr bei il)nt ein

ifam gutc3 Sdjmarge3 getrauten l)abe. ®a3
©eißfaffe moHtc ibnt beute gar nid)t fd)inecfctt,
e3 faut il)nt oor, al3 möge e3 feilt Sîageit iticl)t
ertragen. St gab bal)er feinen Töd)tern ben 3lttf=
trag, ein Scf))oargc3 gu mad)en. Ilm nid)t boppelt
3lrbeit gu baben unb eigcit3 ©eißfaffe anrichten
gu müffen, nahmen gleid) aud) bie Töchter am
Sdfmargen 3lnteil unb bie Siutter mußte mit=

halten, bie Sd)ttap3flafd)e erfeßte bie ©eißmilcl).
Scitbcm ber Sater grätig im Tannenbaum

fo freunblidje 3lufnal)ine gefunbeit batte, gog e3

il)it immer mel)r bortl)iit. Sr fel)rtc regelmäßig ant
Sonntag ein, ging aud) au beit ©erftageu immer
häufiger gunt Töttel unb faßte mit il)nt uitb eilt

in die Hand. „Mein Gott!", seufzte er, „hätte
ich doch mein Haus nicht aus den Händen
gelassen, es wäre kein Wirtshaus geworden. —
Jetzt ist es zu spät! — Ich bin nichts mehr
mcister und das Geld, das ich mühsam erhauset
und mir am Maul abgespart habe, ist nun alles
futsch! — Ich habe kaum mehr ein paar Fünf-
liber und die wird der saubere Schwiegersohn
schon noch holen. — Los, los ai, wie's da unnen
zugeht! — Los, los! Ist das nicht Tönels
Stimme? — Los, los! Er singt! Dui nimmst
dr Bättelsack und ich dr Plunder! -— Ja, ja
— wer weiß, was noch kommt!" — Tiefe Wehmut

und eine bange Ahnung kamen über den

armen Nazi. — Er sann und sann darüber nach
und alsgemach schlief er ein — aber der
Gedanke an den Bcttelsack und Plunder verfolgte
ihn auch im Schlafe, er sah den Töncl zerlumpt
von Haus zu Haus gehen, den Bettclsack aufm
Rücken und hinter ihm wankte mit rotem Gesicht
und in zerlumpten Kleidern seine Frau. — das

Urschi.
Lustig und fidel zog der Hcubirlifranz mit

seinen Töchtern nach Hause, als bereits die

Hähne zu krähen anfingen.
Als er seinem Häuschen am Waldesrande

zuschritt, ließ er noch einen lustigen Jauchzer
ertönen und die Meitschi gigelten und lachten,
wie die Narren, denn so lustig hatten sie ihren
Vater noch nie gesehen.

Der Palast, den der Hcubirlifranz bewohnte,
war ein kleines Datschihus, kohlschwarz und mit
Schindeln gedeckt. Zu ebener Erde gelangte man
durch die verlotterte Hausthüre in die rußige
Küche. Von da führte eine Thüre in Stube
und Kammer und eine stotzige Stiege hinauf zu
den zwei Lauben, in deren einer die Töchter
schliefen.

Der Hcubirlifranz war ein Gcißbaucr, sein
Land reichte nicht aus, eine Kuh zu ernähren.
Der Geißstall war an's Häuschen angebaut, im
Winter aber loschicrten die Geißen im Keller
unter der Stube.

Trotz seiner Armut brachte der Franz seine

Familie ordentlich durch. Die Meitschi hatten

genug Arbeit mit Seidenweben uno brachten
manchen Batzen Geld ins Haus, wenn sie wieder
ein Wupp zum Fergger getragen hatten. Der
Vater ging zudem auf den Taglobn, im Sommer
als Heuer, im Winter in's Holz und wenn er
nicht daheim war, so molk die Mutter, oder

eines der Meitschi die Geißen.

Am Tage nach der Eröffnung der Wirtschaft
zum Tanncnbauin wurde beim Hcubirlifranz
wenig gearbeitet. Die Mutter war chybig, daß
die Meitli so lange nicht heimgekommen waren.
Der Franz hatte einen sturncn Kopf und gran-
sigen Durst, die Wcbstühle standen leer und die

Töchter gähnten, und saßen in der Stube herum,
wie die Fliegen beim kalten Wetter. AIs es gegen
Abend rückte, sagte der Vater, er müsse doch noch
einmal zum Tönel ubcren, ihm für die gestrige
Bewirtung danken und als Geschenk ein Gitzi
überbringen. Die Mutter Hinderte etwas, die Töchter
aber hatten nichts einzuwenden, am liebsten wären
sie selber wieder mitgegangen, denn es hatte ihnen
apparti gut gefallen im Tanncnbauin.

Als der Hcubirlifranz heimkam, war es ziemlich
spät und die Töchter schliefen schon in ihrer Laube.

Plötzlich erweckte sie ein lautes Geholter, denn
der Vater war in der Küche auf die lätzc Seite
geraten, als er die Stubcnthürc suchte und über
das Waschzübcrli gestürchlct. Mühsam richtete
er sich wieder auf und suchte Licht zu machen,
aber alle Versuche scheiterten an den vertrakten
Zündhölzchen, die an der Stelle, wo sie Franz
gewöhnlich anzureiben pflegte, heute gar nicht
brennen wollten. Kein Wunder, denn der sturnc
Hausvater war bei seinem Unfall in das Waschzübcrli

zu sitzen gekommen. Nach einigem Suchen
faitd er endlich die Kammerthüre, dann setzte es

noch einen kurzen Disput mit der Frau ab, aber
bald darauf verkündete ein kräftiges Schnarchen
den Töchtern in der Laube, oaß der Vater sich

eines gesunden Schlafes erfreue.
Am andern Tag blieb der Hcubirlifranz

ungewöhnlich lang liegen, er hatte den Schlaf von
zwei Nächten nachzuholen. Als er erwachte,
konnte er sich nur noch erinnern, daß er dem

Tönel ein Gitzi gebracht und dafür bei ihm ein

ifam gutes Schwarzes getrunken habe. Das
Geißkaffe wollte ihm heute gar nicht schmecken,
es kam ihm vor, als möge es sein Magen nicht
ertragen. Er gab daher seinen Töchtern den Auftrag,

ein Schwarzes zu machen. Um nicht doppelt
Arbeit zu haben und eigens Geißkaffe anrichten
zu müssen, nahmen gleich auch die Töchter am
Schwarzen Anteil und die Mutter mußte
mithalten, die Schnapsflasche ersetzte die Geißmilch.

Seitdem der Vater Franz im Tannenbaum
so freundliche Aufnahme gefunden hatte, zog es

ihn immer mehr dorthin. Er kehrte regelmäßig am
Sonntag ein, ging auch an den Werktagen immer
häufiger zum Töncl und faßte mit ihm und ein



paar Saiuerabcit oft Bis fpät in bic ©acpt pineilt.
Tie SOÎutter richtete mit iprem Sd)tnäplen nicpts
aug unb bie ttfieitfdji fingen immer mepr an, gu
machen, mas fie moUten, wenn ber ©atcr nief)t

bapeim mar. Tag emige Sitten am Sebftupl
ücrlcibete ipitcn. Tag Sdjmarge machte fie fturn,
nnb ber gergger patte immer tnepr auggufepeit;
bic Slcfter unb Wepler Beim Sebett muroett immer
gaplreidjer unb patten Slbgug am Sopn gur golge.

©on beit -Surfcpeu, mit benett bie SOccitf'cpi

im Tannenbaum getankt patten, faut ber eine

unb aitbere immer pänfiger auf ©efuep, ©ofoli
unb yJiauDetfentcn mufften auf ben Tätfd), eg

mürbe geborfet unb g'palcgert big fpät iit bie

Siacpt pinein. Tic IDiutter wagte nieptë gu fagen
unb ber ©ater jag im Tannenbaum. ©lieb er
bigroeilen bapciitt, ober tarn er bagu, trenn ge=

Eiltet mürbe, fo Iacpte er unb palf mit, befonberg

menu ein Sdjroargeg aufgeteilt unb bie Sdjnapg»
flafcpc peroorgepolt mürbe.

IV.
Tie DJcuttcr in ber obéra ©ropenmatt patte

ben ganzen Sinter pinburdj gefräufelt, cublicp
erlöfte fie ber liebe ©ott oon iprett Seibeit.

Tent Töitcl fatn eg mopl, baff er erben

foitnte, beim er fted'te big über bie Dprcit in
beit Sd)Ulbcit. ©eint alten SZagi mar nid)tg
mepr gu poleit, ber arme Tropf lag beit gangen
Tag im ©ett unb gruepfete unb ftöpitte, baff eg

gum (grbarnien mar. ©aitg finbifcp gemorbcit,
ocrlangte er itad) feinem ©elbe unb jammerte
iit eiitcmfort, eg feien Scpelitteit im Apaufe.

2tl§ ber "Sommer peranrüefte, ermartc ber

Tönet gang beftintmt, ein grojfer Teil ber grentbeit,
bie in'g Sanb tarnen, merbe beit S eg ltacft bent

Tannenbaum ciitfcplagett. ©r patte ein 3ufe'vat
iit bie Leitungen einrüefen laffen uttb gmeifelte

nidjt ait einem großen Srfolg.
Sange mattete er umfonft, ba traf eiiteg

Tageg eilt ©rief ein, in bent fid) eine gamilie
oon fieben ©erfonen gum Surgebraucp aumelbcte.
Tönet mar fdjier auger fid) «or greube, er «er»
Eüitbete eg auf ber gaitgen Apalbenfluop, morgen
merben grentbe auEommen, ein gaitger Raufen,
mcnigfteitg fieben ©erfonen.

&in anberu Tag patte fid) bag Urfcpi per»

auggepupt mie ait einem tpeligtag unb ber Töitel
patte ben fdjönfteit Tfd)oppeit angelegt. Sd)Oit
ant SOÎorgeit früp ftanb er unter ber .paugtpüre
unb fepaute auf beit Seg pinab, ber gu feinem
fpotel füprte. ©rft naepmittagg fanten bie popeit

£jerrfd)afteit ait, eitt baumlanger unb fpiitbel»
bürrer Aperr, ein Eleineg, bleicpeg uitb fpipnäfigeg
graueli, eine Siitbgmagb mit 4 Siubern, «on
benen fie bag Eleinfte auf ben Straten trug.

Ter Töitcl mar etmag citttäufd)t, atg er bie

Apccrfcpaft aitrücEcit fap, bag llrfcpeli mad)te cine

©erueigung, mifepte bie Apaitb an ber SEpeibe ab

unb ftred'te fie beut iperrit unb ber ©îabame

entgegen.
Sludj bie StuEömmlinge fd)ieiten cnttaufdjt gu

fein, fie betrachteten mit grofgeit Singen bag uaep

iprer Slnfidjt Elciite §aug unb fragten oermunbert,
ob bag bag fmtel Tannenbaum fei.

„3a fvili," fagte Töttel, „Siub fie roillEom»

men, iep mit! fie gleid) aufen füpren." SJÏit biefcit
Sorten ftpritt er ipiten «orait, um ipneu bie

Limmer gu geigen. Ter Apcrr Sirt patte fünf
gintmer iit ©creitfcpaft, beim bie ©îagb muffte
bag iprige «erlaffeit unb unter ban Tad) oben

fd)lafcn, er fclber patte für fid) unb feilte grau
bag DiumpelEammeli eiitgcrid)tet. Ter £>err unb
bie ©tabamc erflärten aber, ipneit genügen gmei

Mitunter, eineg für fie unb eineg für bie ©ouoer»
liante mit beit Siitbern. Tarauf erEuitbigteit fie

fid), ob fiep laufcitbeg Saffer im §aufc befiitbe, ob

eilt Sefegimtner unb eitt Salon für Tanten ba fei,
ob ©aber gu paben feien. — Ter Töne! mar
fepr «erlegen, mag er auf all bag antmorten
fottte. ©r fagte: ein laufenber ©runuen fei oor
beut §>aufe, aber ber Tantcnfolou fei nod) niept
fertig, ©aber Eömten fie fcpoit pabeit, er molle
ber SJiagb fagen, bag fie bie groge Safcpftaitbc
int Seiler unitcn mit Saffer fülle. Ter Apcrr
unb bie Tante fcpauteit eiitanber ait, — fagteit
aber meiter nieptg. Töitel fragte fie itod), mann
fie gu fpeifcit miinfd)ten, — unb bic Aperrjd)aften
antmorten, fie peitten bereitg gefpeift, unb roiinfdj»
teit nur am Slbcnb ein „Suppe" gu nepmen.
Ter Töitel fd)üttelte ben Sopf unb fagte gum
tlrfd)i : „Suriofc ^errfepaften, bie nur Suppe
effeit motten." —

3ngmifd)cit benupten bie ©äftc int Tarnten»
Baum bic 3eit Su einem Spagiergattg. Sie
gingen untg Apattg perum, ait ben Scpmeineftätten
oorbei unb auf bem eittgigeit Scge, ber gunt
©abeit füprte, meiter. Ta eg meiprenb ber diaept

geregnet uitb aud) ant ©orntittag itid)t gu tröpfeln
aufgepört patte, mar ber ©oben umg §aug perum
giemlid) meiep unb fdjntupig, gutn ©ittfepen ber

ttJZabame, bie ipre Siitber uidpt genug maritcit
Eonute, alg fie freubig iit allen ©umpen perum»
fprangen.

paar Kameraden oft bis spät in die Nacht hinein.
Die Mutter richtete mit ihrem Schmähten nichts
aus und die Meitschi fingen immer mehr an, zu
machen, was sie wollten, wenn der Vater nicht
daheim war. Das ewige Sitzen am Webstnht
verleidete ihnen. Das Schwarze machte sie sturn,
und der Fergger hatte immer mehr auszusetzen;
die Nester und Fehler beim Weben wnrven immer
zahlreicher und hatten Abzug am Lohn zur Folge.

Von den Burschen, mit denen die Meitschi
im Tannenbaum getanzt hatten, kam der eine

und andere immer häufiger auf Besuch, Nosoli
und Mandelkernen mußten auf den Tätsch, es

wurde gedorfct und g'halegert bis spät in die

Nacht hinein. Die Mutter wagte nichts zu sagen

uild der Vater saß im Tannenbaum. Blieb er
bisweilen daheim, oder kam er dazu, wenn
gekittet wurde, so lachte er und half mit, besonders

wenn ein Schwarzes ausgestellt und die Schnaps-
slaschc hervorgeholt wurde.

IV.
Die Mutter in der obern Grotzemnatt hatte

den ganzen Winter hindurch gekränkelt, endlich
erlöste sie der liebe Gott von ihren Leiden.

Dem Tönet kam es wohl, daß er erben

konnte, denn er steckte bis über die Ohren in
den Schulden. Beim alten Nazi war nichts
mehr zu holen, der arme Tropf lag den ganzen
Tag im Bett und gruchscte und stöhnte, daß es

zum Erbarmen war. Ganz kindisch geworden,
verlangte er nach seinem Gelde und jammerte
in eincmfort, es seien Schelmen im Hause.

Als der Sommer heranrückte, erwarte der

Tönet ganz bestimmt, ein großer Teil der Fremden,
die in's Land kamen, werde den Weg nach dem

Tannenbaum einschlagen. Er hatte ein Inserat
in die Zeitungen einrücken lasseil und zweifelte
nicht an einem großen Erfolg.

Lange wartete er umsonst, da traf eines

Tages ein Brief ein, in dem sich eine Familie
von sieben Personen zum Kurgcbranch anmeldete.
Tönel war schier außer sich vor Freude, er
verkündete es auf der ganzen Haldcnfluoh, morgen
werden Fremde ankommen, ein ganzer Hansen,
wenigstens sieben Personen.

Am andern Tag hatte sich das Urschi
herausgeputzt wie an einem Heligtag und der Tönel
hatte den schönsten Tschoppen angelegt. Schon
am Morgen früh stand er unter der Hausthürc
und schaute auf den Weg hinab, der zu seinem

Hotel führte. Erst nachmittags kamen die hohen

Herrschaften an, ein baumlanger lind spindeldürrer

Herr, ein kleines, bleiches und spitznäsiges

Fraueli, eine Kindsmagd mit 4 Kindern, von
denen sie das kleinste auf den Armen trug.

Der Tönel war etwas enttäuscht, als er die

Herrschaft anrücken sah, das Urscheli machte eine

Verncigung, wischte die Hand an der Scheibe ab

und streckte sie dein Herrn und der Atadame

entgegen.
Auch die Ankömmlinge schienen enttäuscht zu

sein, sie betrachteten mit großen Augen das nach

ihrer Ansicht kleine Haus und fragten verwundert,
ob das das Hotel Tannenbaum sei.

„Ja frili," sagte Tönel, „Sind sie willkommen,

ich will sie gleich aufcn führen." Mit diesen

Worten schritt er ihnen voran, um ihnen die

Zimmer zu zeigen. Der Herr Wirt hatte fünf
Zimmer in Bereitschaft, denn die Magd mußte
das ihrige verlassen und unter dem Dach oben

schlafen, er selber hatte für sich und seine Frau
das Numpelkämmeli eingerichtet. Der Herr und
die Madame erklärten aber, ihnen genügen zwei

Zimmer, eines für sie und eines für die Gouvernante

mit den Kindern. Darauf erkundigten sie

sich, ob sich laufendes Wasser im Hause befinde, ob

ein Lesezimmer und ein Salon für Damen da sei,

ob Bäder zu haben seien. — Der Tönel war
sehr verlegen, was er auf all das antworten
sollte. Er sagte: ein laufender Brunnen sei vor
dem Hause, aber der Damensolon sei noch nicht
fertig. Bäder können sie schon haben, er wolle
der Magd sagen, daß sie die große Waschstande
im Keller unncn mit Wasser fülle. Der Herr
und die Dame schauten einander an, — sagten
aber weiter nichts. Tönel fragte sie noch, wann
sie zu speisen wünschten, — und die Herrschaften
antworten, sie hätten bereits gespeist, und wünschten

nur am Abend ein „Suppe" zu nehmen.
Der Tönel schüttelte den Kopf und sagte zum
Urschi: „Kuriose Herrschaften, die nur Suppe
essen wollen." —

Inzwischen benutzten die Gäste im Tanncn-
baum die Zeit zu einem Spazicrgang. Sie
gingen ums Haus herum, an den Schweineställen
vorbei und auf dem einzigen Wege, der zum
Gadcn führte, weiter. Da es während der Nacht

geregnet und auch am Vormittag nicht zu tröpfeln
aufgehört hatte, war der Boden ums Haus herum
ziemlich weich und schmutzig, zum Entsetzen der

Madame, die ihre Kinder nicht genug warnen
konnte, als sie freudig in allen Gumpen hcrum-
sprangen.



53alb ïeprten feie Iperrfcpaftett um, beim eg

broute ju regnen. Unter bcr Spüre feilte» potelé
erwartete fie ber Settel, bie tpäube in ben £wfett=
fäcfen. „Sie paben eS peute niept gut gebreiept,"
rebete er feilte Surgäfte ait. „(SS biftelet eilt

wenig. Sollen Sie niept lieber aufeit gepen, eg

ift 3pneu brobeit bafer." „2öie, — waé fagen
Sie?" entgegnete bie ©atne; „Saxler fittb brobett?
©a werben wir gleich; hinaufgehen."

©robeit waren aber feilte Saxler ju feheit,
auch bie Suppe, bie ihnen grau Urfcpi auftrug,
wollte ihnen burcpauS niept bepageit, unb fo
Oerliejfen fie gum großen Seibwefen ber 2ßiut»=
leute ttoep ant gleicpett Slbettb ba£ fpotel jutit
Samtenbaum. Seit ber 3eit liegen fiep feilte
gremben mepr auf ber §albenfluop erblichen.

Um fo häufiger war ber ^eubirlifraitj iit ber

©aftftube ju treffen. (Sr machte gern mit beut

llrfcpi unb Sönel einen 3:af>, tranf itocp lieber
ein Scpwar^eë îtnb faut nuit oft unter ber SBocpe

unb niept blojf erft am Slbenb, fonberit oft fepon
ant 9îac£)iitittag. 3it^mifcpenfcpalteten unb walteten
feine Söcptern ltacp Pelicben im flehten §äuScpeit
am SBalbeSranb unb bie DJîutter burfte nicptS

baju fagen. Somttagê am Slbenb uitb oft attep

unter ber SBocpe porte niait bei beâ £>eubirli=
franjen bie SOielobiett ber §attborgel, baö Saitjett
unb Srâblen auf beut gufjbobeu, bag 9leboer=

fepreit ber ïïîacptbuben oor ben genffern. Sag
Qauipjeit ttttb Kopien ber peimfepreitben Sitter
erfcpallte burcp bie ftille fftaept, aber ait'g tCpr
ber Bolijei brangen biefe Slänge niept, benn beg

ipeubirlifranjen .pûtte lag ju fern ooit ber 9ïe=

fibenj unb bcin Sipe beb ©emeinbepräfibeuten.
Öuftig leben foftet (Selb unb ber §eubirti=

fraitj war ein armer Seufel. @r Oerbiente faum

ju einem Scpitaps. Seitbem bie füceitfcpi am
SBebftuple lieberlicp arbeiteten, piclt ber gergger
mit älufträgeu juriief, naep uitb itacp blieben bie=

fclben oollftänbig auS.

3ept würben bie Papen rar im paufe, aber
bie Seutcpeit wufjten fiep ju pelfen. ©efdpwärgelt
würbe nun erft reept, bag fei bie Woplfeilfte Slrt
ber SSerföftigung, fagteit fie. geplte baö ©elö

guitt 3ucfer unb ScpuapS, fo würbe folcpeS eut=

lepitt unb alê ba§ niept ntepr gelingen wollte,
faitit man auf attbere SRittel uitb SSSegc.

(Sübe SontnterS fliugelte eê eineè SlbeitbS

beim 3ulincPtm «n ber Pforte bcS graueuflofterS
im ©orfe, unb ein fDMfcpi mit einem grofjcn
Pogenforb am Sinne melbetc ber Pförtnerin, cê

fei oom Pupcvr aufm Pergacper abgefepieft, ber

laffe bie grau SDÎutter frcuitblicpff grüjjen uitb
ipr fagcit, er gebe peute 2lbenb feittcit Snecpten
bie (Smberfüecpli uitb ba möcpte er bie eprwür=
bigen Siofterfrauen um etwa fi'titf ©upenb Sräpfli,
oon ben gelben, guten erfuept pabcit, er wolle
bann fepott mit iptten abrechnen, ©ie gute
Scpwefter Pförtnerin apntc nieptê PöfcS unb
glaubte beut Pîeitfcpi, bag fo manierlicp reben
foitute unb gri'ifeli uitfcpulbig breiufepaute. Sie
polte bie Sräpfli, bie foglcicp itt bent grojjeit Sorb
oerfepwanbeu. pierauf trug bie Scpwefter itocp
einen ©ruft ait beit Pttpcrrit auf uitb bcinerfte
itocp: „®ie grau SOiutter läfjt beut fperrtt Pu=
perr fagcit, e3 prcfficrc bann gar niept mit bem

3«plen." SDlit einem freunblicpen „©aitfi ©ott"
unb „©uten Slbeitb" oerabfepiebete fiep bug

SDleitfcpi.
2lm glcicpcn Slbcitb war ba» nätitlicpe SDteitfcpi

mit feinem grofeit Pogenforb aber fcpou bei beut

Puperr aufm Pergacper gewefeu unb patte bort
einen freunblicpen ©ruf] oon bcr grau Phitter
im Slofter ausgerichtet, fie laffe ben Gerrit Pu=
perr pöfliep crfttcpeit, ipr jwei Pfajf ScpuapS ju
geben, ©ie Slofterfnecpte befämen peute bie

(£mberfüecpli unb ba feiS palt Ucbuttg, baft mau
ipneit eilt ©läScpen ScpnapS oerabreiepe. ©en
Siofterfrauen fei leiber bag ScpnapS ausgegangen
unb ba wären fie gri'ifeli frop, wenn ipneit ber

§err Puperr mit jwei P/aff auSpclfeit wollte,

Bald kehrten die Herrschaften um, denn es

drohte zu reguen. Unter der Thüre seines Hotels
erwartete sie der Tönel, die Hände in den Hosensäcken.

„Sie haben es heute nicht gut gebreicht,"
redete er seine Kurgäste an. „Es diftelet ein

wenig. Wollen Sie nicht lieber aufen gehen, es

ist Ihnen droben baser." „Wie, — was sagen
Sie?" entgegnete die Dame; „Basler sind droben?
Da werden wir gleich hinaufgehen."

Droben waren aber keine Basler zu sehen,

auch die Suppe, die ihnen Frau Urschi auftrug,
wollte ihnen durchaus nicht behagen, und so

verließen sie zum großen Leidwesen der Wirts-
lcute noch am gleichen Abend das Hotel zum
Tannenbaum. Seit der Zeit ließen sich keine

Fremden mehr auf der Haldenfluoh erblicken.

Um so häufiger war der Heubirlifranz in der

Gaststube zu treffen. Er machte gern mit dem

Urschi und Tönel einen Jaß, trank noch lieber
ein Schwarzes und kam nun oft unter der Woche
und nicht bloß erst am Abend, sondern oft schon

ani Nachmittag. Inzwischen schalteten und walteten
seine Töchtern nach Belieben im kleinen Häuschen
am Waldesrand und die Mutter durfte nichts
dazu sagen. Sonntags am Abend und oft auch
unter der Woche hörte man bei des Heubirli-
franzen die Melodien der Haudorgel, das Tanzen
und Träblcn auf dem Fußboden, das Nedver-
kehrcn der Nachtbubeu vor den Fenstern. Das
Jauchzen und Johlen der heimkehrenden Kilter
erschallte durch die stille Nacht, aber an's Ohr
der Polizei drangen diese Klänge nicht, denn des

Heubirlifranzen Hütte lag zu fern von der

Residenz und dein Sitze des Gemeindepräsidenten.
Lustig leben kostet Geld und der Heubirlifranz

war ein armier Teufel. Er verdiente kaum

zu einem Schnaps. Seitdem die Meitschi am
Webstuhle liederlich arbeiteten, hielt der Fergger
mit Aufträgen zurück, nach und nach blieben
dieselben vollständig aus.

Jetzt wurden die Batzen rar im Hause, aber
die Leutchen wußten sich zu helfen. Geschwärzelt
wurde nun erst recht, das sei die wohlfeilste Art
der Verköstiguug, sagten sie. Fehlte das Geld

zum Zucker und Schnaps, so wurde solches
entlehnt und als das nicht mehr gelingen wollte,
sann man auf andere Mittel und Wege.

Ende Sommers klingelte es eines Abends
beim Zunachten an der Pforte des Fraucnklostcrs
im Dorfe, und ein Meitschi mit einem großen
Bogenkorb am Arme meldete der Pförtnerin, es

sei vom Buherr auf'm Bcrgacher abgeschickt, der

lasse die Frau Mutter freundlichst grüßen und
ihr sagen, er gebe heute Abend seinen Knechten
die Emderküechli und da möchte er die ehrwürdigen

Klosterfrauen um etwa fünf Dutzend Kräpfli,
von den gelben, guten ersucht haben, er wolle
dann schon mit ihnen abrechnen. Die gute
Schwester Pförtnerin ahnte nichts Böses und
glaubte dem Meitschi, das so manierlich reden
konnte und grüseli unschuldig dreinschaute. Sie
holte die Kräpfli, die sogleich in dem großen Korb
verschwanden. Hierauf trug die Schwester noch
einen Gruß an den Buhcrrn auf und bemerkte

noch: „Die Frau Mutter läßt dem Herrn Buherr

sagen, es pressiere dann gar nicht mit dem

Zahlen." Mit einem freundlichen „Danki Gott"
und „Guten Abend" verabschiedete sich das

Meitschi.
Am gleichen Abend war das nämliche Meitschi

mit seinem großen Bogcnkorb aber schon bei dem

Buherr auf'm Bcrgacher gewesen und hatte dort
einen freundlichen Gruß von der Frau Mutter
im Kloster ausgerichtet, sie lasse den Herrn Buherr

höflich ersuchen, ihr zwei Blaß Schnaps zu
geben. Die Klosterknechte bekämen heute die

Emderküechli und da scis halt Uebung, daß man
ihnen ein Gläschen Schnaps verabreiche. Den
Klosterfrauen sei leider das Schnaps ausgegangen
und da wären sie grüseli froh, wenn ihnen der

Herr Buherr mit zwei Blaß aushelfcn wollte,



fie werben bann fdjon mit ipm abrechnen. Der
SBuperr fragte baë üDleitfcpi, ob eë bie Slofter«
magb fei. „3a frili," antwortete biefeë. „3d)
bin jwar nod) itic£>t lang bort, aber eë gefällt
mir grüfeli wol)l, man l)at eë aparti gut bei beit

Slofterfrauen umcu." Der töuperr polte baë

©djttapë uitb bie Oermeintlidje Slofterntagb banfte

oerbinblidj uitb ber ©uperr fagte ttod): „©rüejeb
mir bie grau 3)2uttce unb fagt, eë prefftere bann
nid)t mit bem 3aplcn, i<P werbe fcpoit mit ipr
järneit d)o."

2lm felbigen Sbenb ging eë luftig gu bei beë

äpeubirlifranjen. (Sê würbe gegecpt uitb ge=

fepmauët, auf bent Tifcpe ftaitb bie Sanne mit
©dpoarjem, baneben bie §Wei SKafj ©dptapë
üom XSuperr unb bie fünf Dttpeitb Sräpfli oon
bot Slofterfrauen.

Stlë beim ltäcpften Safteitmapt ber tBuperr
aud) eingelaben war unb mit ber grau iDîutter
jufainmentam, ba fagte er beim gortgepeit :

„2ßegen beit jwei 2J2afj ©cpitapë preffiert eë

bann nid)t, lafjt nur Wieber polen, fo oiel 3Pr
wollt, wenn 3pv ©djnapë braudjt, man bann
bann gufammen abrechnen." Die gute grau
SRutter mad)te grofte Singen. „3ä, ©dntapëI
2Baë für ©d)napë meinen ©ie, §err Superr?"
„(5p — baë ©dptapë, baë 3pt" buvd) bie Slo=

ftermagb pabt polen Iaffen, icp glaube faft, fie
fagte, eë fei wegen ben (5mbertüed)leiten."

„Plber iperr ©upcrr," fagte bie grau 3)îutter
gau^ oerlegen, „töitti au, wir pabeit gewijf fein
©djnapë polen Iaffen, lein Tröpfli. (Së muff
bppä öpper auberë gewefen feilt. Slber," feilte
fie nacp einer Meinen ißaufc pin^u unb püftelte
leife, „aber, weil fie grab oon beit (5mberfüed)=
leiten rebeit, f)err 33 Upen*" — uitb fie püftelte
abermalë, „weil fie gerab oon ben (5mber£ücp=
lenen reben, fo werben Sie fiep erinnern, baff

3pre Oftagb", bie grau SJlutter püftelte nod)
einmal — „baff 3Pre SDïagb fünf Dupeitb
Sräpfli gepolt pat bei biefem SXitlaf). Slber bitte,
|jerr 33uperr 33'pi'tetië ©Ott, id) fage baë niept,
um ©ie ait'ë gapleit 3U tnapneit, baë preffiert
fietjer gar nid)t. (5ë ift mir nur fo itt ben

©inn gefontineit, weil ©ie 001t beit Smberfücp«
leiten gerebet pabeit, .pen Rupert-."

3et?t war bie dieipe ju erftauiteit am töuperr.
(5r maepte eilt langeë ®efid)t uitb wollte abfolitt
itieptë oon ben Slofterfräpfleneu wiffert. Die
grau POcittter war 5' tob oet'lcgeit, fie muffte itid)t
Waë fagen ttnb püftelte iit einemfort. Da lacpte
ber ißuperr unb fagte : „2lm (5ttbc fiitb wir alle
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beibe angefitprt — baë pe;cett=9Mtti pat unë
beibe angelogen."

Daff eë bei biefem luftigen ?eben beim peu=
birlifraitj piuberfi ging war begreiflid), aber aud)
im Tannenbaum war baë ©tüct niept bapeim.
Tönet fpielte oiel lieber, alë baff er bie 9îedjuung
fi'tprte, feilte grau Oerftaub 0011t pauëwefen teilten

Pfifferling. Die üftagb, wcld)e angeftellt werben

muffte, bejog eilten großen Öopn unb lief; auë

©leicpgiiltigteit oieleë 31t ©runbe gcpeit.
Die ©äfte waren mit bent Sffen niept ju=

friebeit unb aud) baë ©etränt fattb niept immer
ipren iöeifall, iit ber ©aftftube würbe eë immer
leerer unb eiitfamer. iltur ber peubirlifraitj war
ein ftänöiger ©aft, obwopl er oft niept mepr
ftepeit tonnte. — SBaë er oertpat, lief) er auf«
fdjreibett, 00m 3aplen war teine 9îebe. 9îecp=

ltiiitgeit über fJîeepitungeit gingen eilt, aber ber

Tönel legte fie bei ©cite, er patte tein ©elb jum
3aplett, 33alb faut Der ©epulbentreiber uitb
mapnte uitb bropte, aber ber Tönet patte teilt
©elb. Der diap in feinem Sämmercpen tonnte
fd)ou längft nid)t utepr pelfen, baë let)te ©ûltli
war oerfept. 3epl napte ber oerpângniêootle
Pîartinëtag uitb bem Tönel würbe eë angft unb

bauge, wenn er baran bacpte, — ba befcpioff er

nad) langem ©innen uitb ©pintifieren, nocpmalë
bei feinen törübern einen SSerfucp 3U maepen uitb
in ber obern ©ropenmatt pilfe 3U fucpeit. —

y.
3n ber obern ©ropeiunatt patte fiep iugwi=

fdjen maitcpeë geänbert. Der pattfi patte nad)
beut Tobe Der Pcutter gepeiratet uitb bie junge
grau fi'tprte fo gicmlicp allein baë Regiment im
paufe. 33rao, grunbbrao war bie junge ©ropett«
mättierin, bie Toepter auë einer gearteten uitb
woplpabenbeit gamilie im Tpale, ftpaffig unb

flug, audj iticpt mepr gang jung, teilt ®eiggel=
meitli, bereu eë genug gibt unb bie meinen, itidjt
fri'tp genug peiraten ju tonnen. (5ë pat einmal
einer bepauptet unb babei niept fo gattj uitrecpt
gepabt, eë wäre eper möglicp, mit Sreibenmepl
Sitöpfe angititäpen, alë ein SBeiberoolcp 3U finbeit,
baë niept gerne peiraten möcpte. Deë paitfië
Satpri aber war nie eine oon biefer ©orte ge=

wefcit. ©ie betraeptete beit ©peftanb niept alë
ein tßrioatoergitügeu, bem man fitp leidptfinnig
überlaffen bi'trfc, fonberit alë etwaë SBicptigeë
unb §eiligeë uitb alë einen ©epritt, ben matt
niept opne eruftliepe Ueberlegung tpuit bitrfe.
Darum preffierte eë ipr mit bem tpeiraten niept
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sie werden dann schon mit ihn: abrechnen. Der
Buhcrr fragte das Meitschi, ob es die Klostcr-
magd sei, „Ja frili," antwortete dieses. „Ich
bin zwar noch nicht lang dort, aber es gefällt
mir grüseli wohl, man hat es aparti gut bei den

Klosterfrauen umcu." Der Buherr holte das

Schnaps und die vermeintliche Klostermagd dankte

verbindlich und der Buherr sagte noch: „Griiezed
mir die Frau Mutter und sagt, es pressiere dann
nicht mit dem Zahlen, ich werde schon mit ihr
zämen cho."

Am selbigen Abend ging es lustig zu bei des

Hcubirlifranzen. Es wurde gezecht und
geschmaust, auf dem Tische stand die Kanne mit
Schwarzem, daneben die zwei Maß Schnaps
vom Buherr und die fünf Dutzend Kräpfli von
dcit Klosterfrauen.

Als beim nächsten Kastenmahl der Buhcrr
auch eingeladen war und mit der Frau Mutter
zusammenkam, da sagte er beim Fortgehen:
„Wegen den zwei Maß Schnaps pressiert es

dann nicht, laßt nur wieder holen, so viel Ihr
wollt, wenn Ihr Schnaps braucht, man kann
dann zusammen abrechnen." Die gute Frau
Mutter machte große Augen. „Iä, Schnaps!?
Was für Schnaps meinen Sie, Herr Buherr?"
„Eh — das Schnaps, das Ihr durch die

Klostermagd habt holen lassen, ich glaube fast, sie

sagte, es sei wegen den Emderküechlenen."
„Aber Herr Buhcrr," sagte die Frau Mutter

ganz verlegen, „Bitti au, wir haben gewiß kein

Schnaps holen lassen, kein Tröpfli. Es muß
öppä öpper anders gewesen sein. Aber," setzte

sie nach einer kleinen Pause hinzu und hüstelte
leise, „aber, weil sie grad von den Emderküechlenen

reden, Herr Buherr" — und sie hüstelte
abermals, „weil sie gerad von den Emderküch-
lenen reden, so werden Sie sich erinnern, daß

Ihre Magd", die Frau Mutter hüstelte noch

einmal — „daß Ihre Magd fünf Dutzend
Kräpfli geholt hat bei diesem Anlaß. Aber bitte,
Herr Buherr! B'hüetis Gott, ich sage das nicht,
um Sie an's Zahlen zu mahnen, das pressiert
sicher gar nichr. Es ist mir nur so in den

Sinn gekommen, weil Sie von den Emdcrküch-
leuen geredet haben, Herr Buherr."

Jetzt war die Reihe zu erstaunen am Buherr.
Er machte ein langes Gesicht und wollte absolut
nichts von den Klosterkräpflencn wissen. Die
Frau Mutter war z'tod verlegen, sie wußte nicht
was sagen und hüstelte in cinemfort. Da lachte
der Buherr und sagte: „Am Ende sind wir alle
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beide angeführt — das Hexen-Meitli hat uns
beide angelogen."

Daß es bei diesem lustigen Leben beim Heu-
birlifranz hinderst ging war begreiflich, aber auch
im Tannenbaum war das Glück nicht daheim.
Tönel spielte viel lieber, als daß er die Rechnung
führte, seine Frau verstand vom Hauswesen keinen

Pfifferling. Die Magd, welche angestellt werden

mußte, bezog einen großen Lohn und ließ aus
Gleichgültigkeit vieles zu Grunde gehen.

Die Gäste waren mit dein Essen nicht
zufrieden und auch das Getränk fand nicht immer
ihren Beifall, in der Gaststube wurde es immer
leerer und einsamer. Nur der Heubirlifranz war
ein ständiger Gast, obwohl er oft nicht mehr
stehen konnte. — Was er verthat, ließ er
aufschreiben, vom Zahlen war keine Rede.

Rechnungen über Rechnungen gingen ein, aber der

Tönel legte sie bei Seite, er halte kein Geld zum
Zahlen, Bald kam der Schuldentreiber und
mahnte und drohte, aber der Tönel hatte kein

Geld. Der Nazi in seinem Kämmerchen konnte

schon längst nicht mehr helfen, das letzte Gültli
war versetzt. Jetzt nahte der verhängnisvolle
Martinstag und dem Tönel wurde es angst und

bange, wenn er daran dachte, — da beschloß er

nach langein Sinnen und Spintisieren, nochmals
bei seinen Brüdern einen Versuch zu macheu und
in der obern Grotzenmatt Hilfe zu suchen. —

V.

In der obern Grotzenmatt hatte sich inzwischen

manches geändert. Der Haust hatte nach
dem Tode der Mutter geheiratet und die junge
Frau führte so ziemlich allein das Regiment im
Hause. Brav, grundbrav war die junge Grotzen-
mättlerin, die Tochter aus einer geachteten und
wohlhabenden Familie im Thale, schaffig und

klug, auch nicht mehr ganz jung, kein Geiggel-
meitli, deren es genug gibt und die meinen, nicht
früh genug heiraten zu können. Es hat einmal
einer behauptet und dabei nicht so ganz unrecht
gehabt, es wäre eher möglich, init Kreidenmehl
Knöpfe anzunähen, als ein Weibervolch zu finden,
das nicht gerne heiraten möchte. Des Hansis
Kathri aber war nie eine von dieser Sorte
gewesen. Sie betrachtete den Ehestand nicht als
ein Privatvergnügen, dem man sich leichtsinnig
überlassen dürfe, sondern als etwas Wichtiges
und Heiliges und als einen Schritt, den man
nicht ohne ernstliche Ueberlegung thun dürfe.
Darum pressierte es ihr mit dem Heiraten nicht
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uttb fte ^ieit gehörig 9îat mit tîjrett (Stterix uub
bem ©eelforger, beoor fie bem Çanfi bag 3<ooort
gab. ©er ipanft mar aucb îeitter non beit

©djüfügen unb fein 3afti, er befamt fief) lange

genug, big er fid) gu etwa? entfdjliejfen formte,
aber gefunben ^aben bie gmei eiitanber einetoeg
unb fie lebten glüdlidj unb gufriebert. ©ie Sente

fagten gmar, bie Satbri fei eine Siäffe unb eg

fei itidjt gut mit i^r S^rieft effen. ©er £>anfi
fte^e grüfeli unter bem Pantoffel unb. bie grau
Ijabe bie ipofen an — aber mag miffen bie Seute

nid)t alleg gu fagenl ©neg ift ftcfjer, in ber

oberit ®rot)enmatt bemfdjte eine gang anbere Orb*
nuttg unb ein gang aitbereg Sebeit, feitbem bie

Satbri eingebogen mar. ©eit bem ©obe beg

©aterg |>anfifepp fei. mar ba manebeg macfelig
gemorben unb feit bem SHobe ber ©iutter ftanb
eg erft redjt fdjlimm. ®ag ©bereft mar ein

guteg ©ieitfdji, aber beit ©üben mürbe eg itidjt
meifter. ©Ott biefett moffte feber regieren,
©feitn ber £anfi etmag fagte, fo mnrbe ber

grängel taub uub fuljr djm über'g ©iaul; bag

modjte ber Çtanfi nid)t erleiben, er ualjm ben

|)ut unb ging gum ©ônel appen in'g SBirtg^aug
unb trahf oft in ben Ëijt)b hinein, ©ag ©be*
refeli mar gerabe feine f)eoe int Sodjen, gleifd)
brachte eg feitteg auf ben ©ifdj, meber am ©onn=
tag nod) in ber gajfnadjt, ba gab eg immer nur
|jerbäpfel unb ©uifft unb ©uiffi unb jperbäpfel.
©a liefen fid) bie ©üben Ijiitter bag ©djmarge
unb bem ©berefeli mar eg gfeidj, — ba muffte
eg fa nidjt fodjen. ©obalb aber bie Satbri ein*

gog, ba mainte fie furgen ißrogeff, ©tube unb
Sammer mürben ge)oafd)en unb gefegt, ber ©d)mui)
auf ber ©tiege oerfc^manb, bie alten genfter*
oorpnge mürben entfernt unb buret) neue, bien*
benö meijfe erfetjt, bie runben genfterfdjeiben glcing*
ten blanfgepufd. ©elbft bie fpolgbeige oor bem

§aufe madjte eine anbere ®attig uttb im ®ärt=
lein, in meldjem bie Ueffeln bigger üppig ge=

biefjen, blühten nun neben bem ©)abig unb ben

©Sinberbfen buflenbe Siägeli unb bübfdje Siefen.
Surg unb gut, in ber obern ®rot)eumatt fab feit
Satbrig Singug alleg fo fauber unb nett aug,
baff ber alte Çanfifepp fict>er feine größte greube
baran gehabt ptte, menn er bag fjätte fe^eit
fijnnen.

2lm SRorgen murbe geitig aufgeftanben.
3um Salafsen gab eg ein fräftigeg 3Rild)faffee ;
mar ftrenge Sfrbeit gu tfjitn, fo fam eitt £>erapfel=

brauft bagu. 3,3ïïittaS oerftanb bie Satbri eine

gute ©uppe gu fodjen, ein SRôcfli gleifc| murbe

audj aufgetragen, befonberg an ©omt* unb geft*
tagen, bigmeilett fogar unter ber ©fodje. ©ie
©peifett mareit frdftig unb gefuitb. 3'^&'9 ult^
g'Siacbt muffte feineg junger leiben, alle be*

fanteit g'effett gnug. Ilm Slbettb murbe ber

fRofettfrattg gebetet unb bagu fünf ©aterunfer
nod) eotra für ©ater unb SDiutter fei. Sitte

gingen redjtgeitig gu ©ette. ©er f)anfi fagte
nidjtg mebr baoott, baff er gunt ©one! appen
mode unb ber grcingel lieff nid)tg meljr merfen,
alg eg fein ©djmargeg mepr gab, bafür aber ein

guteg 3Rilc§faffee auf bem ©ifd)e ftanb unb Säg
unb ©rob uub barnebett bürre ©irnen in einem

Sßrbli. (Sr fagte audj am gmeiten unb britten
©age nidjtg, ant oierten ettblid) fragte er gang
rul)ig, ob bag ©djmarge auffer Surg geraten fei.
©ie Satbri fd)aute i^rett ©djtoager gang Oer*

lounbert an uttb fagte: ,,3ft eg mirflid) eiitft
bier im §>aufe SRobe gemefen, fdjmargeg ®ift gu
trinfen? ©'büete midj ®ott, baff idj je einem

SRenfdjen foldjeg 3eu3 aufftette unb i^it an Seib

uub ©eele gu ®runbe rid)te!" ©'rauf fragte
fie, ob etmag am 3Jtilc(jfaffee fe^Ie, ob eg ifnt
gu lugg fei unb i^m nii^t mo^I t^ue. ©er
|janfi |abe i§r gefagt, ber ©ater fei. l)abe nie

©c§naf)g getarnten unb er fei bo^ alt gemorben
unb fei ein ÜRann gemefen, oor bem not^ man*
citer greffe Iperr ben §ut gelüpft ba6e. ©er
grängel fdjmieg gang gerfnirfebt, ba fitbr bie

Satbri fort: „©'bi'tetig nei, ©djitapg gehört uiebt
itt'g §aug. ©ag ift beg ©eufelg ©cirtur unb
nadj ber t)afee icb feinen Hppetit." „3ct, ja",
fagte ber §anfi, ,,©d)napg muff mir fein'g mebr
in'g §aug. ©a mill icb lieber redjt g'effen unb
bie unb ba ein ÜRödli gleifdj, alg folc|eg ®'füff,
bag einem bie Siemen faput madjt in furger 3eit-
Stmag SKoft ober ein ®lagli ©fein mirb'g fd)ott
noeb geben beim folgen ober im §euet unb bag

tbut einem boct) nod) beffer, alg fdjmargeg ®ift,
meine idj,"

©either fagte ber grängel nidjtg mebr ootn

©djmargen uttb ber §anfi banfte im ©tillen
®ott, ba| er ttoeb rec^tgeitig aufgebort b^be gu
fcbmctrglen, beoor ibm bag gur Öeibenfd^aft ge*
morbett mar.

eitteg ©ageg, eg mar im ©pätberbft, fa^
bie Satbri am großen ©ifd in ber ©tube oor
einem mächtigen Raufen Slepfel unb ri'tftete mit
bem ©t)eregli biefelben für'g ©ôrren. ©a flopfte
eg an bie ©bitre unb auf ein fräftigeg „herein!"
trat ber ©cbmager ©ßnel in bie ©tube. Satboi
erfdbrad fdjier, fo flaute ber ©5irt gum ©annem

und sie hielt gehörig Rat mit ihren Eltern und
dem Seelsorger, bevor sie dem Hansi das Jawort
gab. Der Hansi war auch keiner von den

Schützigen und kein Jasti, er besann sich lange

genug, bis er sich zu etwas entschließen konnte,
aber gefunden haben die zwei einander eineweg
und sie lebten glücklich und zufrieden. Die Leute

sagten zwar, die Kathri sei eine Räße und es

sei nicht gut mit ihr Chriesi essen. Der Hansi
stehe grüseli unter dem Pantoffel und. die Frau
habe die Hosen an — aber was wissen die Leute

nicht alles zu sagen I Eines ist sicher, in der
obern Grotzenmatt herrschte eine ganz andere

Ordnung und ein ganz anderes Leben, seitdem die

Kathri eingezogen war. Seit dem Tode des

Vaters Hansisepp sel. war da manches wackelig
geworden und seit dem Tode der Mutter stand
es erst recht schlimm. Das Theresi war ein

gutes Meitschi, aber den Buben wurde es nicht
meister. Von diesen wollte jeder regieren.
Wenn der Hansi etwas sagte, so wurde der

Fränzel taub und fuhr ihm über's Maul; das

mochte der Hansi nicht erleiden, er nahm den

Hut und ging zum Tönel appen in's Wirtshaus
und trank oft in den Chyb hinein. Das The-
reseli war gerade keine Hexe im Kochen, Fleisch
brachte es keines auf den Tisch, weder am Sonntag

noch in der Faßnacht, da gab es immer nur
Herdäpfel und Suifsi und Suiffi und Herdäpfel.
Da ließen sich die Buben hinter das Schwarze
und dem Thereseli war es gleich, — da mußte
es ja nicht kochen. Sobald aber die Kathri
einzog, da machte sie kurzen Prozeß, Stube und
Kammer wurden gewaschen und gefegt, der Schmutz
aus der Stiege verschwand, die alten
Fenstervorhänge wurden entfernt und durch neue, blendend

weiße ersetzt, die runden Fensterscheiben glänzten

blankgeputzt. Selbst die Holzbeige vor dem

Hause machte eine andere Gattig und im Gärt-
lein, in welchem die Nesseln bisher üppig
gediehen, blühten nun neben dem Chabis und den

Winderbsen duftende Nägeli und hübsche Rosen.
Kurz und gut, in der obern Grotzenmatt sah seit

Kathris Einzug alles so sauber und nett aus,
daß der alte Hansisepp sicher seine größte Freude
daran gehabt hätte, wenn er das hätte sehen

können.
Am Morgen wurde zeitig aufgestanden.

Zum Kalatzen gab es ein kräftiges Milchkaffee;
war strenge Arbeit zu thun, so kam ein Heräpfel-
brausi dazu. Z'Mittag verstand die Kathri eine

gute Suppe zu kochen, ein Möckli Fleisch wurde

auch aufgetragen, besonders an Sonn- und
Festtagen, bisweilen sogar unter der Woche. Die
Speisen waren kräftig und gesund. Z'Abig und
z'Nacht mußte keines Hunger leiden, alle
bekamen z'essen gnug. Am Abend wurde der

Rosenkranz gebetet und dazu fünf Vaterunser
noch extra für Vater und Mutter sel. Alle
gingen rechtzeitig zu Bette. Der Hansi sagte

nichts mehr davon, daß er zum Tönel appen
wolle und der Fränzel ließ nichts mehr merken,
als es kein Schwarzes mehr gab, dafür aber ein

gutes Milchkaffee auf dem Tische stand und Käs
und Brod und darneben dürre Birnen in einem

Körbli. Er sagte auch am zweiten und dritten
Tage nichts, am vierten endlich fragte er ganz
ruhig, ob das Schwarze außer Kurs geraten sei.

Die Kathri schaute ihren Schwager ganz
verwundert an und sagte: „Ist es wirklich einst
hier im Hause Mode gewesen, schwarzes Gift zu
trinken? B'hüete mich Gott, daß ich je einem

Menschen solches Zeug aufstelle und ihn an Leib

und Seele zu Grunde richte!" D'raus fragte
sie, ob etwas am Milchkaffee fehle, ob es ihm
zu lugg sei und ihm nicht wohl thue. Der
Hansi habe ihr gesagt, der Vater sel. habe nie

Schnaps getrunken und er sei doch alt geworden
und sei ein Mann gewesen, vor dem noch mancher

große Herr den Hut gelüpft habe. Der
Fränzel schwieg ganz zerknirscht, da fuhr die

Kathri fort: „B'hüetis nei, Schnaps gehört nicht
in's Haus. Das ist des Teufels Mixtur und
nach der habe ich keinen Appetit." „Ja, ja",
sagte der Hansi, „Schnaps muß mir kein's mehr
in's Haus. Da will ich lieber recht z'essen und
hie und da ein Möckli Fleisch, als solches G'süff,
das einem die Nerven kaput macht in kurzer Zeit.
Etwas Most oder ein Gläsli Wein wird's schon

noch geben beim Holzen oder im Heuet und das

thut einem doch noch besser, als schwarzes Gift,
meine ich."

Seither sagte der Fränzel nichts mehr vom
Schwarzen und der Hansi dankte im Stillen
Gott, daß er noch rechtzeitig aufgehört habe zu
schwärzten, bevor ihm das zur Leidenschaft
geworden war.

Eines Tages, es war im Spätherbst, saß

die Kathri am großen Tisch in der Stube vor
einem mächtigen Haufen Aepfel und rüstete mit
dem Theresli dieselben für's Dörren. Da klopfte
es an die Thüre und auf ein kräftiges „Herein!"
trat der Schwager Tönel in die Stube. Kathri
erschrack schier, so schaute der Wirt zum Tannen-



Baum aug. ©ein (Sefitpt mar gerötet uttfc auf
gebunfen, uitb Blaurot leuchtete bie tttafe braug
peroor. ©ie Slugcit marett Blutig untertaufen,
ber |^3IidC [tier unb matt. ©ie SIeibung mar
fabenfcpeiitig unb abgetragen, [ie ftarrte oon
©cptnuß, an manchen ©teilen maren IRoct unb
§o)en gerriffen ober miferaBel gefticf't.

„(Suotg Xägeli I" grüßte ber ©ntretenbe.

„3ft ber tpaitfi nicpt bapeimen?"
©ie'lïatpri ftanb auf, mifcpte bie §anb au

ber ©cpeibe ab unb reichte fie gum (Sruße iprem
©dfmager. „(Suten ©ag, ©dfmager", fagte fie.

„gdj glaube, ber Çanfi fcpafft im (Saben äiten,
— gcp' ©perefeli unb fage ipm, er fotte perauf
f'ommeu. tttepmet ißlaß, ©cproager," fupr fie
freuxtblicT; fort unb fcpob bem ©efucper eilte

©cpobette piit. ,,©d)ön Setter peute", fagte fie,
atg fid) ber ©önel gefegt patte, uub begann
mieber Steifet gu befcpiteiben. „(£g Knute nocp
einen SJÎartifommer geben." ©eim Sorte
©tartifommer fupr eg bem Göltet eigentiünlid)
burcp ben .topf, er fdjielte rtacp ber ©cpmägeriit,
um gu erforfcpen, ob fie Oppen pabe fpäßelit
unb fagen motten, ber ttJîarti Knute beut ©önet
ttod) peiß macpen. „'© ift göpn in ber 8uft",
fagte er enblicp „unb menn ber nadfläßt unb
bie ©pg 3)teifter mirb, bann pabeit mir mieber
©ubetmetter." Göltet fd)toieg, er mar peute

gar nid)t rebfelig unb man tonnte eg ipm ftein=
part aumerten, baß er eg lieber gefepett pätte,
menit bie ©cpmägerin nid)t itt ber ©tube ge=

mefen märe. @r pätte lieber mit bem £>aitfi
attein gerebet. ©te tatpri aber faß rupig pinter
ipren Stepfelfdjnißen uub fud)te bag ©efpräcp
notbürftig im (Sange gu erpatten, iitbem fie fort=
fupr, oom Setter gu reben. (Slitdlidfer Seife
ging eg nidpt gar tauge, fo polterten §anfig
grobe @d;upe bie ©tiegc perauf, batb trat ber

©entfette in bie ©tube. (§r grüßte feinen
©ruber freunbticp unb Iad)te, alg biefer fagte:
„§anfi, bu bift lange nicpt meßr bei mir unneit
gemefen, ba muß id) bent bodp einmal gu bir
fommeit." „3a", entgegnete fpaitfi, „idp pabe

grab apparti nicptg Sid)tigeg bei bir unneit gu
tpun gepabt unb ba bin icp am tiebften bapeimeit.
äi'iagft nicpt ein (SIag äRoft g'güfi, ©önel?"
„©anfi", fagte ber Sinei, „pabe grab jeßt Saffe
gepabt." ©ie Salpri fdjaute oermunbert auf,
alg fie ipren ©cpmager oon Kaffee reben pörte.
„3eßt mag id) nicpt trinten — aber id) pabe
mit bir nocp ôppiê reben motten, §anfi." ©ei
biefeit Sorten fcpaute er nad) ber ftatpri pinüber,

alg mottte er beut fpanfi einen ©eut geben unb
ipm fagen: ,,©d)ict' bie grau in bie Sücpe, bie

braucpt nid)t gu miffen, mag mir oerpanbeln."
©er §anfi oerftanb ben Siitt fcpoit, aber

eg mar ipm nicpt barum gu tpun, etmag merten

gu laffen, gumal ba eine Stpnung in ipm auf
ftieg, mogu ber ©efucp ba fei. „£>e fo itu fo
bep", fagte er uub feßte fiep auf'g öfenbäntli.
„Sag peft bu g'bricpten?"

©er ©önel mottte mit ber ©pradje nid)t
peraug, er uurggete nur etmag oom fdjledjten
©ommer uitb mie eg bog fei gu bauen in ber

jeßigen $eit Ulti) to'e man Sttteg begaplen
müffe, mie unoerfepämt bie Seute feien unb einen

„g'bfcßißeit" fließen, mo fie nur tonnten. @g

oerleibe ipm fdjier gu mirteit. ,,©ag pabe id)
tnängifcp auep gefagt", entgegnete §anfi, „baß
bag Sirten für bid) abfolut igicßtg ift unb für'g
Urfcßi nocp meniger. ©er (äßrifilocpnagi pat bir
ja bag 8anb abgetreten, eg ift baper beffer für
bid), menn bu aufm 8anb arbeiteft unb nicpt
îltteg oerpublen laffeft."

grüßer märe ber ©önel bei einem fokpen
Saüelantig taub gemorben, aber peute ließ er
uid)tg merten, obmopl eg in ipm fott unb gäßrte,
mie iit einem gaß oott neuen ©îoft.

„'© mär fepon bag ©eft", fagte er itad)
einigem Dtacpbenten, aber meift, bie grau ift
nid)t für'g Arbeiten aufm Saub unb beim ©uirä

bäum aus. Sein Gesicht war gerötet und
aufgedunsen, und blaurot leuchtete die Nase draus
hervor. Die Augen waren blutig unterlaufen,
derJBlick stier und matt. Die Kleidung war
fadenscheinig und abgetragen, sie starrte von
Schmutz, an manchen Stellen waren Rock und
Hosen zerrissen oder miserabel gestickt.

„Guots TägeliI" grüßte der Eintretende.

„Ist der Hansi nicht daheimen?"
Die Kathri stand auf, wischte die Hand an

der Scheibe ab und reichte sie zum Gruße ihrem
Schwager. „Guten Tag, Schwager", sagte sie.

„Ich glaube, der Hansi schafft im Gaden änen,
— geh' Therescli und sage ihm, er solle
heraufkommen. Nehmet Platz, Schwager," fuhr sie

freundlich fort und schob dem Besucher eine

Schobelle hin. „Schön Wetter heute", sagte sie,

als sich der Tönel gesetzt hatte, und begann
wieder Aepfel zu beschneiden. „Es könnte noch
einen Martisommer geben." Beim Worte
Martisommer fuhr es dem Tönel eigentümlich
durch den Kopf, er schielte nach der Schwägerin,
um zu erforschen, ob sie öppen habe spätzeln
und sagen wollen, der Marti könnte dem Tönel
noch heiß machen. „'S sit Föhn in der Luft",
sagte er endlich „und wenn der nachläßt und
die Bys Meister wird, dann haben wir wieder
Sudelwetter." Tönel schwieg, er war heute

gar nicht redselig und man konnte es ihm steinhart

anmerken, daß er es lieber gesehen hätte,
wenn die Schwägerin nicht in der Stube
gewesen wäre. Er hätte lieber mit dem Hansi
allein geredet. Die Kathri aber saß ruhig hinter
ihren Aepfelschnitzen und suchte das Gespräch
notdürftig im Gange zu erhalten, indem sie

fortfuhr, vom Wetter zu reden. Glücklicher Weise

ging es nicht gar lange, so polterten Hansis
grobe Schuhe die Stiege herauf, bald trat der

Gerufene in die Stube. Er grüßte seinen
Bruder freundlich und lachte, als dieser sagte:
„Hansi, du bist lange nicht mehr bei mir unnen
gewesen, da muß ich denk doch einmal zu dir
kommen." „Ja", entgegnete Hansi, „ich habe

grad apparti nichts Wichtiges bei dir unnen zu
thun gehabt und da bin ich am liebsten daheimen.
Magst nicht ein Glas Most z'Füsi, Tönel?"
„Danki", sagte der Tönel, „habe grad jetzt Kasse

gehabt." Die Kathri schaute verwundert auf,
als sie ihren Schwager von Kaffee reden hörte.
„Jetzt mag ich nicht trinken — aber ich habe
mit dir noch öppis reden wollen, Hansi." Bei
diesen Worten schaute er nach der Kathri hinüber,

als wollte er dem Hansi einen Deut geben und
ihm sagen: „Schick' die Frau in die Küche, die

braucht nicht zu wissen, was wir verhandeln."
Der Hansi verstand den Wink schon, aber

es war ihm nicht darum zu thun, etwas merken

zu lassen, zumal da eine Ahnung in ihm
aufstieg, wozu der Besuch da sei. „He so nu so

deh", sagte er und setzte sich auf's Ofenbänkli.
„Was heft du z'brichten?"

Der Tönel wollte mit der Sprache nicht
heraus, er nurggete nur etwas vom schlechten
Sommer und wie es bös sei zu bauen in der

jetzigen Zeit und wie teuer man Alles bezahlen
müsse, wie unverschämt die Leute seien und einen

„z'bschißeu" suchen, wo sie nur könnten. Es
verleide ihm schier zu Wirten. „Das habe ich

mängisch auch gesagt", entgegnete Hansi, „daß
das Wirten für dich absolut yichts ist und für's
Urschi noch weniger. Der Chrisilochnazi hat dir
ja das Land abgetreten, es ist daher besser für
dich, wenn du auf'm Land arbeitest und nicht
Alles verhudlen lassest."

Früher wäre der Tönel bei einem solchen
Kavelantis taub geworden, aber heute ließ er
nichts merken, obwohl es in ihm sott und gährte,
wie in einem Faß voll neuen Most.

„'S wär schon das Best", sagte er nach

einigem Nachdenken, aber weist, die Frau ist
nicht für's Arbeiten auf'm Land und beim Buirä



luogt Çeutigcniagë aud) nidft Diel Ijcraud." ©er
§anfi fagte niditd barauf, bad)te aber feinen ©eil
bei fid). fiatlfri arbeitete bei if)rett Slepfelfdgtitjen
brauf led unb fdfien nidjtd 51t t)ören ; ber ©önel
fdfmieg. — Sine 3edlaug war cd ntäudcbenftiE
in ber ©tube, man l)örte nur bad XicEcn ber

2Battbul)r. ©itblicfj ltafem ber ©önel wieber bad

2Bort. „3a, ja, ed ift böd machen ^cutjutage.
SBenn man ettead Ieiften »iE, fo muff man Ijatt
©elb babeu — ja, (Selb. — 3d) wi'tfetc fd)ou
ein ©efd)äftd)eit für mid), ein einträglidfed, einen

guten ©ebief — aber, »eift ipanfi, id) feabe mein
(Selb in meinem fpattd innen. '© 33aueu feat

^alt geheftet, Diel geheftet, aber id) weife fidjer
unb beftimmt, toenn mir einer öppid ©elbd bor=

ftreefen »i'irbe, id) »oUte ein ®'fd)äftli niadjen

— bigoft — wie fein 5»eited!" —
©er §anfi gab ber tatlfri berftof)lcit einen

33lid, aber bie fatfjri fclmitjte Stepfei, roie befeffen
unb fd)aute itid)t auf.

EM) einer f3aufc ful)r ber ©öitel weiter:
„fpanfi, wäreft bu itid)t fe gut unb ftreefteft mir
ein paar fmnbert gränfli eor, — g ewig unb
bimeid) — bu mufft itid)td eerliercn babei, —
im ©egenteil, innert einem 3«f)r ja^Ie id) bir
bad (Selb jurüd unb gebe bir nod) einen l)i'tb=

fd)en 3M, — gewig unb bimeid)." — ©er
anfi febwieg, er fct;aute berftofden uacb ber

at£)ri, — enblid) fagte er:
„35, — weift ©önel, — id) l)abe felber

nic£)t Diel 33origed, unb — i'tberd (Selb bin id)

l)alt aud) niefet aEein meifter, — weift, wir finb
unfer jwei, — unb bie grau (fat aud) etwad

baju ju fagett — weift."
„3a, b'grau," fagte ber ©önel, „bie l)at

nid)td bagegen unb am @nbe ift bod) ber EEann

Ipcrr über beit ©clbfäcfcl, meine id)."
3el?t foitnte fid) bie Safari nid)t meljr galten;

fie warf bad EEeffer auf ben ©ifd), bag ed hlcpfte
unb rief: „3« fdfoit, bie EEämter finb meifter
überd (Selb, wenn fie aEed berfaufen unb oer=

putzen, oerlubern unb berunfdficfen. — 3d) bettf',
ber alte (Stwiefilodfitaji höunte aud) erjäl)len, wer
meifter ift überd (Selb — baff ©Ott erbarm!
Elit Sente, bie fdjaffen tonnten, aber nicfjt woEcit,
an bie reute mid) jeber Etappen."

„Diu, nu!" woEte ber fpanfi befd)wid)tigen,
aber bie ^atlfri war im 3ug unb gab nid)t uacl).

„EEait weife fd)ou, ©önel, wo bad ©elb ^iit=
fournit, bad bu meinem SEamte ablufeit wiBft.
— 3d) für meinen ©eil bin abfohtt nid)t eiu=

oerftanben, bag bir mein iDîauit nur einen 33at)cu

entlehnt, id) weife wol)l g'ttug, bafe wir betrogen
wären, wir l)aben heilt ©elb, jum SBegwerfeit."

3efet I)atte ber ©öitcl genug. (Sr fprang
001t ber ©cfjobeEe auf unb ftiefe fie polteritb
unter ben ©ifd). „33eint ©oitnerd ©d)ied uitb
Ç>agel, buficr!" rief er, „bu brauebft mir nid)td
oorjulfalteit, id) weife fcfeon, wol)cr bu bift unb
wad bu in bie ©rofeemnatt braefet Ijaft. ©ei
frof), bafe bu liier genug Reffen befontmft unb
Ifalt'd SJÏaul, wenn id) mit meinem 33 ruber

©'fdfäfte l)abe "
„SBad ®'fd)äft!" rief bie &atf)ri, faut Ijittter

bent ©ifefee pernor unb ftellte fid) bcin ©öitcl
gerabe bor bie Elafe. „Sßad ©'fd)äft! 3Bad,
bu wiEft ©'fefeäfte mad)en, bu Sump!" „Stib,
uib â fo!" wehrte tpanfi, „bleib ru^ig, Satljri!
©u weift ja fcfeoit, bafe id) bent ©önel feilt (Selb

gebe, ©et)' bu, ©önel, bit l)aft beiue ©aefee

fd)oit befommeit, weift. §ätteft bu junt ©acbli

gluogt, cd ftünbe beffer mit bir, — aber l)elfen
hann id) bir nid)t, gewife nid)t, weift."

EEit bicfeit SBortcn fd)ob er ben ©önel pbfdfeli
jur ©l)i'tre Ifinaud uitb fd)Iofe biefelbe.

©er ©öitcl brachte in ber Slufrcgung fein
Sßort l)eroor; er polterte bie ©tiege l)iitab unb
behaut bie ©prad) erft wieber, aid er bor bent

.paufc ftaub. ©a erfteEte er fid) unb rief gegen
bie ©tubenfeitfter l)iitauf feiner ©ctjwägerin ein

paar ©itel, bie in feinem Slitftanbdbüdfleiu tu
iefen finb.

VI.
Elm Elbcnb bedfclbigeit ©aged war oer SBirt

gum ©aitneitbaunt in feiner guten Saune. 33oll
©äubi war er aud ber obent ©rofjenmatt t)eim=

gefommeit unb £>atte ben 3brn mit einem ©lädd)cit
©dfuapd appenjufpi'tleit gefud)t. 3(ber ba l)atte
er nur Del ittd geuer gegoffeit. 3ef^t erft fing er

red)t gu fd)intpfeu uitb attfgubegelfrcit au über
feinen 33ruber uitb beffeit grau, unb bad Urfcfei

Ifalf ifrnt babei unb unterftüfete il)it getreulich).
Elld ber ©öitcl ein wenig audgetobt l)atte,

faut ber hpeubirlifraitg uitb bcrlaitgte ein ©tifeli
©d)itapd. ©a niemaitb in ber EBirtdftube war,
fo fefete fid) ber ©önel ju il)m. ©er graut
merftc balb, bafe feinem SM)bar etwad in bie

33ciue geraten fei unb er fing Ijübfdjeli ait gu
förfdjeln unb gu fragclcn, bid er cd ridftig l)er=

audbrad)tc, bafe ber ©önel mit feinem 33rubcr
uitb beffen grau g'l)inberläfe fei.

,,©a finb bie gwei Eîedften gufaminengefom*

uteit, bie paffeit 31t einanber," fpottctc ber tpcu=

luogt heutigentags auch nicht viel heraus." Der
Hansi sagte nichts darauf, dachte aber seinen Teil
bei sich. Kathri arbeitete bei ihren Aepfelschnitzen

drauf los und schien nichts zu hören; der Tönel
schwieg. — Eine Zeitlang war es mäuschenstill
in der Smbe, man hörte nur das Ticken der

Wanduhr. Endlich nahm der Tönel wieder das

Wort. „Ja, ja, es ist bös machen heutzutage.
Wenn man etwas leisten will, so muß man hall
Geld haben — ja, Geld. — Ich wüßte schon

ein Geschäftchen für mich, ein einträgliches, einen

guten Schick — aber, weist Hansi, ich habe mein
Geld in meinem Haus innen. 'S Bauen hat

halt gekostet, viel gekostet, aber ich weiß sicher

und bestimmt, wenn mir einer öppis Gelds
vorstrecken würde, ich wollte ein G'schäftli machen

— bigost — wie kein zweites!" —
Der Hansi gab der Kathri verstohlen einen

Blick, aber die Kathri schnitzte Aepfel, wie besessen

und schaute nicht auf.
Nach einer Pause fuhr der Tönel weiter:

„Hansi, wärest du nicht so gut und strecktest mir
ein paar Hundert Fränkli vor, — gewiß und
bimeich — du mußt nichts verlieren dabei, —
im Gegenteil, innert einem Jahr zahle ich dir
das Geld zurück und gebe dir noch einen
hübschen Zins, — gewiß und bimeich." — Der

ansi schwieg, er schaute verstohlen nach der

athri, — endlich sagte er:
„Jä, — weist Tönel, — ich habe selber

nicht viel Voriges, und — übers Geld bin ich

halt auch nicht allein meister, — weist, wir sind
unser zwei, — und die Frau hat auch etwas

dazu zu sagen — weist."
„Ja, d'Frau," sagte der Tönel, „die hat

nichts dagegen und am Ende ist doch der Mann
Herr über den Geldsäckcl, meine ich."

Jetzt konnte sich die Kathri nicht mehr halten;
sie warf das Messer auf den Tisch, daß es klcpfre
und rief: „Ja schon, die Männer sind meister
übers Geld, wenn sie alles versaufen und
verputzen, verludern und verunschickcn. — Ich denk',
der alte Chriesilochnazi könnte auch erzählen, wer
meister ist übers Geld — daß Gott erbarm!
An Leute, die schaffen könnten, aber nicht wollen,
an die reute mich jeder Rappen."

„Nu, nu!" wollte der Hansi beschwichtigen,
aber die Kathri war im Zug und gab nicht nach.

„Man weiß schon, Tönel, wo das Geld
hinkommt, das du meinem Manne abluscn willst.
— Ich für meinen Teil bin absolut nicht
einverstanden, daß dir mein Mann nur einen Batzen

entlehnt, ich weiß wohl g'nug, daß wir betrogen
wären, wir haben kein Geld, zum Wegwerfen."

Jetzt hatte der Tönel genug. Er sprang
von der Schobelle auf und stieß sie polternd
unter den Tisch. „Beim Donners Schies und
Hagel, du Her!" rief er, „du brauchst mir nichts
vorzuhalten, ich weiß schon, woher du bist und
was du in die Grotzenmatt bracht hast. Sei
froh, daß du hier genug z'essen bekommst und
Halt's Maul, wenn ich mit meinem Bruder
G'schäfte habe "

„Was G'schäft!" rief die Kathri, kam hinter
dem Tische hervor und stellte sich dem Tönel
gerade vor die Nase. „Was G'schäft! Was,
du willst G'schäfte inachen, du Lump!" „Nid,
nid ä so!" wehrte Hansi, „bleib ruhig, Kathri!
Du weist ja schon, daß ich dem Tönel kein Geld
gebe. Geh' du, Tönel, du hast deine Sache
schon bekommen, weist. Hättest du zum Sachli
gluogt, es stünde besser mit dir, — aber helfen
kann ich dir nicht, gewiß nicht, weist."

Mit diesen Worten schob er den Tönel hübscheli

zur Thüre hinaus und schloß dieselbe.
Der Tönel brachte in der Aufregung kein

Wort hervor; er polterte die Stiege hinab nnd
bekam die Sprach erst wieder, als er vor dein

Hause stand. Da erstellte er sich und rief gegen
die Stubenfenster hinauf seiner Schwägerin ein

paar Titel, die in keinem Anstandsbüchlein zu
lesen sind.

VI.
Am Abend desselbigcn Tages war ocr Wirt

zum Tannenbaum in keiner guten Laune. Voll
Täubi war er aus der obern Grotzenmatt
heimgekommen und hatte den Zorn mit einem Gläschen
Schnaps appenzuspülen gesucht. Aber da hatte
er nur Oel ins Feuer gegossen. Jetzt erst fing er

recht zu schimpfen und aufzubegehren an über
seinen Bruder und dessen Frau, und das Urschi
half ihm dabei und unterstützte ihn getreulich.

Als der Tönel ein wenig ausgetobt hatte,
kam der Heubirlifranz und verlangte ein Stifeli
Schnaps. Da niemand in der Wirtsstubc war,
so setzte sich der Tönel zu ihm. Der Franz
merkte bald, daß seinem Nachbar etwas in die

Beine geraten sei und er fing hübscheli an zu
försehcln uud zu frägclen, bis er es richtig
herausbrachte, daß der Tönel mit seinem Bruder
und dessen Frau z'hinderlätz sei.

„Da sind die zwei Rechten zusammengekommen,

die passen zu einander," spottete der Heu-



Birlifrang. ,,©r ift ein ©eigteufel unb fie eine

Ipeoe." —
„3a, bad ift fie!" lärmte ber ©öttel ; er

tonnte fid) nicfjt überwinbcit unb erjagte feinem
greunbe, wie ed put pute in ber obern ®rot$en=

matt gegangen fei. „®anf bu (Sott, ©önel!"
enoieberte barauf ber fpang, „baff bu bcneit ba

oben nidjtd fd)ulbig bift. — 33igoft ein $erli
wie bu, braud)t nidft gu erdflitpfen — SBerat icb

bid) märe, ici) wüfjte fdjoit, wad iet) tput Würbe!"
©er ©önel ftierte auf bie ©ifdplatte unb

geidpete mit bem Ringer allerlei Figuren itt'd
©d)nap, bad ber mit feinen f)änben gittembe
Frang oerfd)üttct batte, ertblicE) fagte er laugfam:
„3a, ja, bu baft gut reben. ®u weift bir fd)on

gu Reifen, — du b)aft nidjt oiel gu ridfiereit.
Jfber unfereittd bie oerbammteit @d)ulbeit=
treiber, wenn nur bie nic^t wären!"

„ißal), pa^!" fagte ber Frang, giutbete fein
SPfeifd;en an uno itabrn einen tüchtigen ©djlucf
aud bem ©lädd)cn, bad ber ©öitel wieber gefüllt
t)atte. „'Çab, pb man ntufj ed nur angitfeipeu

wiffeit EBigoft, ©öitel, l)aft bu itid)t ein

päepigcd fiaud, — gaitg neu gebaut?" — „®u
meinft, id) follte ed oerf'aufen?" „9tid)t einmal,

gar nid)t oert'aufen." „3«, wad beim, wad
meinft?" „ipaft bu es nid)t oerfid)ert?" „Sot)l
freiließ, 'd foftet mid) genug, 3ap für 3ap'."
„Çe, bigoft, fo mad)' bod), bafj bu aud) einmal
etwad baoon t)aft, oon ber malefig 2lffcfurang."
©er ©ßnel fpifjte bie Dpett, — eine 3ll)uung
ftieg in pm auf. „2ßad meinft bu bamit?"
fragte er leife. ©er fpeubirlifraitg fdjaute fid)
nod) einmal in ber ©tube um, unt fid) gu Oer*

gewiffern, baff nicmatib ba fei, bann neigte er
fid) näpr gum ©önel hinüber unb fagte il)m ind

Dp: ,,©ei fein dtarr, ©önel! Söenit'd einmal
ein Fenerlein gab - -- bigoft — bu fämeft gu
(Selb, bafs bu braud gwei Käufer bauen fönnteft,
— oerftebft mid)!"

©er ©oni fup' immer nod) mit bem Finger
in beut ocrfubeltcn ©djitap l)crum, er grübelte
unb famt, — ber Fränget ful)r fort: „2Bic
fd)iiell faitn ed etwad geben, oI)ne baf) bu bran
fcptlb bift, oerftebft! — gang !per 3ufall üt ber
ki'td)e, ober im Stamm, oerftef)ft! — gang ^er
Zufall — unb bu bift nadfpr froE), bafj cd fo

gegangen ift —."
„ütber ed wäre bod) bimeid) fd)ab unt bad

fd)öne .jpaus," murmelte ber ©öitcl — „unb bie

f)i'tbfd)en äJiöbel." „3Öad ni'ifjt bir bad §aud,"
fagte ber ff rang, „wenn fie bid) eiitcd fdpiten

borgend braud fortjagen, — oerftebft — Unb
wad bie bübfdjen SfTiöbel anlaugt, — Ije, ba fannft
bit fd)oit bafitr forgeit, baff fie nod) redjtgeitig
gerettet werben. SOîeinft nid)t aud)? — 3d)
bab' bapim eine leere Öaube, brin bätte oiel

fßlap — unb wenn bie Seute oon ber äffefurang
nadffragen — oerftebft — bann ift f)alt alled
oerbrannt — I)ä pi!" —

©er ©önel faute ait ben Fingernägeln unb
ftubierte unb ftubierte. ©rauf boite er bie ©dmap*
flafd)e unb fdjenfte bem Çeubirlifrang nod) ©ind
ein unb bie Reiben fafjen nod) lange beifammeit
unb fpadjett leife, leife mit einanber.

©ine Söod)e Oergittg, ber ©önel batte wäbreitb
biefer 3eit auffalfenb oiel 3U tbun im §aufe
berunt. 33alb war er brobeu aufm ©adfboben,
balb bruuteit im Helfer unb wenn ed 9lad)t würbe
fdfid'te er bie SDÎagb frühzeitig itt'd EBett, aud)
wenn ber ^eubirlifrang nodi ba war.

®ie SDiagb war nid)t gewoptt, fo fritl) gu
fd)lafen, aud) batte fie fid) ben ®ag über nidjt
fo angeftrengt, baf fie mübe war. 3Benn fie int
iöette lag, prie fie ein ©djleicpit unb ©eben
bie ©tiegen auf unb ab, bagwifd)en oernal)in fie
bad Cifpeln 001t Seuten unb bad Ä'rädfeln ber

©tiegenbretter, einmal würbe fie fogar bttrd) ein

förmlidfed ©eplter aufgefd)recft, — battit war
ed Wieber rubig. ©ad faut ber 9Jîagb fonberbar
oor, fie ftaitb auf unb giggelte gur ©pre b'»=
aud, fab aber itid)td. 3eP feped) fie att'd
Fenfter uttb öffnete ed leife, ba war ed ip, aid
bore fie oor bem jpaufe Fmfjtritte. — gg war
bimmerd)t)bige b)îacÇit, fein ©ternleiit glängte am
Rimmel, aber ber ûDîagb war ed bod), aid fäf)c

fie gwei IDtänuer mit iÖüubelit auf bem 9{iidcn
0011t bjaufe wegfd)Ieid)eit.

Sfnt anbern Slbenb •paffte bie üötagb nod)
eifriger auf uttb ba ber SDîonb ein weitig fcl)iett, fo
fat) fie giemlidj beutlid) ben ©öitel uno ben §eus
birlifraitg mit etwad ©d)werem belaben beit äöcg
nad) bed Seftent §aud eiitfd)Iagen. Slid fie ant
anbern iUïorgcit bad ©ti'ibli wifef)en wollte, faub
fie ed ocrriegelt, in ber ÎBirtsftubc aber waren
bie fd)ßneit ©effet nirgcitbd gu fef)eu unb bie

©toduf)r attf bent tantrum war fort.
„®ie ©toefubr ift itid)t ntebr iit ber 2öirtd=

ftubc," fagte fie gitnt ©eitel, ber eben bie ©tiege
berauffam. „@ie ift beim Ubrenmad)er," eitt=

gegitete ber SBirt. ®ie 9Jtagb fonute aber itid)t
red)t begreifen, wie bie Übt' gum Ul)reitmad)er faut,
ba feit gwei ©agcit nientaitb in'd ©orf f)iitab=

gegangen war ttitb gubeut faut ed ip furiod

birlifranz. „Er ist ein Geizteufcl und sie eine

Hexe." —
„Ja, das ist siel" lärmte der Tönel; er

konnte sich nicht überwinden und erzählte seinem

Freunde, wie es ihm heute in der obern Grotzen-
matt gegangen sei. „Dank du Gott, Tönel!"
erwiederte daraus der Franz, „daß du denen da

oben nichts schuldig bist. — Bigost ein Kcrli
wie du, braucht nicht zu erchlüpfen! -— Wenn ich

dich wäre, ich wüßte schon, was ich thun würde!"
Der Tönel stierte auf die Tischplatte und

zeichnete mit dem Finger allerlei Figuren in's
Schnaps, das der mit seinen Händen zitternde
Franz verschüttet hatte, endlich sagte er langsam:
„Ja, ja, du hast gut reden. Du weist dir schon

zu helfen, — du hast nicht viel zu riskieren.
Aber unsereins die verdammten Schuldentreiber,

wenn nur die nicht wären!"
„Pah, pah!" sagte der Franz, zündete sein

Pfeifchen an und nahm einen tüchtigen Schluck
aus dem Gläschen, das der Tönel wieder gefüllt
hatte. „Pah, pah! man muß es nur anznkehren
wissen Bigost, Tönel, hast du nicht ein

prächtiges Haus, — ganz neu gebaut?" — „Du
meinst, ich sollte es verkaufen?" „Nicht einmal,

gar nicht verkaufen." „Ja, was denn, was
meinst?" „Hast du es nicht versichert?" „Wohl
freilich, 's kostet mich genug, Jahr für Jahr."
„He, bigost, so mach' doch, daß du auch einmal
etwas davon hast, von der malesiz Assekuranz."
Der Tönel spitzte die Ohren, — eine Ahnung
stieg in ihm auf. „Was meinst du damit?"
fragte er leise. Der Heubirlifranz schaute sich

noch einmal in der Stube um, um sich zu
vergewissern, daß niemand da sei, dann neigte er
sich näher zum Tönel hinüber und sagte ihm ins
Ohr: „Sei kein Narr, Tönel! Wenn's einmal
ein Feuerlein gäb - -- bigost! — du kämest zu
Geld, daß du draus zwei Häuser bauen könntest,

— verstehst mich!"
Der Toni fuhr immer noch mit dem Finger

in dein versudeltcn Schnaps herum, er grübelte
und sann, — der Fränzel fuhr fort: „Wie
schnell kann es etwas geben, ohne daß du dran
schuld bist, verstehst! — ganz per Zufall in der

Küche, oder im Kamin, verstehst! — ganz per
Zufall! — und du bist nachher froh, daß es so

gegangen ist —
„Aber es wäre doch bimeich schad um das

schöne Haus," murmelte der Tönel — „und die

hübschen Möbel." „Was nützt dir das Haus,"
sagte der Franz, „wenn sie dich eines schönen

Morgens draus fortjagen, — verstehst? — Und
was die hübschen Möbel anlangt, — he, da kannst
du schon dafür sorgen, daß sie noch rechtzeitig

gerettet werden. Meinst nicht auch? — Ich
hab' daheim eine leere Laube, drin hätte viel
Platz, — und wenn die Leute von der Assekuranz

nachfragen — verstehst — dann ist halt alles
verbrannt — hä hä!" —

Der Tönel kaute an den Fingernägeln und
studierte und studierte. Drauf holte er die Schnapsflasche

und schenkte dem Heubirlifranz noch Eins
ein und die Beiden saßen noch lange beisammen
und sprachen leise, leise mit einander.

Eine Woche verging, der Tönel hatte während
dieser Zeit auffallend viel zu thun im Hause
herum. Bald war er droben auf'm Dachboden,
bald drunten im Keller und wenn es Nacht wurde
schickte er die Magd frühzeitig in's Bett, auch

wenn der Heubirlifranz nock da war.
Die Magd war nicht gewohnt, so früh zu

schlafen, auch hatte sie sich den Tag über nicht
so angestrengt, daß sie müde war. Wenn sie im
Bette lag, hörte sie ein Schleichen und Gehen
die Stiegen auf und ab, dazwischen vernahm sie

das Lispeln von Leuten und das Krächeln der

Stiegenbrettcr, einmal wurde sie sogar durch ein

förmliches Gepolter aufgeschreckt, — dann war
es wieder ruhig. Das kam der Magd sonderbar

vor, sie stand auf und giggelte zur Thüre
hinaus, sah aber nichts. Jetzt schlicch sie an's
Fenster und öffnete es leise, da war es ihr, als
höre sie vor dem Hause Fußtritte. — Es war
dimmerchydige "Nacht, kein Sternlein glänzte am
Himmel, aber der Magd war es doch, als sähe

sie zwei Männer mit Bündeln auf dem Rücken

vom Hause wegschleichen.
Am andern Abend paßte die Magd noch

eifriger auf und da der Blond ein wenig schien, so

sah sie ziemlich deutlich den Tönel uno den

Heubirlifranz mit etwas Schwerem beladen den Weg
nach des Letztern Haus einschlagen. Als sie am
andern Morgen das Stübli wischen wollte, fand
sie es verriegelt, in der Wirtsstube aber waren
die schönen Sessel nirgends zu sehen und die

Stockuhr auf dein Kantrnm war fort.
„Die Stockuhr ist nicht mehr in der Amtsstube,"

sagte sie zum Tönel, der eben die Stiege
heraufkam. „Sie ist beim Uhrenmachcr,"
entgegnen der Wirt. Die Magd konnte aber nicht
recht begreifen, wie die Uhr zum Uhrenmacher kam,
da seit zwei Tagen niemand in's Dorf
hinabgegangen war und zudem kam es ihr kurios



bor, ba|l man eine Ul)r, ber uicÇtê fehlte, gunt
tUjrenmacher trug.

Stm SRadjmittag ftörte bic SDlagb in ber ©ad)=
fanuner herumhantieren, achtele aber itid)t weiter
barauf.

3tm Stbenb ftettte fid) ber peubirlifrang gur
gewohnten 3ßit ein, fog (cid) feilte fid) ber ©öitel

gu ihm in'! Stübli uttb aud) bal llrfd)eli ge=

[elfte fid) gu ihnen. ©er perr SGBirt war heute

gegen feinen (Saft freigebig, wie ttod) nie. glafdje
um glafdje würbe aul betn Setter geholt uub

gehöhlt. a3d) muff ©urafd)i haben'', fagte ber

©öitel, „bentt h»ted)t muß nod) etwa» gehen —
gelt g-rang, bu bift aucb babei?" ©er peubirli=
frang gwiitggete mit beit Slugen unb Iad)tc. ®al
Urfd)e(i gab ber SKagb aucb eilt ©la! SBeiit uitb
fd)idte fie bann gu SSettc.

©er peubirlifrang war heute ootter unb toller
all je. Ür fd)Wat)te berfehrte! $eug unb wollte
beit ©bitcl umarmen, aber ber ©önel mahnte,
cl fei jefet geit für ih» heimgugehcn, unb all
er nid)t auffteheit fonttte, griff er ihm unter bic

Sinne unö führte il)it gur ©hüre hirmul unb
bie Stiege hinunter. (£! war bent ©bnel offenbar
barum gu tl)un, feinen Sameraben fortgut)aben.

©er peubirlifrang geigte wenig Suft, beit

peimweg anjutreten, er wußte iticf;t, wo au!
unb an. 3n feinem Stopfe bret)te fid) a(tel wie
int üBirbelwinb herum, pau! unb ©aben, ber

Srunneit oor bent pau! unb ber töirnbaum
bantebeu ; alle! tangte im Sreife um il)it herum,
Wie befeffctt. f^rang lehnte ait ber paultljüre,
bie ber ©önel hinter il)m Verriegelt hatte, unb

fing au, mit ben häuften auf biefelbe lolgu*
brommein. — „©bnel! ©öitel!" fdjric er ba=

gwifd)eit. „©öitel uf!" aber ber ©bnel hörte

nidjtl.
Snblid) oerleibetc beut peubirlifrang bal

©rommeln unb ait ber pauliitaiter fid) haltcub,
tappte er im ginftern weiter, obne 3U wiffen.
wo aul unb ait. @0 faut er oublie!) unt bie

paulede herum hinter bal pau! gu beit Säu=
ftällcn, bie aber gegenwärtig leer ftanben. 3efJt
erwifd)te er bie ©l)ürc, fie gab nad) uitb ber

©runfenbolb taumelte hinein uub fiel ber Sänge

itad) auf'3 Stroh- H3alb fdjnardjte er brauf loi,
all wären ein SRubcl Schweine iit ihren Sßalaft

gnriiefgefehrt.
2lud) bie SOÎagb int paufc fd)Iief wie eilt

Murmeltier — fie hatte bie gwei borljcrgeheitbcn
Sftädjte wenig gefcplafcit. Sßlöjjlidj fdfredte fie
ein langgegogener, wehmütiger 9luf: „güiriooo"

aul beut Sd)lafe. — ®ie Sammer war hell
erleuchtet, burch bie Renfler flammte blutigroter
Sd)ein. — „güriooo— $iiriooo! @1 brennt!"
gellte braußeit fd)aurig ber 9îuf burd) bie ftitle
Dtacljt. ,,3cful, Maria!" fdjrie bie Éîagb unb
fleibetc fid) üor Sdjredcit gitternb, haftig ait.
3tt ber sJtad)tfappe unb im Uuterroc! eilte fie
bie ©reppe l)<nab, h'naul iit'l greie. ©er
©önel war fcljoit braußeit nitb gebärbete fid)
wie 001t Sinnen. 3'u einemfort lief er uin'l
pau! herum, aul beffeit ©acljgiebel bie flammen
hod) auffd)lugeit unb fd;rie mit heiferner Stimme :

„pälfib! 8öfd)ib! tfürto, gitrio — üiettib, lö=

fcljib, gürioo —"
Scfwit ftanb ber gaitge ©achftul)! int fteucr,

fd)on güngcltcn bic flammen aul ben geitfiew
bei oberit Stocfel, bid)ter üiaucb qualmte auf
uitb fteuergarben {prüften gen pimmel. 3»
ber oberit ©rohenntatt war el lebenbig geworben,
ber pattfi itnb dränget, bie Sathri uitb bal ®he=

refi eilten im fdfitellftcit Saufe mit Siibelit uub

Meld)tern herbei ttitb aul bei peubirlifrangen
pau! fantett bie brei Mcitli hculcnb ttno lärmenb
gelaufen. 3nt ©hale unten fingen bie Sturnt=
glocf'cit gu heulen an nitb ba ber töranb
auf ber palbcnfluol) weithin fid)tbar war,
fammelteit fiel) balb ein ©riipplciit Scute auf ber

töraubftätte. ©er ©bnel fpraitg nod) immer
wie unfitting um'l pau! herum, bal Urfd)i
fd)rie unb lärmte, all fteefe cl am Spieß, el
lief itt bie Stube hinauf uitb wollte retten uttb

flbdett, aber int Sd)recfeit muffte el itid)t, wal
el that. 3cl)t riß el einen Spiegel «01t ber

äBanb unb warf ihn gunt ft-enfter hittau!, bann
ftürgte cl beit ©la!fd)ran! um, baß ©läfer unb
©utterit in taufenb Stüde gingen, eitblid) riß
el fid) bie paarnabel au! beit eigenen paaren
uitb warf fie bent geretteten Spiegel nad), baitit
eilte e! in bie Sammer unb nal)iu beit ©elbfädcl
au! beut Sonntaglrod; beit 91od aber lief) el
liegen unb lief Wieber bor'! pattl.

„3ft niemer met)r im paul?" rief panfi ;

„wo ift ber alte 23ater?" „3effel ©ott! ber

35atcr, berlßater!" fd)rieit jctpt ©eitel uitb Urfcpi
gngleid) — aber ber paitfi war fc()on bie Stiege
hinaufgefpruitgcn unb in bie mit Üiaucl) unb
©ualnt erfüllte Sammer cingebruitgen, wo ber

alte Sl)riefilod)itagi int töette jammerte unb ftöhnte.
SJlit l'räftigen Straten paefte ber ©rotpcitniättler
ben alten SHaitit farnntt ber tScttbcde unb trug
ihn aul beut paufe, eilt paar "Minuten fpätcr
ftürgte bie 3inmtcrbedc eilt. —

vor, daß man eine Uhr, der nichts fehlte, zum
Uhrenmacher trug.

Am Nachmittag horte die Magd in der
Dachkammer herumhantieren, achtele aber nicht weiter
darauf.

Am Abend stellte sich der Heubirlifranz zur
gewohnten Zeit ein, sogleich setzte sich der Tönel

zu ihm in's Stübli und auch das Urscheli
gesellte sich zu ihnen. Der Herr Wirt war heute

gegen seinen Gast freigebig, wie noch nie. Flasche

nm Flasche wurde aus dem Keller geholt und

gehöhlt. „Ich muß Guraschi Habens sagte der

Tönel, „denn hinecht muß noch etwas gehen —
gelt Franz, du bist auch dabei?" Der Heubirlifranz

zwinggete init den Augen und lachte. Das
Urscheli gab der Magd auch ein Glas Wein und
schickte sie dann zu Bette.

Der Heubirlifranz war heute voller und toller
als je. Er schwatzte verkehrtes Zeug und wollte
den Tönel umarmen, aber der Tönel mahnte,
es sei jetzt Zeit für ihn heimzugehen, und als
er nicht aufstehen tonnte, griff er ihm unter die

Arme und führte ihn zur Thüre hinaus und
die Stiege hinunter. Es war dem Tönel offenbar
darum zu thun, seinen Kameraden fortzuhabcn.

Der Heubirlifranz zeigte wenig Lust, den

Heimweg anzutreten, er wußte nicht, wo aus
und an. In seinem Kopfe drehte sich alles wie
im Wirbelwind herum, Hans und Gaden, der

Brunnen vor dem Haus und der Birnbaum
darneben; alles tanzte im Kreise um ihn herum,
wie besessen. Franz lehnte an der Hausthüre,
die der Tönel hinter ihm verriegelt hatte, und

sing an, mit den Fäusten auf dieselbe loszu-
drommeln. — „Tönel! Tönel!" schrie er
dazwischen. „Tönel uf!" aber der Tönel hörte

nichts.
Endlich verleidete dem Heubirlifranz das

Trommeln und an der Hausmauer sich haltend,
tappte er im Finstern weiter, obnc zu wissen,

wo aus und an. So kam er endlich nm die

Hauseckc herum hinter das Haus zu den

Säuställen, die aber gegenwärtig leer standen. Jetzt
erwischte er die Thüre, sie gab nach und der

Trunkenbold taumelte hinein und fiel der Länge
nach auf's Stroh. Bald schnarchte er drauf los,
als wären ein Rudel Schweine in ihren Palast
znrückgckehrt.

Auch die Magd in: Hause schlief wie ein
Murmeltier — sie hatte die zwei vorhergehenden
Nächte wenig geschlafen. Plötzlich schreckte sie

ein langgezogener, wehmütiger Ruf: „Füriooo"

arts dem Schlafe. — Die Kammer war hell
erleuchtet, durch die Fenster flammte blutigroter
Schein. — „Füriooo— Füriooo! Es brennt!"
gellte draußen schaurig der Ruf durch die stille
Nacht. „Jesus, Maria!" schrie die Magd und
kleidete sich vor Schrecken zitternd, hastig an.

In der Nachtkappe und im Unterrvck eilte sie

die Treppe hinab, hinaus in's Freie. Der
Tönel war schon draußen nnd gebärdetc sich

wie von Sinnen. In cinemfort lies er um's
Haus herum, ans dessen Dachgiebel die Flammen
hoch aufschlugen und schrie mit heiserner Stimme:
„Hälfid! Löschid! Fürio, Fürio — Ncttid, lö-
schid, Fürioo —"

Schon stand der ganze Dachstuhl im Feuer,
schon züngelten die Flammen aus den Fenstern
des obern Stockes, dichter Rauch qualmte auf
und Fcuergarben sprühten gen Himmel. In
der obern Grotzenmatt war es lebendig geworden,
der Hansi nnd Fränzcl, die Kathri und das The-
resi eilten im schnellsten Laufe mit Kübeln nnd
Melchtern herbei und aus des Hcubirlifranzen
Haus kamcu die drei Meitli heulend und lärmend
gelaufen. Im Thale unten fingen die Sturmglocken

zu heulen an nnd da der Brand
auf der Haldcnfluoh weithin sichtbar war,
sammelten sich bald ein Trüpplein Leute auf der

Brandstätte. Der Tönel sprang noch immer
wie unsinnig nm's Hans herum, das Urschi
schrie und lärmte, als stecke es am Spieß, es

lief in die Stube hinauf und wollte retten und

flöcken, aber im Schrecken wußte es nicht, was
es that. Jetzt riß es einen Spiegel von der

Wand und warf ihn zum Fenster hinaus, dann
stürzte es den Glasschrank um, daß Gläser und
Guttcrn in tausend Stücke gingen, endlich riß
es sich die Haarnadel aus den eigenen Haaren
und warf sie dem geretteten Spiegel nach, dann
eilte es in die Kammer und nahm den Geldsäckel

aus dem Sonntagsrock; den Rock aber ließ es

liegen und lief wieder vor's Haus.
„Ist meiner mehr im Haus?" rief Hansi;

„wo ist der alte Vater?" „Jesses Gott! der

Vater, der Vater!" schrien jetzt Tönel und Urschi
zugleich — aber der Hansi war schon die Stiege
hinaufgesprungcn und in die mit Rauch und
Qualm erfüllte Kammer eingedrungen, wo der

alte Chriesilochnazi im Bette jammerte und stöhnte.

Mit kräftigen Armen packte der Grotzcnmättler
den alten Mann sammt der Bettdecke und trug
ihn aus dem Hause, ein paar Minuten später

stürzte die Zimmerdecke ein. —



3ngmifdjen warnt immer meljr Seute herbei

geïommen. iOcau fudjte gu retten, wad nod) gu
retten war, Sûdfengefdjirr wtb iBcttgeug, ©tithle
unb leere ©chtterli u. f. to. ©er ^rangel er=

wifdjte einen ©ad roll holten unb trug tfm

gum geflocfteu 3eug. ©eg peubirlifrangen ïOieitli
toarcu fcÇtoit mit allerlei ©adjeit fcf)Wcr belabeit

uttb loottten bamit ihrem paufc gueileit, aber
ber ©enteiubegirafibent, ber aud) herbeigeeilt toar,
gebot ihnen palt nnb befahl, bie geretteten ©egen=
[täube nad) ber aubertt ©eite itnb in bie obere

©roheitmatt gu tragen, too ber ffiinb nicht Ijwv-

toel)te. ©a [teilte er bie Sathri aid 2öad)e h"t
uttb bie peubirlitochtcr gaben bad blöden auf.

©er ©emeinbepräfibent mar toiebcr bei bctt

Seuteu oor beut brenneitbeit paufe erfd)ieneu, —
er fal) wohl ein, baff bei bent SOtaitgel ait 3Baffer
unb ber Unmöglid)!eit, bie ©prihen auf bie flöhe
gu bringen, bad pattd unrettbar oerloren fei.

„bäumet beit feiler uitb battit reifst bie SBättbe

ein", fommanbierte er. — „@d loirb bod) nie=

maitb mehr int panfe feilt?" Stuf einmal fingen
bed peubirlifrangen Sleitli gu heulen un^ 3U

lärmen au : „2öo ift au ber Sater, itfe Sater ?"
©leid)fam aid Slittmort ertönte ein furchtbarer
@d)rei hinter bent paufe heroor, 100 bie 5'lam=

inen bereitd bie @d)weincftät(e ergriffen Ratten
uitb über bad bi'trre ©d)inbetbad) hiubufchtclt-
©d)on hatte bad ©troh in beit ©teilten fveuer

gefangen, ba [einteilte aud beit flammen eine

©eftalt auf, mit oerfengteit paaren uitb brcu=

itcuben fleibern ftiirgte ber peubirlifrattg heraud
uitb brüllte loie ein ©tier, „©er Teufel, ber

Xeitfel !" heulte er eutfetjlich, — ,,id) bin iit ber

pölle, id) bin oerbammt!" ©er Slnblid bed in
flammen fteljeitben paufed fteigerte fein ®itt=
fetten. — „Seg, weg, ihr Xeufel, " fd)rie er iit einem

fort. — „3d) ha^c ed itid)t augegünbet — ici)

— id) itid)t " — ©eilte Töd)ter umringteu ihn
unb heulten mit ihm, — ba fait! ihr S3ater be=

wuftlod gufammen.

„bringet beit SJiaitn in feilt pattd", befahl
ber ©cmcittbcpräfibcitt. gioei fräftige SJiänner

hoben ben ftöhnenbeit ßraitg auf, ba fing ber

Slrnte aberntald an gu fdfreicit unb breingu=
fd)lagen. „$ßeg, tocg, ihr Teufel! — 3d) ^b'd
itid)t aitgi'mbt, id) nid)t! Safgt mid) lod, ihr
böfen Teufel!"

„(St h«t bad ©riliriunt", fagte einer ber

SOtäititer. — „@r meint, ber Teufel wolle ihn
nehmen." — ©dfwcigeitb trugen fie beit Un=

glüdlid)en heim uitb übergaben ihn feiner grau.

Sei ber Unmöglid)!eit, bad pattd gu retten,
befd)rciit!ten fid) bie Seute barauf, bad geuer ooit
beut ltahefteheubeit ©abeit abzuhalten, bie 2öirt=

fdiaft gitm Tannenbaum überliefen fie ihrem
©cl)idfale.

VII.
SJeitige ©titubeit hatten genügt, bad neue

pattd itt ber untern ©roljeumatt, bie Sßirtfdjaft
gitm Tannenbaum in einen Trümmerhaufen gu
oerloanbeln. ©ider, qualmeitber Saud) ftieg aud
beit oben, fd)ivargett SDlauerrefteit, ba unb bort
güngelte eine Stamme aud ber nod) glüheitbeit
2lfcJ)e. Slbfeitd fafj bad Urfd)i auf einem ge=

retteten, blau aitgeftrid)eneit Saften unb weinte,
ber Tönet wühlte mit einem Seuerhadeit jlt j)Cn

©teilten unb im ©cf)utt herum> toie er gum
Srängel fagte, wollte er naef) gefd)molgeitent ©elb
fud)en, aber ber grängel ïonnte fid) ber Se=
nterf'ung nid)t enthalten, bafs bad ©elb fd)oit
oor betn Srattbe gefc^molgen fei. ©ie noch

ftc'henbeit ÜDlauerrefte würben fooiel aid möglid)
nod) gang niebergeriffen, bamit, wie ber Tönel
fagte, biefelbeit nid)t abgefdfäht unb bie Srattb=
eittfdjcibigung ttid)t oermiitbert würbe.

Sidjt weit oont paufe in ber obern]©roheit=
matt lag eilt paufeit ©egenftciube, bie beim
Srattbe gerettet uitb hierher geflödt worbeit waren,
meift alted ©erümpcl, wenige @ad)en oon TBert.

Inzwischen waren immer mehr Leute herbei

gekommen. Man suchte zu retten, was noch zu
retten war, Küchcngeschirr und Bettzeug, Stühle
und leere Gänterli u. s. w. Der Franzcl
erwischte einen Sack voll Bollen und trug ihn
zum gestockten Zeug. Des Heubirlifranzen Meitli
waren schon mit allerlei Sachen schwer beladen

und wollten damit ihrem Hause zueilen, aber
der Gemeindepräsident, der auch herbeigeeilt war,
gebot ihnen Halt nnd befahl, die geretteten Gegenstände

nach der andern Seite und in die obere

Grvtzenmatt zu tragen, wo der Wind nicht
hinwehte. Da stellte er die Kathri als Wache hin
und die Heubirlitvchtcr gaben das Flöcken auf.

Der Gemeindepräsident war wieder bei den

Leuten vor dem brennenden Hause erschienen, —
er sah wohl ein, daß bei dem Mangel an Wasser
und der Unmöglichkeit, die Spritzen auf die Höhe

zu bringen, das Hans unrettbar verloren sei.

„Räumet den Keller und dann reißt die Wände

ein", kommandierte er. — „Es wird doch
niemand mehr im Hanse sein?" Aus einmal fingen
des Heubirlifranzen Meitli zu heulen und zu
lärmen an: „Wo ist au der Vater, üsc Vater?"
Gleichsam als Antwort ertönte ein furchtbarer
Schrei hinter dem Hause hervor, wo die Flammen

bereits die Schweincställc ergriffen hatten
und über das dürre Schindeldach hinhuschtcn.
Schon hatte das Stroh in den Ställen Feuer
gefangen, da schnellte ans den Flammen eine

Gestalt auf, mit versengten Haaren und
brennenden Kleidern stürzte der Heubirlifranz heraus
und brüllte wie ein Stier. „Der Teufel, der

Teufel!" heulte er entsetzlich, — „ich bin in der

Hölle, ich bin verdammt!" Der Anblick des in
Flammen stehenden Hauses steigerte sein
Entsetzen. — „Weg, weg, ihrTeufel," schrie er in einem

fort. — „Ich habe es nicht angezündet — ich

— ich nicht!" — Seine Töchter umringten ihn
und heulten mit ihm, — da sank ihr Vater
bewußtlos zusammen.

„Bringet den Mann in sein Haus", befahl
der Gemeindepräsident. Zwei kräftige Männer
hoben den stöhnenden Franz auf, da sing der

Arme abermals an zu schreien und dreinzu-
schlagen. „Weg, weg, ihr Teufel! — Ich Hab's
nicht anzündt, ich nicht! Laßt mich los, ihr
bösen Teufel!"

„Er hat das Drilirium", sagte einer der

Männer. — „Er meint, der Teufel wolle ihn
nehmen." — Schweigend trugen sie den

Unglücklichen heim und übergaben ihn seiner Frau.

Bei der Unmöglichkeit, das Haus zu retten,
beschränkten sich die Leute darauf, das Feuer von
dem nahestehenden Gaden abzuhalten, die Wirtschaft

zum Tannenbaum überließen sie ihrein
Schicksale.

VII.
Wenige Stunden hatten genügt, das neue

Hans in der untern Grvtzenmatt, die Wirtschaft
zum Tannenbaum in einen Trümmerhaufen zu
verwandeln. Dicker, qualmender Rauch stieg aus
den öden, schwarzen Mauerresten, da und dort
züngelte eine Flamme aus der noch glühenden
Asche. Abseits saß das Urschi auf einem
geretteten, blau angestrichenen Kasten und weinte,
der Tönel wühlte mit einem Feuerhacken in den

Steinen und in: Schutt herum; wie er zum
Fränzel sagte, wollte er nach geschmolzenem Geld
suchen, aber der Fränzel konnte sich der

Bemerkung nicht enthalten, daß das Geld schon

vor dem Brande geschmolzen sei. Die noch

stehenden Mauerreste wurden soviel als möglich
noch ganz niedergerissen, damit, wie der Tönel
sagte, dieselben nicht abgeschätzt und die

Brandentschädigung nicht vermindert würde.

Nicht weit vom Hause in der obernMrotzen-
matt lag ein Haufen Gegenstände, die beim
Brande gerettet und hierher geflöckt worden waren,
meist altes Gerümpcl, wenige Sachen von Wert.



aSor bent Raufen ftanb ber ©emeinbepräfibeut
uttb Rüttelte beit Kopf : ,,(gg ift roenig ge=

rettet morben", fagte er ju §aitfi unb ber Safari,
bie in ber dîâpe ftanbeit. „SSeitig, fepr meuig,
alteg ißluitber, fc[)ier fein ©ettjeng, faft feine
üftöbel," — 2lm ©oben lag ein Sacf jur tpälfte
mit etmag angefüllt. ©et- ©räfibent ftieß mit
bern guf?e baran itnb fragte : „Sag ift ba brin*
nett?" .panfi btiefte fiel) nttb öffnete bett Sacf,
ein .päufleitt ©ölten f'arn 311m ©orftpein.
„KurioS", fagte ber ißräfibeitt. „®eit ©ölten
längt tnait fonft an b'Suft unb oerfcpliefft ipn
nicht itt Säcfe, — furiog !" Cïiit Kiftcpen,
bag forgfältig jugenagelt mar, mürbe nun eben»

fatliö auf ©efepl beg ©räfibenten geöffnet. (Sine

Slrçapl ©efteefe : Söffet, ©abeln unb ©îeffer be*

fanbeit fid) barin forgfältig oerpaeft. „Kuriog",
fagte ber ©räfibent abermalg, „fitriog, baß matt
in einer Sirtfdjaft bie Söffet unb ©ïeffer in
Kifteit oerpaeft unb gunagelt."

Kopffcpüttehtb ging er um bie jufammeu=
gemorfenen ©egenftänbe permit, als er mieber

beim fpaitft ftanb, fragte er ipn: „Seift mau
nicptg OtäpereS, mie ber ©ranb entftanben, mo

er ausgebrochen ift?" .paitfi erjagte, mie naep

Söitelg SluSfage bag geuer in ber Küdje ober

im Äantiit entftanben fein muffe. „3m tarn in?"
entgegnete ber ißräfibeitt. „3m Kamin, baS erft
aufgefegt mürbe! Kttriog." hierauf folgte er
beut piattfi in'S paus, um ttarf) bem ßpriefilocp*
ttaji ju fepen.

«Stöpnenb lag ber alte ©îaitn auf bent

Kaitape, er rang nacl) 2ltem, ber Scprecf
beilegten dladpt l)atte il)ut ftarf 3ugefept. ©er ©rä=

fibcitt rebete öen ©reifen au, biefer oermod)te
faunt 31t antmorten, aber bag Senige, bag er

lifpeln tonnte, geigte, baff oielleidjt gerabe in golge
ber gemaltigeu Aufregung bie ©efhtuuitg bei ipm
gitrücfgete^rt mar. —

«Sofort lief? panfi beu Kaplan rufen; ber

arme dta3i patte nod) bag ©liicf, eine ©eicpt ab*

legen unb bie pi. Scgjepruitg empfangen 3U

tönneu. — dîafcp napm bie Sdjmäcpc bei ipm
überpaitb unb beoor bie Sonne untergegangen
mar, patte ber vielgeprüfte (Spriefilodpnasi augge*
litten, — er ftarb faitft unb rupig, opne SobeS*

fampf.
®ag Urfcpi tpat mie ufimtig, alg ber ©ater

oerfepieben mar, eg peulte uitb feprie unb feine

Sdpâgerin Katpri patte aile iUh'ipe, eg etmag

ju berupigen. flatte bie partperçige Sodjter in
ben legten 3api'«-'n an iprett ©ater mepr gebad)t

ttnb iptt beffer gepflegt, fie patte rttpiger feilten
Sob ertragen fönneu — nun regte fiep bag

©emiffen — aber 3U fpät.
«Stumm unb ftarr ftanb ber Sönel bei ber

Seiepe, auep bei ipm regte fiep bag ©emiffen, —
er baept au fein eigeneg Sterben unb an bag

brattf folgenbe ©eriept, — eg mürbe ipm babei

minb ttnb mep, — boep auep für ipn mar eg 3U

fpät; — er mürgte bie auffteigeitbeit Diegititgcit
ber Dteite piuab unb blieb part uitb fait.

3lm folgeitbeit Sage tarn ber Slgeitt ber geuer=

üerfkperuitg iit bie obere ©ropeitmatt, mo Sönel
mit feiner grau eiitftmeileit Unterîunft gefunben
patte, ©eibe begleiteten beit SDÏamt 3ur ©raub*
ftätte, 100 er alteg genau unterfuepte unb be*

fid)tigte, ©Otiten mad)te unb grageit ftetlte unb

3u miffen begeprte, mie, mann itnb mo bag geuer
entftanben feilt möge. Sönel fepmapte allerlei
öermorreneg 3eug uitb bag Urfcpi mollte immer
pitteinreben, fo baß ftd) ber Slgeitt oeranlaßt fap,

3u bitten, baß bie grau Sirtiit fepmeigen möge,
big fie gefragt mürbe. 2lud) bie geretteten ®e=

geitftänbe lief? fiep ber dlgent 3eigeit ttttb fd)icn
itid)t meuig i'tbcrrafcpt, alg er biefelbcit genauer
befid)tigte. —

®ag (Sreignig in ber untern ©ropeitmatt
bilbete natitrlicp bag Sageggefpräcp in ber Um*
gegenb unb bruitten im ©orf. ©ic Seule muit*
feiten allerlei, bie meitigftcit mollten glauben, baf?

eilt .Stamiitbranb am Ungli'td'e fd)ulb fei. ®ie=
feitigeu, toeldfe Söitelg Sage uitb feilte ©clboer*
legenpeit geitauer fannten, liegen allerlei ©emerf*

ungen fallen, ber Spitcl unb bag Urfcpi famen
babei uiept gut meg.

Sie eg ?u gepeit pflegt, baf? man gemöpnlicp
Spritjenprobe pält, menn eS bereitg gebrannt pat, fo
mürbe aud) nad) ber geuerSbrunft auf ber pal*
beitfluop ber ©emciitbcrat begüglicp ber geueroer*

orbituitg ftreuger ttitb fd)idtc bie gettergfdjaucr
überall pin auf ©efud). Ueberau mttrbe naep*

gefcpeit, ob bie Kantine iit gehörigem ^uftaubc
feien, ob fie regelmäßig gerciitiget uitb gefegt
morben feieit u. f. 10.

Sepier ber erfte ©ang, ben bie geucrgfdfatter
3u machen pattcit, mar piitauf auf bie palben*
fluop. 3» ber obent ©ropeuinatt mar alleg

geuermerf in befter Drbmtttg, bemt bie Katpri
patte ipren SDîann geftüpft uitb gentapnt big

genug, beit Kaminfeger recf>tgeitig fommett 3U

laffeit. ©01t ber ©ropeuinatt meg begaben fiep
bie geuergfdjauer 311 beg peubirlifraujeu paug.
Sllg fie in bie Stube traten, bot fiep ipitcn ein

Vor dem Haufen stand der Gemeindepräsident
und schüttelte den Kops: „Es ist wenig
gerettet worden", sagte er zu Hansi und der Kathri,
die in der Nähe standen. „Wenig, sehr wenig,
alles Plunder, schier kein Bettzeug, fast keine

Möbel." — Am Boden lag ein Sack zur Hälfte
mit etwas angefüllt. Der Präsident stieß mit
dem Fuße daran und fragte: „Was ist da
drinnen?" Hansi bückte sich und öffnete den Sack,
ein Häuflein Böllen kam znm Vorschein.
„Kurios", sagte der Präsident. „Den Böllen
hängt man sonst an d'Luft und verschließt ihn
nicht in Säcke, — kurios!" Ein Kistchen,
das sorgfältig zugenagelt war, wurde nun ebenfalls

aus Befehl des Präsidenten geöffnet. Eine
Anzahl Bestecke: Löffel, Gabeln und Messer
befanden sich darin sorgfältig verpackt. „Kurios",
sagte der Präsident abermals, „kurios, daß man
in einer Wirtschaft die Löffel und Messer in
Kisten verpackt und zunagelt."

Kopfschüttelnd ging er um die

zusammengeworfenen Gegenstände herum, als er wieder
beim Hansi stand, fragte er ihn: „Weiß man
nichts Näheres, wie der Brand entstanden, wo
er ausgebrochen ist?" Hansi erzählte, wie nach

Tönels Aussage das Feuer in der Küche oder

im Kamin entstanden sein müsse. „ Im Kamin "
entgegnete der Präsident. „Im Kamin, das erst

aufgesetzt wurde! Kurios." Hierauf folgte er
dem Hansi in's Haus, um nach dem Chriesiloch-
nazi zu sehen.

Stöhnend lag der alte Mann auf dem

Kanape, er rang nach Atem, der Schreck der

letzten Nacht hatte ihm stark zugesetzt. Der
Präsident redete den Greisen an, dieser vermochte
kaum zu antworten, aber das Wenige, das er

lispeln konnte, zeigte, daß vielleicht gerade in Folge
der gewaltigen Aufregung die Besinnung bei ihm
zurückgekehrt war. —

Sofort ließ Hansi den Kaplan rufen; der

arme Nazi hatte noch das Glück, eine Beicht
ablegen und die hl. Wegzehrung empfangen zu
können. — Rasch nahm die Schwäche bei ihm
überHand und bevor die Sonne untergegangen
war. hatte der vielgeprüfte Chriesilochnazi ausgelitten,

— er starb sanft und ruhig, ohne Todeskampf.

Das Urschi that wie usinnig, als der Vater
verschieden war, es heulte und schrie und seine

Schwägerin Kathri hatte alle Mühe, es etwas

zu beruhigen. Hätte die hartherzige Tochter in
den letzten Jahren an ihren Vater mehr gedacht

und ihn besser gepflegt, sie hätte ruhiger seinen
Tod ertragen können — nun regte sich das

Gewissen — aber zu spät.
Stumm und starr stand der Tönel bei der

Leiche, auch bei ihm regte sich das Gewissen, —
er dacht an sein eigenes Sterben und an das

drauf folgende Gericht, — es wurde ihm dabei

wind und weh, — doch auch für ihn war es zu
spät; — er würgte die aufsteigenden Regungen
der Reue hinab und blieb hart und kalt.

An? folgenden Tage kam der Agent der

Feuerversicherung in die obere Grotzenmatt, wo Tönel
mit seiner Frau einstweilen Unterkunft gefunden
hatte. Beide begleiteten den Mann zur Brandstätte,

wo er alles genau untersuchte und
besichtigte, Notizen machte und Fragen stellte und

zu wissen begehrte, wie, wann und wo das Feuer
entstanden sein möge. Tönel schwatzte allerlei
verworrenes Zeug und das Urschi wollte immer

hineinreden, so daß sich der Agent veranlaßt sah,

zu bitten, daß die Frau Wirtin schweigen möge,
bis sie gefragt würde. Auch die geretteten
Gegenstände ließ sich der Agent zeigen und schien

nicht wenig überrascht, als er dieselben genauer
besichtigte. —

Das Ereignis in der untern Grotzenmatt
bildete natürlich das Tagesgespräch in der

Umgegend und drunten im Dorf. Die Leute munkelten

allerlei, die wenigsten wollten glauben, daß
ein Kaminbrand am Unglücke schuld sei.

Diejenigen, welche Tönels Lage und seine Geldverlegenheit

genauer kannten, ließen allerlei Bemerkungen

fallen, der Tönel und das Urschi kamen

dabei nicht gut weg.
Wie es zu gehen pflegt, daß man gewöhnlich

Spritzenprobe hält, wenn es bereits gebrannt hat, so

wurde auch nach der Feuersbrunst auf der Hal-
denfluoh der Gemcindcrat bezüglich der Feucrvcr-
ordnung strenger und schickte die Feuergschaucr
überall hin auf Besuch. Ucberall wurde
nachgesehen, ob die Kamine in gehörigem Zustande
seien, ob sie regelmäßig gercinigct und gefegt
worden seien u. s. w.

Schier der erste Gang, den die Feuergschaucr

zu machen hatten, war hinauf auf die Haldcn-
fluoh. In der obern Grotzenmatt war alles
Feuerwerk in bester Ordnung, denn die Kathri
hatte ihren Mann gestüpft und gemahnt bis

genug, den Kaminfeger rechtzeitig kommen zu
lassen. Bon der Grotzenmatt weg begaben sich

die Feuergschaucr zu des Hcubirlifranzen Haus.
Als sie in die Stube traten, bot sich ihnen ein



fcf;rec£Iiciier 2ïit6lic6 bar. Stuf bent Dfeitbcinfli
[aß ber ^eubirlifrattj iit jerlumptett, fcpmupigen
Sleibern. SDîit meitgeöffneten, blutigunterlaufenen
Ulugeit glotzte er bte eintreteubeu fMnner an ttitb
alë er ben Samiitfeger erblidte, [prang er plöp=
lié au[ uub flüchtete hinter ben Ofen — htbem

er mit peiferiter Stimme heulte: „Oer Teufel,
ber Teufel! — @ë brennt, eë brennt — aber

ich ^)a^e n^t angevünbet — ipelft — helft
— ber Teufel!"

Umfonft fuepten SDcutter uub Töcpter ipn ju
befdfmkptigen, er peulte immer ffärfer, bië bie

SDiänner bie Stube oerließeit.
ütaepbem bie geuergfepauer in ber Sitcpe Um<

fepau gepalten patten, begcprteu fie, in bie ©ad)=
famntcr pinaufgefiiprt gu merben, burd) loeld)e
baë ®amin ging. ©eit SRänttern tonnte niept
eutgepen, wie bie ftrau uub bie brei 9JJeitfd)i beë

peubirlifranj bei biefem Verlangen plöplid) toten*
bleicp mürben uub peftig erfcpracten. „3ü, fit,"
ftotterte enblicp baë SSa&eli, „[ci, in bie Haube

pinauf tonnen mir euep niept taffeit, bie Stiege
ift gar grufig ftopig, unb in ber Haube ift eine

gar miifte Orbnig, 'ë [inb allerpattb Sacpeu
brinnett, mir bftrfcit cud) fieper niept pinauflaffen."
„3Dcacßt alteë nidftë!" fagteit bie SDîanner. „2Bir
[inb an ftopige Stiegen gemopnt uub Uuorbmmg
pabett mir aud) [d)oit tnanepe gefepen." — 3ept
tonnten bie SOieitfcpi um alteë in ber ÏBclt beu

Scplüffel niept fiitbcit, [ie fcpoffen überalt innen,
mie SBefpi, unb beteuerten poep uub peilig, ber

Scplüffel [ei «erloreu gegangen. ©a maepten
bie tOtänner furjeit ißrojeß, [ie [tiegen bie [teile
Treppe pinauf, gaben ber Haubentpüve einen

fräftigen Stoff uub biefe flog auf. Oie 5euer=

gfd)aucr traten ein, unb maë fapeit fie ba? 3"
einer ßde ftaitb ber Sefretar, beit fie fri'tper oft
im Oannenbaum gefepen patten. Oancbeit befanb
fiep ein runber Xifep unb barauf eine Stodupr,
in ber Dleipe ein Ä'aitapee unb Seffel, furg, bie

Haube mar mit iDiöbelit angefüllt, bie offenbar
niept bem [peubirlifraitv gepörten. ?llë bie SOcäitner

ftaunenb alt bie Sacpeit Betrachteten unb babei

pergaßen, itacp bem ftaniiit ju [cpaueit, fuepten
bie 9Jîeit[d)i fid) auëvurebeit unb fagteit, eë feien
baë atleë ©egenftaube, bie beim töranb beg

Tannenbaum pierper geftödt morben feien „?lp
fo," [agten bie ffeuergfepauer, „mir patten ge=

meint, bie geftödteit Sacpeu feien atte uaep ber
obern ©ropeumatt oerbraept morben." diaepbent
[ie ttod) baë tarn in bc[id)tigt uub alteë in Orb=

ttung gefunbett patten, oerabfepiebeten [ie fid).
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Stm Stbeixb beg gleid)eit Tageë ttoep erfepienett
auf ber §albenfluop gang unermartet jmei Hanb*

feiger. Oer ein ging pinauf in bie obere ©ropeit*
matt uub Inb Bett Tönet unb feine $rau ein,

ipm inë Oorf pinab gu fotgeu. Oer Tönet
moHte aufbegepren unb oerlangte ju miffen, marunt
er mit bem Haubfciger ju gepeit pabc. — Oiefer
entgegnete, eë merbe ipm rnopl gefagt merben, maë

matt mit ipm oorpabe, — babei napm er bie

fmnbfdfellen peroor. Stlë ber Tönet merfte, baff
ber äRamt feinen Spaß oerftepe, erflarte er fid)
bereit, ipm gu folgen.

itiiept lange barauf fdjritten aud) beg §eu=
birlifrangen sDteitfd;i ben Salbmeg pinab, piitter
ipnen ging ber gmeite Haitbjäger unb gab ipnen
iuë Oorf pinab baë ©eleite.

3m 33erpör, oor baë bie brei [Dîâbd)eit febeë

eingeht gefteftt murbett, patte ber S3erpörricptcr
balb perauë, mem bie ïDîôbel in ber obern Haube

gepörteit uub mie fie bortpin ge'fommen maren.

Jparter ging eë beim Töttel. Oiefer oerlegte fid)
aufê Heugiteit uub fepmur pod) unb peilig, oaß

er oott altem bem nieptë miffe. Oa brad)te ipm
baë Urfcpi alteë auë, eë meinte unb flennte unb
bat um ©otteëmilteu, baß man ben Tönel nkpt
iitë 3ud)tpauë tpue. 2lud) bie 3)tagb mürbe oer=

pört, uub alë Tönel fid) oon allen Seiten um=

garnt uub übermiefen fap, legte and) er ein

umfaffeitbeë ©eftciitbnië ab.

So maren bie SBürfet gefallen, baë [cpmarge

©ift palte feine ÏBirfuitg getpait, baë ©lüd" auf
ber ipalbenfluop, baë bort einft fo fcpön gebliipt
patte, mar gerftört.

Tönet faß im 3ud)tpauë, fein Haitbgut mürbe

Oerfteigert, aber bie £auffumme reicfite bei meitem

itid)t auë, bie oorpanbenett Sdfulben ju bedett.

Oaë Urfcpi biente alë iDïagb in ber obent

©ropeumatt, mo bie alte gute Orbnuitg buret)
bie entfd)iebcnc .paitëfrau aufredft erpalten mürbe,

paitfi banfte ©ott auë ganjetn dpergeit, baß ipn
[eine Sïatpri itod) rechtzeitig oom SBerberben er=

rettet palte, — peilig pielt er feilten iBorfap,
niemalë in feinem pattfe bem fdgoarjeit ©ifte
ßinlaß gu gemäpren.

Oeë tpeubirlifrangen SOceitli befameit für ipreit
Unterfcpleif unb oerfepiebene ait ben Tag ge=

fommene Sd)eltiteitftrcicpe ein paar DJtoitatc

Âorreftionëpauë, bcit ßrfap für bie gmei lOcaß

Sd;napë uub bie fünf Oupenb Slofterfräpfti
fd)citften ipnen ber fperr töuperr uitb bie mopl=

eprmftrbige ffrau ïOîutter. Oer arme irrfinnige
TÇraitg mürbe iit eine 3muanftalt oerbrad)t, bort
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schrecklicher Anblick dar. Auf dem Ofenbänkli
saß der Hcubirlifranz in zerlumpten, schmutzigen
Kleidern. Mit weitgeöffneten, blutigunterlaufenen
Augen glotzte er die eintretenden Männer an und
als er den Kaminseger erblickte, sprang er plötzlich

auf und flüchtete hinter den Ofen — indem

er mit heiserncr Stimme heulte: „Der Teufel,
der Teufel! — Es brennt, es brennt — aber

ich habe es nicht angezündet! — Helft — helft
— der Teufel!"

Umsonst suchten Mutter und Töchter ihn zu
beschwichtigen, er heulte immer stärker, bis die

Männer die Stube verließen.
Nachdem die Feucrgschauer in der Küche

Umschau gehalten hatten, begehrten sie, in die

Dachkammer hinaufgeführt zu werden, durch welche

das Kamin ging. Den Männern konnte nicht
entgehen, wie die Frau und die drei Meitschi des

Heubirlifranz bei diesem Verlangen plötzlich totenbleich

wurden und heftig erschrackcn. „Jä, jä,"
stotterte endlich das Babeli, „jä, in die Laube

hinauf können wir euch nicht lassen, die Stiege
ist gar grusig stotzig, und in der Laube ist eine

gar wüste Ordnig, 's sind allerhand Sachen
drinnen, wir dürfen euch sicher nicht hinauflassen."
„Macht alles nichts!" sagten die Männer. „Wir
sind an stotzigc Stiegen gewohnt und Unordnung
haben wir auch schon manche gesehen." — Jetzt
konnten die Meitschi um alles in der Welt den

Schlüssel nicht finden, sie schössen überall umen,
wie Wespi, und beteuerten hoch und heilig, der

Schlüssel sei verloren gegangen. Da machten
die Männer kurzen Prozeß, sie stiegen die steile

Treppe hinauf, gaben der Laubcnthüre einen

kräftigen Stoß und diese flog auf. Die
Feucrgschauer traten ein, und was sahen sie da? In
einer Ecke stand der Sekretär, den sie früher oft
im Tanncnbaum gesehen hatten. Daneben befand
sich ein runder Tisch und darauf eine Stockuhr,
in der Nähe ein Kanapee und Sessel, kurz, die

Laube war mit Möbeln angefüllt, die offenbar
nicht dem Heubirlifranz gehörten. Als die Männer
staunend all die Sachen betrachteten und dabei

Vergaßen, nach dem Kamin zu schauen, suchten
die Meitschi sich auszureden und sagten, es seien

das alles Gegenstände, die beim Brand des

Tannenbaum hierher geflöckt worden seien „Ah
so," sagten die Feucrgschauer, „wir hatten
gemeint, die geflöckten Sachen seien alle nach der
obern Grotzcnmatt verbracht worden." Nachdem
sie noch das Kamin besichtigt und alles in Ordnung

gefunden hatten, verabschiedeten sie sich.
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Am Abend des gleichen Tages noch erschienen

auf der Haldenfluoh ganz unerwartet zwei Landjäger.

Der ein ging hinauf in die obere Grotzen-
malt und lud den Tönel und seine Frau ein,

ihm ins Dorf hinab zu folgen. Der Tönel
wollte aufbegehren und verlangte zu wissen, warum
er mit dem Landjäger zu gehen habe. — Dieser
entgegnete, es werde ihm wohl gesagt werden, was
man mit ihm vorhabe, — dabei nahm er die

Handschellen hervor. Als der Tönel merkte, daß
der Mann keinen Spaß verstehe, erklärte er sich

bereit, ihm zu folgen.
Nichl lange darauf schritten auch des Heu-

birlifranzen Meitschi den Waldweg hinab, hinter
ihnen ging der zweite Landjäger und gab ihnen
ins Dorf hinab das Geleite.

Im Verhör, vor das die drei Mädchen jedes

einzeln gestellt wurden, hatte der Verhörrichtcr
bald heraus, wem die Möbel in der obern Laube

gehörten und wie sie dorthin gekommen waren.
Harter ging es beim Tönel. Dieser verlegte sich

aufs Leugnen und schwur hoch und heilig, oaß

er von allem dem nichts wisse. Da brachte ihm
das Urschi alles aus, es weinte und flennte und
bat um Gotteswillen, daß man den Tönel nicht
ins Zuchthaus thue. Auch die Magd wurde
verhört, und als Tönel sich von allen Seiten
umgarnt und überwiesen sah, legte auch er ein

umfassendes Geständnis ab.

So waren die Würfel gefallen, das schwarze

Gift halte seine Wirkung gethan, das Glück auf
der Haldenfluoh, das dort einst so schön geblüht
hatte, war zerstört.

Tönel saß im Zuchthans, sein Landgut wurde
versteigert, aber die Kaufsumme reichte bei weitem

nicht aus, die vorhandenen Schulden zu decken.

Das Urschi diente als Magd in der obern

Grotzcnmatt, wo die alte gute Ordnung durch
die entschiedene Hausfrau aufrecht erhalten wurde.
Hansi dankte Gott aus ganzem Herzen, daß ihn
seine Kathri noch rechtzeitig vom Verderben
errettet hatte, — heilig hielt er seinen Vorsatz,
niemals in seinem Hause dem schwarzen Gifte
Einlaß zu gewähren.

Des Heubirlifranzen Meitli bekamen für ihren
Unterschleis und verschiedene an den Tag
gekommene Schelmenstreiche ein paar Monate
Korrektionshaus, den Ersatz für die zwei Maß
Schnaps und die fünf Dutzend Klosterkräpfli
schenkten ihnen der Herr Buherr und die

wohlehrwürdige Frau Mutter. Der arme irrsinnige
Franz wurde in eine Irrenanstalt verbracht, dort
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fab er itocï) oft bert îEeufel, biê er — ot)uc je
mieber jur ©eftnnuitg ju fommen, ftarb — au
bcn Sollen beë fd)mar3en ©ifteë.

Ûllë ©önel feine Strafe im ^udjtbauë abge=

feffen batte, fam er nod) einmal fpät abenbë ju
feiner grau uub feinen ©rüberu in bie obere

©votpenmatt. — Sein Unglüd t>atte it)n meid)

geftimmt, er bat bett ipanfi unb granj um Ü3er=

^eitutug uitb empfahl i Enten feine grau. ©amt
nat)iu er oou it)neu ülbfdjieb, um in ber g-rembe

einen ©ieitft 31t fuc()en. öeoer er aber baë

§auë oerliefj, manbte er fid) nod) einmal mel)=

mutig um uub fagte 311 feiner grau: „Urfdji,
eë ift bod) mal)r gemorben, maë id) am fetbigen
ülbcnb gefuitgen t)abc:

©tti gabft ië ober fpuië
Unb id) gab ië nttber,
©ui nimmft b'r ©üttelfad
Hub id) b'r hinüber."

(Bitter Hat.
„33or ber !pod)3eit muff mau fie eqietjcu,
Später ift'ë oerlorneë tUii'tbcn!"

So pflegte mein ©rojjoater, ©Ott t)ab" i^n feiig!
oft 311 fageu, meitn man auf bcit piauëîrieg ober
bie Unoerträglidjfeit 3mifd)eit Seeleuten 31t rebcit

faut, gür alle® batte er gleid) ein ffleifpiel 31m

,panb unb fo aud) für feine &ljre 0011t Êbftanb.
©ic ©efd)id)te ift f'urgmeilig genug, baff fie ber

Salenbermaitu feinett tiefern oorbringeit barf.
3'it einem -Dorfe, 100 fagte ber ©rofjoatcr

nid)t, mol)nten in feilten jungen 3al)ien 3mei

tüdftige ©urfdten, ber eine oon ibuen t)icjf tafpar
nnb mar ber Sd)inieb im "Dorf, unb ber attbere

bief) töalj unb mar feineë .geidjenë ein SOci'tller.

©er Sd)mieb mar ein ipfiffifuè unb batte paar
an bett .gäbneit, Mütter batte baë ©ttloer
nidjt erfttubeit, aber ©clb genug im Sad.

©amalë ging unter betn ÜBeiberoold) baë

©erebe: „Epe, ©äfi, babt ibrë fd)oit gebort?
ber Sd)iuieb uitb ber ÛJîûller geben 3U beë Sirdj*
meierë ©abeli unb Sadfri 3'Stubeten, man fagt,
in ber gafjnadjt merbeit fie beiraten." ©aë taut

aud) mirtlidj fo. 3n ber gafmad)t hielten bie

©eiben fpod)fig uttb 's ging luftig 3U babei.

Saum ein paar Üöod)en maren oergangeit,
ba biefe eb mieber im ©orfe: „äöäfi, l)abt itm'b

fd)0tt gebort? bie i'Jiülleriit fd)Iägt iîprett ûDîann,
ben 53alji." So mar'ë aud) mirflid).

31tt einem Sonntag nadjmittagë tant ber

©al) in bett Sd)Iiiffcl, mo fein Sdtmager, ber

Safpar, bei einem 3«jf fajj unb fid) mobl füllte,
mie ber ÜSogel im Çanffatncn. „Epe, Sd)magcr,"
fagte ber üDtüder, „bu bift gut 3rocg, aber mart

nur, baë fd)led)te Üöcttcr fonintt itad)cn." „üBie
ineinft bu ba»?" fagte ber Sd)inieb unb nabnt
bett SRülter auf bie Seite. „8b pab," fagte ber

SOîftller, „oerftett' bid) nur nid)t fo! ÜBir finb

bübfdj eingegangen mit unfern ÜBeibertt !" „ÜBeuit
bu meine grau meinft," entgegnete ber Sd)micb,
„fo tnujj id) bir fagen, baf; id) eë nidjt beffer
bätte ntad)CH tonnen." „ÜBer baë glaubt," fagte
ber SDiüKer, „ber satplt eilten Napoleon." ©a
mürbe ber Sd)iitieb fd)ier taub uub fagte 3U

feinem Sd)toager: „ÜBeuit bu'ë ttid)t glauben
mittft, fo fomin gleid) mit, battit faitnft bu'ë
felbcr felpett. "

üluf beut Üöcge fagte ber Safper 311111 Ü3al)i :
„ÜBir baben leiste ÜBod)e eilte Sau gemetpget unb
bu meif)t, mie gern meine grau Sped itub Sauer=
traut ijjt, nun gib ad)t!"

©or ber Scbmiebe blieb ber Safper mitten
auf ber Straffe fteben unb rief: „Satbri, Satl)ri!"
©leid) mar bie Satl)ri am genftcr uitb fragte:
„ÛBaë gibt'ë?" „ÜBirf fogleict) bie Sd)i'tffel mit
beut Sauerfraut uitb Specf auf bie Straffe!"
fagte ber Sd)inieb. „ÜBaë?" rief bie grau unb
traute i^ren ©breit nidjt. ,,©u Iporft bod) gut,"
rief ber Sd)nticb, „bie Scl)i'tffel mit bent Sped
uitb Sauerfraut follft bu 311m gettfter biitauë»
merfeit, bôrft bu!" „'S ift fcf)on red)t!" fagte
bie grau unb gleid) brauf ftog bie Sdjüffel famt
Sped unb Sauerfraut 3unt genfter binauë. „So
ift'ë rcd)t, SaHjri!" fagte ber Sd)mieb. „ÜBir
ba6cn fonft itid)të meitereë mollcit, — ba&' rticfpt

lange 3eit, menu id) etwa» fpät beünfomme.
2tbe Satbri!" —

©rauf ging ber Sdjmteb mit beut SJJiitler

311111 Sd)liiffel 3urüd. Untermegë fagte er 3U

feinem Sdjroager: „Ipaft bu e» nun gefeben?
ÜBaë fagft bu ba3u?" „©et) taufeitb!" fagte
ber SDÎûUer, „bie ift breffiert. 2Baê Ipaft bu mit
ibr gemadjt? paft bit fie eingefperrt?" „Bfeiit,"
fagte ber Sd)micb. „üiuit, maë b'ift öu beitit

getbait?"

sah er noch oft den Teufel, bis er — ohne je
wieder zur Besinnung zu kommen, starb— an
den Folgen des schwarzen Giftes.

Als Töncl seine Strafe im Zuchthaus
abgesessen hatte, kam er noch einmal spät abends zu
seiner Frau und seinen Brüdern in die obere

Grotzenmatt. — Sein Unglück hatte ihn weich

gestimmt, er bat den Hansi und Franz um
Verzeihung und empfahl ihnen seine Frau. Dann
nahm er von ihnen Abschied, um in der Fremde

einen Dienst zu suchen. Bevor er aber das

Haus verließ, wandte er sich noch einmal
wehmütig um und sagte zu seiner Frau: „Urschi,
es ist doch wahr geworden, was ich am selbigen
Abend gesungen habe:

Dui gahst is ober Huis
Und ich gah is under,
Dui nimmst d'r Bättelsack
Und ich d'r Plunder."

Guter Unt.
„Vor der Hochzeit muß man sie erziehen,

Später ist's Verlornes Mühen!"
So pflegte mein Großvater, Gott hab' ihn selig!
oft zn sagen, wenn man auf den Hauskrieg oder
die Unverträglichkeit zwischen Eheleuten zu reden

kam. Für alles hatte er gleich ein Beispiel zur
Hand und so auch für seine Lehre vom Ehftand.
Die Geschichte ist kurzweilig genug, daß sie der

Kalcndermann seinen Lesern vorbringen darf.

In einem Dorfe, wo sagte der Großvater
nicht, wohnten in seinen jungen Jahren zwei

tüchtige Burschen, der eine von ihnen hieß Kaspar
nnd war der Schmied im Dorf, und der andere

hieß Balz und war seines Zeichens ein Müller.
Der Schmied war ein Pfiffikus und hatte Haar
an den Zähnen, der Müller hatte das Pulver
nicht erfunden, aber Geld genug im Sack.

Damals ging unter dem Weibervolch das

Gerede: „He, Bäsi, habt ihr's schon gehört?
der Schmied und der Müller gehen zu des

Kirchmeiers Babcli und Kathri z'Stubeten, man sagt,

in der Faßnacht werden sie heiraten." Das kam

auch wirklich so. In der Faßnacht hielten die

Beiden Hochsig und 's ging lustig zu dabei.

Kaum ein paar Wochen waren vergangen,
da hieß es wieder im Dorfe: „Bäsi, habt ihr's
schon gehört? die Müllerin schlägt ihren Mann,
den Balzi." So war's auch wirklich.

An einem Sonntag nachmittags kam der

Balz in den Schlüssel, wo sein Schwager, der

Kaspar, bei einein Jaß saß und sich wohl fühlte,
wie der Vogel im Hanfsamen. „He, Schwager,"
sagte der Müller, „du bist gut zwcg, aber wart
nur, das schlechte Wetter kommt nachen." „Wie
meinst du das?" sagte der Schmied und nahm
den Müller auf die Seite. „Ah pah," sagte der

Müller, „verstell' dich nur nicht so! Wir sind

hübsch eingegangen mit unsern Weibern!" „Wenn
du meine Frau meinst," eutgegncte der Schmied,
„so muß ich dir sagen, daß ich es nicht besser

hätte machen können." „Wer das glaubt," sagte
der Müller, „der zahlt einen Napoleon." Da
wurde der Schmied schier taub und sagte zu
seinem Schwager: „Wenn du's nicht glauben
willst, so komm gleich mit, dann kannst du's
selber sehen."

Auf dem Wege sagte der Kasper zum Balzi:
„Wir haben letzte Woche eine San gcmetzgct und
du weißt, wie gern meine Frau Speck nnd Sauerkraut

ißt, nun gib acht!"
Vor der Schmiede blieb der Kasper mitten

auf der Straße stehen und rief: „Kathri, Kathri!"
Gleich war die Kathri am Fenster und fragte:
„Was gibt's?" „Wirf sogleich die Schüssel mit
dem Sauerkraut und Speck auf die Straße!"
sagte der Schmied. „Was?" rief die Frau und
traute ihren Ohren nicht. „Du hörst doch gut,"
rief der Schmied, „die Schüssel mit dem Speck
nnd Sauerkraut sollst du zum Fenster hinauswerfen,

hörst du!" „'S ist schon recht!" sagte
die Frau und gleich drauf flog die Schüssel samt
Speck und Sauerkraut zum Fenster hinaus. „So
ist's recht, Kathri!" sagte der Schmied. „Wir
haben sonst nichts weiteres wollen, — hab' nicht
lange Zeit, wenn ich etwas spät heimkomme.
Ade Kathri!" —

Drauf ging der Schmied mit dem Müller
zum Schlüssel zurück. Unterwegs sagte er zu
seinem Schwager: „Hast du es nun gesehen?
Was sagst du dazu?" „Potz tausend!" sagte
der Müller, „die ist dressiert. Was hast du mit
ihr gemacht? Hast du sie eingesperrt?" „Nein,"
sagte der Schmied. „Nun, was hast du denn

gethan?"
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